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fir. 23 


Wer iſt ein Mann? Wer glauben kann 
inbrünſtig, wahr und frei; 

denn diel Wehr brichk nimmermehr, 
ſie bricht kein Mann entzwei. 

j Ernſt Moritz AUrndk 


IIIa 


Polilik am Rande 


Die neue Spannung im Fernen Oſten. 

Ueber der politiſchen Hochſpannung, die 
die Welt vor und nach der Saarabſtim⸗ 
mung beherrſcht hat, wurde der Ferne Often 
vollkommen vergeſſen. Die ſogenannte 
öffentliche Meinung, die ſich an den Stamm⸗ 
tiſchen bildet, unterließ es eine Weile lang, 
die gedankenreiche Stirn in Falten zu zie⸗ 
hen und unter der Parole „Völker Europas 

. den unmittelbar bevorſtehenden 

Kriegsbrand in Oſtaſien zu prophezeien und 
das .. zigſte Jubiläum dieſer Prophezeiung 
würdig zu begehen. Dieſer Vergeßlichkeit 

kamen die friedlichen Erklärungen ſehr zu 
ſtatten, die der Miniſterpräſident Okada 
und der Außenminiſter Hirota, lebhaft 
mit den immer gebrauchsfertigen Palmen 
wedelnd, in der vergangenen Woche im ja⸗ 
paniſchen Oberhaus abgegeben haben. Die 

„öffentliche 1 konnte nunmehr mit 
Befriedigung feſtſtellen: Wir haben es ja 
gleidh gejagt — es konnte gar nicht anders 

mmen. Leider hatten die unfehlbaren Pro⸗ 
heten die kriegeriſchen Fanfarenſtöße über- 
ben die ſchon vor den friedlichen Tokioter 

eſtreden aus der Mongolei an das Ohr der 
Welt drangen. Nun aber hört die ganze Welt 
in ſchriller Diſſonanz zu den lieblichen Wei⸗ 
fen der Tokioter Friedensflöte das Kriegs- 
getöſe dort hinten in der Mongolei. 

Es war kein Zufall, daß genau gleichzeitig 
mit den Friedensreden und propagandiſtiſch 
ſehr ſorgfältig vorbereitet, von Tokio aus 
die Nachricht verbreitet wurde, daß die lang⸗ 
wierigen Verhandlungen über den Verkauf 
der Oſtchinabahn endgültig poſitiv abge- 
ſchloſſen ſeien. Von Moskau her wurde die 
Freude darüber, in der ſich die geſamte 
öffentliche Meinung wohlgefällig ſonnte, 
durch einen Tropfen Wermut gedämpft, der 
halbamtlich von den Sowjets in den von 
den Dichtern ſo oft beſungenen, überſchäu⸗ 
menden Becher gegoſſen wurde: die Verhand⸗ 
lungen über die Oſtchinabahn ſeien keines⸗ 
wegs abgeſchloſſen, aber ſie ſeien „ein gutes 
Stück vorwärts gekon men“. Und zur glei⸗ 
chen Stunde vernahm die unangenehm über⸗ 
raſchte öffentliche Meinung, daß China hod- 
offiziell gegen den Verlauf in Moskau und 
Tokio Einſpruch erhoben habe. Man ſieht, 
die diplomatiſche Regie von Moskau ringt 
erbittert, aber in den für die öffentliche Mei⸗ 
nung nicht immer ganz durchſichtigen For⸗ 
men der guten Haltung, die nun einmal zum 
diplomatiſchen Handwerk gehören, gegen die 
Regie von Tokio. Tokio behauptet amtlich, 
die Sowjetunion ziehe ſich nunmehr auf 
Grund des angeblich perfekten Oſtchinaver⸗ 


na endgültig aus dem Fernen Often zus | 


Moskau erklärt dagegen ebenſo amtlich, 
es denke gar nicht daran. Und ſozuſagen 
halbamtlich läßt ſich Herr Stalin einen kom⸗ 
mandierenden General aus Oſtaſien zum 
kommuniſtiſchen Parteikongreß nach Moskau 
kommen, und dieſer General, der ja gewiſſer⸗ 
maßen nur als rauher Krieger zur Oeffent⸗ 
lichkeit ſpricht, kann ſich erklärlicherweiſe er⸗ 
heblich deutlicher ausdrücken, als es die 
„Taß“, die „Prawda“ oder die „Isweſtija“ 
höflicherweiſe tun dürfen. Und dieſer, wie es 
ſich von ſelbſt verſteht, vollkommen politiſch 
naive und unbeeinflußte General aus dem 
Fernen Oſten teilt mit, daß es nur irgend⸗ 
eine Macht der Welt wagen möge, Rußland 
in Oſtaſien anzugreifen, die Rote Armee ſei 
ſo ſtark, daß ſie jederzeit imſtande ſei, die 
Grenzen Rußlands im Fernen Oſten gegen 
jeden Friedensſtörer zu verteidigen. 

Auch die „Times“, die nach wie vor das 
Sprachrohr des Foreign Office in der Lon⸗ 
doner Downingſtreet iſt, ergeht ſich in der 
bei ihr durch lange Tradition geheiligten 
gouvernantenhaften Art mit deutlich erhobe⸗ 
nem Zeigefinger über den höchſt unmorali⸗ 


„Times“ für deutſche Gleichberechtigung 
Das Dorfeld wird für den Londoner Franzoſenbeſuch beachert 


London, 26. Januar. „Times“ ſetzt ſich heute 
in einem bemerkenswerten Leitartikel, der an 
eine Rede des konſervativen Abgeordneten Sir 
Edward Grigg in Dale anknüpft, für eine 
energiſche Initiative der engliſchen Regierung 
bei den bevorſtehenden internationalen Verhand⸗ 
lungen und beſonders in der Rüſtungs⸗ und 
Gleichberechtigungsfrage ein. 

„Die deutſche Wiederaufrüſtung,“ ſo ſchreibt 
„Times“, „iji der Mittelpunkt der europäiſchen 
Politik, und 


die deutſche Gleichberechtigung innerhalb 

eines Syſtems der Sicherheit iſt der 

Grundſatz, der von allen angenommen 
worden iſt. 


Der Augenblick für die Beſeitigung der Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich, Ungarn und Bulgarien auf⸗ 
erlegten Rüſtungsbeſchränkungen und deren Aus⸗ 
tauſch gegen ein allgemeines Snitem der 
Rüſtungsbegrenzung ijt gekommen. Es war nicht 
beabſichtigt, daß die durch die Friedensverträge 
auferlegten Beſchränkungen ewig einſeitig blei⸗ 
ben ſollten. Bevor die Gleichberechtigung nicht 
praktiſch anerkannt ijt, ijt ein feſtes internatio⸗ 
nales Syſtem unwahrſcheinlich.“ 


Das Blatt fordert 
eine weitere Ausdehnung des Locarno⸗ 


Vertrages, der der Angelpunkt der engli⸗ 
ſchen Außenpolitik ſei. 


Eine neue Velräftigung des Locarno⸗Paktes im 
Deniz auf den Lufttrieg jolle endgültig die 
öglichkeit beſeitigen, daß irgendein Land in 


überſtürzter Weiſe als erſtes einen Nachbarſtaat 


aus der Luft bombardiert 


Keine Nation dürfte darüber in Zweifel 
gelaſſen werden, daß der Locarno⸗Vertra 
auch auf den Luftkrieg anwendbar je 


„Es beſtehen 12 fo fährt „Times“ fort, „eins 
deutige Grenzen für die Verantwortlichkeiten. 
die England übernehmen kann. Von keinem 
Land darf erwartet werden, daß es tatſächliche 
militäriſche Verpflichtungen in einem Falle 
übernimmt, in dem ſeine eigenen Intereſſen nicht 
berührt werden. 
Man darf hojjen, daß Flandin und Laval 
bei ihrem Londoner Beſuch nicht mehr 
erhoffen als eine Unterſtützung allge⸗ 
meiner Art für die oſt⸗ und mitteleuro⸗ 
päiſchen Pakte.“ 

Sir Edward Grigg hatte in ſeiner Oxforder 
Rede u. a. erklärt, England ſolle einen entſchie⸗ 
deneren Kurs in der 3 Weſteuropas 
gegen eine Krieg einſchlagen. Die Schwächen 
des Locarwo⸗Paktes könnten in drei Punkte iv 
ſammengefaßt werden: der erſte Punkt feien die 


ifel über die militäri ähigkeit 
Zweif 3 75 — ſche Fähig 


eine wirkungsvolle Hilfe gegen irgendeine Macht 
zu leiſten, die den Pakt verletzte. An zweiter 
Stelle ſtehe die Unſicherheit über das Arbeiten 
der Maſchinerie, durch die das Vorgehen gegen 
einen Angreiferſtaat beſtimmt Be 


Der dritte und ſchwerſte Mangel bejtehe 
darin, daß die britiſchen Dominien nicht 
zu den Unterzeichnerſtaaten des Locarno⸗ 
aktes gehörten 
und ſich daher von jedem Vorgehen fernhalten 
müßten, zu dem England ſich nach dem Pakt 
gezwungen fühle. 


Jrankreichs schwerinduſtrie miß⸗ 
itant der Moskauer Ehrlichkeit 


„Journal des Débats“ gegen die 
w Paktomanie“ Frankreichs 


Paris, 25. Januar. „Journal des Debats“, 
das Blatt der franzöſiſchen Schwerinduſtrie, zieht 
gegen die „Paktomanie“ zu Felde, von der die 
franzöſiſche Diplomatie beſeſſen ſei. Beſonders 
bedenklich erſcheint dem Blatt der Oſtpaktplan 
wegen der Beteiligung Sowjetrußlands. Da 
Deutſchland und Polen wahrſcheinlich die Unter⸗ 
zeichnung ablehnen würden, werde 

Frankreich zu einer Art Bündnis mit 
Rußland genötigt 
ſein. Paris und Moskau würden die Mittel⸗ 
punkte einer Kombination werden, in die eine 
Reihe anderer oſteuropäiſcher Staaten eintreten 
ſollten. 


Einige der oſtenropäiſchen Staaten drängten 
Frankreich auf dieſen Weg. 


Frankreich aber tue nicht gut daran, dieſem 
Druck nachzugeben. Eine zu enge Bindung an 
die Sowjetregierung werde Frankreich in große 
Verlegenheit bringen. Ihre etwaige Hilfe bei 
internationalen Unruhen ſei mehr als fragwür⸗ 
dig. Mit 


oder ohne Pakt werde Sowjetrußland doch 


immer den Weg einſchlagen, den es für 
vorteilhaft halte. 


Die jetzige „Paktomanie“ bringe alles durch⸗ 
einander und werde nur eine fiktive Sicherheit 
ergeben, gleichzeitig aber von den wirklichen 
Problemen ablenken. 


Sir John Simon n 
iommi nach Paris 


London, 26. Januar. Der Staatsſekretär 
des Aeußeren, Sir John Simon, wird, 
wie der diplomatiſche Korreſpondent des 
„Daily Herald“ meldet, am 8. Februar nach 
Paris fahren, um an dem Feſteſſen der bri⸗ 
tiſchen Handelskammer in Paris teilzuneh⸗ 
men. Der Beſuch habe keine beſondere Be⸗ 
deutung, aber ſelbſtverſtändlich werde ſich 
dabei 


eine Gelegenheit zu weiteren Befpre- 

chungen Simons mit dem Minifterpräfi- 

denten Flandin und un Außenminifter 
ava 


ergeben, die bekanntlich am 1. und 2. Fe 
bruar zu Verhandlungen mit der engliſchen 
Regierung in London weilen. 


Der türkiſche Außenminiſter in Belgrad 


der Anlaß zu den Belgrader Beiprechungen: Nervoſität in Moskau 
und auf dem Balkan 


Belgrad, 25. Januar. Der türkiſche Außen⸗ 
miniſter Rüſchdü Arras traf am Freitag auf 
der Rückteiſe von Genf in Belgrad ein. Er 
unterbrach auch diesmal ſeine Fahrt in der 
ſüdſlawiſchen Hauptitadt. wo er fih 24 Stunden 
Balle u gedenkt. Während feines Aufent⸗ 
haltes wird der türkiſche Außenminiſter auch mit 
dem Miniſterpräſidenten Jeftitſch konferieren. 
Gegenſtand der Beratungen wird in erſter Linie 
die durch das römiſche Abkommen geſchaffene 
Lage in Südoſteuropa ſein. 


London, 26. Januar. Zu den Belgrader Be- 
ſprechungen des türkiſchen Außenminiſters 
Rüſchdü Arras mit dem ſüdſlawiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Jeftitſch und dem Regenten Prinzen 
Paul meldet „Daily Telegraph“ aus Belgrad, 


der Anlaß zu dieſen Unterredungen ſei in 
den Beſorgniſſen zu ſuchen, die der Pakt von 
Rom und der bevorſtehende Beſuch Flandins 
und Lavals in London bei den Staaten der 


Kleinen Entente und des Balkanbundes 
ſowie bei Sowjetrußland hervorgerufen 
hätten. Man befürchte, daß der Viermächtepakt 
wieder aufgefriſcht werde und daß dadurch die 
Großmächte das Uebergewicht über Oſteuropa 
erhielten und Sowjetrußland von den europäi⸗ 

ſchen Angelegenheiten ausgeſchloſſen werde. 

Ferner beſtehe die Anſicht, Laval werde dem 
engliſch⸗italieniſchen Druck in dieſer Richtung 
nicht ſtandhalten können, ungeachtet ſeines in 
Genf den ſogenannten Oſtſtaaten gegebenen Ver⸗ 
ſprechens, daß der Viermächtepakt nicht neu bes 
lebt werden ſolle. 

Die Nervoſität ſei außerdem durch den 
„Staatsſtreich“ in Bulgarien verſchärft 
worden, 
die Aufnahme „Südjlawien feindlicher Elemente“ 
in die bulgariſche Regierung hätte die Ver⸗ 
mutung aufkommen laſſen, daß der italieniſcht 
Einfluß auf dem Balkan ſtark gewachſen ſei. 


ſchen Widerſpruch zwiſchen Theorie und 
Praxis der japaniſchen „Friedenspolitik 
Nur ſcheinbar bedeutet es einen Widerſpruch 
u der immer deutlicher werdenden angel⸗ 
fictif n Solidarität, wenn Herr Rooſevelt 
aus Waſhington ſo tut, als ginge ihn und 
die von ihm repräſentierten Vereinigten 
Staaten das Getöfe nichts an, das vom an= 
deren Ufer des Pazifik zum Kapitol dringt. 
Er hält es offenſichtlich für praktiſcher, zuerft 
die Stützpunkte für die amerikaniſche Vertei⸗ 
digung in dem von jeher ſo unruhigen, aber 
euphemiſtiſch auf den geographiſchen Hand⸗ 
atlaſſen als ſtill bezeichneten Ozean zu 
ſchaffen. x 

Vermutlich wird man dann im Kapitel 
anders ſprechen. 

Die an ſich ſehr „ innerpolitiſche 
und wirtſchaftliche Lage Japans bietet genug 
Schwierigkeiten. Um ſie zu überwinden. 
braucht Japan aber gerade außenpolitiſche 
Erfolge. Da aber Japan, wie die Verfaſſung 
loch parlamentariſch regiert wird, können 
olche Erfolge nur gegen die nörgelnden 
Parlamentsparteien errungen werden Das 


iſt ein in der Geſchichte von den älteſten Zei⸗ 


ten bis in die jüngſte Gegenwart hervor⸗ 


ragend erprobtes Verfahren. Deshalb liegt 
zwiſchen der amtlichen Politik, die in Tok 
37 wird, und der nicht amtlichen, die 
ie japaniſche Generalität treibt, gar kein 
beſonderer Widerſpruch. Das Verfahren 
ähnelt einem Blindekuhſpiel, bei dem jeder 
der Partner behauptet, blind zu ſein und 
nicht zu wiſſen, wo der andere ſteckt, dabei 
aber fejt entſchloſſen ift, ihn trotz eifrigen 
fingen unter gar keinen Umſtänden zu 
„finden“. 
England, der Völkerbund und Deulſchland. 
Die führenden britiſchen Staatsmänner, 
insbeſondere Englands „kommender Mann“, 
Miſter Eden, haben wiederholt und in der 
letzten Zeit immer dringlicher zum Ausdruck 
gebracht, daß ſie als Grundlage ihrer Poli⸗ 
tik den Völkerbund anſähen. Nachdem Lloyd 
George in ſeinem unengliſchen Eifer wäh⸗ 
rend des Krieges, in Verſailles und auch 
nach Ausbruch des Friedens die traditionelle 
britiſche „Balance of power“⸗Politik gründlich 
erſchüttert hatte, verſuchten die klugen 
Staatsmänner des weltumſpannenden Em⸗ 
ire in ihrem ſprichwörtlichen britiſchen Tat⸗ 
achenfinn eine neue Baſis zu gewinnen, um 
den Einfluß ihres Landes erfolgreich gel⸗ 


tend zu machen. Und dieſe Baſis ſahen und 
ſehen ſie im Völkerbund, der bisher die un⸗ 
beſtrittene Domäne der franzöſiſchen Hege⸗ 
monialpolitit geweſen ift. In der Londoner 
Downingſtreet iſt man gewöhnt, Politik auf 
lange Sicht zu treiben, und erkennt die 
Möglichkeiten, die im Völkerbund liegen. Nur 
als Hinweis ſeien heute die Geſpräche des 
inzwiſchen verſtorbenen Lord Curzon wäh 
rend der Ruhrbeſetzung und die erfolgreichen 
Bemühungen des damaligen Berliner Bot 
ſchafters, Lord d'Abernon, während der 
Streſemannzeit vermerkt. Zunächſt ohne 
Kommentar ſei heute auf den von uns in 
dieſer Ausgabe des „Poſener Tageblatts“ 
ee ae Aufſatz der „Times“ hinges 
wieſen, die bekanntlich ihre außenpolitiſche 
Stellungnahme auch dann ſtets aus den 
Quellen der Downingſtreet ſchöpft, wenn ſie 
zu der politiſchen Geſamthaltung der Regie 
rung in Oppoſition ſteht. Dieſe halboffiziöſe 
britiſche Stellungnahme iſt am Vorabend des 
Londoner Beſuchs der franzöſiſchen Staats⸗ 
männer Flandin und Lapal der Beachtung 
unbedingt wert, und wir behalten uns vor, 
auf ſie noch eingehender e 
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= Pojener Tageblatt « 


Südflawien befürchte eine neue Einkreiſung 
von ſeiten Italiens 

und ſuche daher neue Freunde, wobei es jetzt 
feinen Blick nach Sowjetrußland richte. In 
Belgrad glaube man, daß der ſowjetruſſiſche 
Außenkommiſſar dem ſüdſlawiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten in Genf verſprochen habe, durch pe- 
deutende ruſſiſch⸗fſüdſlawiſche Handelsabmachun⸗ 
gen die Ausfuhr Südflawiens zu unterſtützen 
und jede kommuniſtiſche Tätigkeit in Südſlawien 
abzubremſen, damit eine Annäherung und Wie⸗ 
deraufnahme der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen beiden Staaten zuſtande komme. 

Prinz Paul, die Königin Mutter und der 
Belgrader Hof im allgemeinen ſtänden jedoch 
einer Ausſöhnung mit Sowjetrußland ſehr ab⸗ 
lehnend gegenüber. 


Balkanbund 
ſtößl Laval in die Rippen 


Paris, 26. Januar. Der Belgrader Bericht⸗ 
erſtatter des „Petit Pariſien“ hatte eine Unter- 
redung mit dem dort weilenden türkiſchen Außen⸗ 
miniſter Rüſchdü Arras, der verſichert habe, 
Vanal könne bei feiner Politik mit dem vorbe⸗ 
haltloſen Beiſtand der Freunde und Verbündeten 
des Balkanbundes rechnen. 

Der Palkanbund ſtehe auf dem Standpunkt, 

daß er bei der Entwicklung der allgemeinen 

Politik eine immer größere Rolle ſpielen 


müſſe. 
Er werde nie zulaſſen, daß ſein Zuſammenhalt 
gefährdet werde. 
= —— 


Die Grüne Woche 
feierlich eröffnet 


Miniſterpräfident Hermann Göring, Neits- 

miniſter Walter Darré und Oberbürger⸗ 

meiſter Dr. Sahm aer zu tauſend Ehren⸗ 
gäjten 


Berlin, 26. Januar. „Die Grüne Woche Ber: 
lin 1935“, die Ausſtellung des deutſchen Bauern: 
zums, neranſtaltet von der gemeinnützigen Ber- 
liner Ausſtellungs⸗, Meſſe⸗ und Fremdenver⸗ 
kehrsgeſellſchaft unter Mitwirkung des Reichs⸗ 
nährſtandes, iſt heute vormittag in Gegenwart 
von über tauſend Ehrengäſten aus allen Gebie⸗ 
ten des öffentlichen Lebens feierlich eröffnet 
worden, Auch Bauernabordnungen aus Frank⸗ 
reich, Norwegen, Polen, Schweden und Ungarn 
ind nach Berlin gekommen, um dieje größte 
Winterſchau zu beſuchen. 

„Die Grüne Woche gibt einen umfaſſenden 
Veberblid über die Agrarpolitik des Britten 
Reiches. In vielen Sonderſchauen des Reichs⸗ 
nährſtandes, des Reichsforſtamtes und der deut- 
ſchen Jägerſchaft jowie anderer beteiligter Or- 
ganiſatiognen wird das Geſamtbild vervpollſtän⸗ 
digt. Vor der Ausſtellungshalle 1 wehen von 
haushohen, mit Tannengrün umrankten Maſten 
die Fahnen des Dritten Reiches und die ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten Flaggen. In dem gewaltigen Feſt⸗ 
raum, in welchem die feierliche Eröffnung der 
Ausſtellung ſtattfand, grüßte ein rieſiges Bild 
des deutſchen Bauern, der inmitten eines Korn⸗ 
ſeldes ſteht. 

Von den een die von dem Direktor 
des Meſſeamtes Wiſchek als Hausherr und dem 
Grafen Baſſewitz, dem Chef des Protokolls im 
Auswärtigen Amt, empfangen wurden, feien 
genannt: die Reichsminiſter von Blomberg. 
Freiherr von Elz⸗Rübenach, Dr. Hans Frank, 
Kerrl, Graf Schwerin⸗Kroſigk und Seldte, fer⸗ 
ner Finanzminiſter Dr. Popitz, die Staatsſekre⸗ 
täre Grauert, Koenig, Koerner, Dr. Kron, Dr. 
Lammers, Dr. Landfried, Dr. Ohneſorge, Dr. 
Rolle, Dr. Schlegelberger und Willikens. 
Unter den Diplomaten fah man den polni- 
‚sen Botſchafter Joſef Lipſti, die Geſandten von 
Aegypten, Argentinien, Belgien, Bolivien, 
Kuba, Irland, Mexiko, Oeſterreich, Peru, Ru: 
mänien, der weiz, von Ungarn und Vene⸗ 
zuela ſowie Vertreter der Staaten Afghaniſtan, 
Bulgarien, Eſtland, Griechenland, Lettland, 
Luxemburg, Panama und Spanien. 

Beſonders ſtark war die Berliner Stadtver⸗ 
waltung mit dem Oberbürgermeiſter Dr. Sahm 
an der Spitze vertreten. 
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Ein Jahr deutſch⸗polniſcher Vertrag 
Smogorzewſki bei hitler 


Berlin, 25. Januar. Der Führer und Reichs⸗ 
kanzler gewährte geſtern dem Berliner Korte: 
ſpondenten der „Gazeta Polſta“, Warſchau, 
Herrn Kazimierz Gmo gorzewſki, folgende 
Unterredung: A 


Frage: Exzellenz, Herr deutſcher Reichskanz⸗ 
ler, geſtatten Sie mir vor allem meinen auf⸗ 
richtigſten Dank für die mir durch dieſen Emp⸗ 
fang erwieſene Ehre auszudrücken! 

Bei uns Polen wird nichts höher geſchätzt 

als glühende, zu allen Opfern bereite 

Vaterlandsliebe. 


Dies erfüllt mich gerade deshalb mit ſo großer 


Bewunderung für Ihre erhabene Perſon, Herr 
Reichskanzler. Indem ich dieſes zum Ausdruck 
bringe, ſtehe ich auch ſchon im Kernpunkt der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen in der Gegen⸗ 
wart und in der Vergangenheit. Sie haben 
nämlich, Herr Reichskanzler, einen neuen tiefe⸗ 
ren patriotiſchen Geiſt erzeugt, der von der 
erſten bis zur letzten Seite „Mein Kampf“ 
durchdringt und der im deutſchen Volkstum und 
ſeiner Gefühlswelt eine ndlung hervor⸗ 
gerufen hat, die bei uns Polen Verſtändnis und 
Nachempfinden 1 und jo die Möglichkeit 
des deutſch⸗polniſchen Ausgleiches geſchaffen 
hat. Iſt es geſtattet, Herr Reichskanzler, im 
Hinblick auf Ihre früher geäußerte Anſicht an⸗ 
zunehmen, daß die nationalſozialiſtiſche Politik 
einen endgültigen Strich unter die Polenpolitik 
früherer Jeiten macht? Ein Jahr iſt es her, 
ſeitdem wir dieſe neue Linie in une gegen- 
ſeitigen Beziehungen eingeichlagen haben. Wür⸗ 
den Exzellenz mit Rückſicht auf das Datum des 
26. Januar 1934, in dem die deutſch⸗polniſche 
Erklärung unterzeichnet wurde, einige Worte 
über das deutſch-polniſche Verhältnis meiner 
Zeitung gewähren? 

Antwort: Die natfonalſozialiſtiſche Politik 
beruht auf dem Gedankengut der nationalſozig⸗ 
liſtiſchen Idee. 

Die Raſſenlehre der nationalſozialiſtiſchen 

Weltanſchauung lehnt die ſogenannte Ent- 

nationaliſierung grundſätzlich ab. Sie 

ſieht in dieſer gewaltſamen Annektion 
fremden Volksgutes weit mehr eine 

Schwächung des eigenen Volkstums als 

eine Stärkung. 

Die von uns eingeſchlagene Politik der Re⸗ 
ſpektierung der an unſeren Grenzen lebenden 
fremden Völker entſpricht daher im höchſten 
Maße dem Gedankengut unſerer Bewegung und 
damit unſerer innerſten Ueberzeugung. 

Wir gedenken nicht fortzuſetzen, was frühere 
Jahrhunderte hier an Fehlern begangen haben. 
Ein Ausbruck dieſes unſeres Wollens ijf der 
Verſuch der Neugeſtaltung der Beziehungen 
des deuiſchen Volles zum polniſchen. 

Die praktiſche Erfahrung des letzten Jahrhun⸗ 
derts hat außerdem gezeigt, daß die wirklich 
wertvollen Elemente ohnehin nicht oder doch 
nur ſehr ſchwer und ſehr langſam entnationali⸗ 
ſiert werden können. Der Gewinn erſtreckt fidh 
taft nur auf die ſchwankenden und damit zus 
meiſt minderwertigen Erſcheinungen. Ihre t- 
oberung ijt aber in keinem Falle als ein Nutzen 
anzuſprechen, der in irgendeinem Verhältnis zu 
a, damit verbundenen Leiden und Gefahren 
teht. 

Ich jehe daher einen gegenjeitigen Natio- 

nalitätenſchutz als eines der erſtrebenswer⸗ 

iejten Ziele einer überlegenen Staatsfüh⸗ 
rung an. 
Es iſt aber klar, daf eine ſolche Politik nur 
unter gegenſeitigem Verſtehen erfolgreich verz 
wirklicht werden kann. ; i 
Frage: Wie verhält ſich der ea 
ihe Einheitsſtagt zu Stammes⸗ und Landes⸗ 
eigenheiten? Erſtrebt er Verwiſchung oder 
Stärkung derſelben? Iſt es richtig, daß Sie, 
Herr Reichskanzler, im Lauf eines Jahres die 
Aufteilung der Länder in Reichsgaue vorneh⸗ 


men wollen? 
Antwort: Der national 1 Staat i 
ein Einheitsſtaat in der Feſtſtellung und 


Auch Moskau klivet mit dem Säbel 
„Rußland ift tark genug, jede Offenſive zurückzuweiſen“ 


Moskau, 25. Januar. Unter Führung des 
Korpstommandanten Gonſcharow iſt eine 
Abordnung der Roten Armee aus dem Fernen 
Oſten am heutigen Freitag aus Wladiwoſtok 
in Moskau eingetroffen, um am 7. Kongreß der 
Sowjets teilzunehmen, der am heutigen Frei⸗ 
tag in Moskau eröffnet worden iſt. 

Gonſcharow erklärte Preſſevertretern: „Ich 
lann im Namen der Wehrmacht des Fernen 
Oſtens ſagen, daß wir vollſtändig bereit ſind, 
im Falle eines Angriſſes die Verteidigung der 
Sowjetunion zu übernehmen. 

Wir find heute ſtark genug, um jede Oſſen⸗ 

live zurückzuweiſen. 

Jeder Angriff gegen uns im Fernen Oſten 
würde mißlingen, weil unſere Armee einen ge- 
nügenden Schutz bildet gegen jeden Feind, der 
uns dort angreiſen könnte.“ 

Angeſichts des Vorgehens Japans in der Pro⸗ 
vinz Tſchachar gewinnt die Erklärung des Ge⸗ 
nerals demonſtrative Bedeutung. 


Paris feiert den 6. Februar 


Paris, 20. Januar. Die Nationale Front, 
die 20 Verbände und Vereinigungen zuſammen⸗ 
faßt, hat in einem Schreiben an die „Vereini⸗ 
gung nom 6. Februar 1934“ mitgeteilt, iie fei 
entſchloſſen, am 6, Februar 1935 auf dem Con⸗ 
cordeplatz eine Gedächtnisfeier für die Ge- 
fallenen der Straßenunruhen vom 6. Februar 


| 
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1994 abzuhalten. „Wir find überzeugt,“ ſo heißt 
es in dem Schreiben, „daß keine Regierung, wenn 
wir uns für die Ordnun verbürgen, uns daran 
hindern kann, am 6. Februar 1935 bis 19 Uhr 
auf dem Concordeplatz vor den Angehörigen der 
vor einem Jahre Gefallenen vorbeſzumar⸗ 


ſchieren.“ 
Olio Pied 
in Flraßburg verhaiter 


Paris, 26. Januar. Wie dem „Matin“ aus 
Straßſburg berichtet wird, ijt dort der Selretär 
der ſaarländiſchen Metallarbeitergewerkſchaft, 
Otto Pie c, verhaftet worden. Pied hatte nach 
der Saarabſtimmung das Saargebiet verlaſſen, 
um die Gelder ſeiner Gewerkſchaft nach Straß⸗ 
burg in Sicherheit ju Bringen, Die Staatsan⸗ 
waltſchaft in Saarbrüden erließ darauf einen 
Haftbefehl gegen ihn. Pied wird nach Kolmar 
gebracht werden, wo das Appellationsgericht 
über ſeinen Fall zu befinden haben wird. 


Bonn tanzt Cotillon 


Paris, 25, Januar. Der frühere Bolizeiinfpet- 
tor Bony, der im Zuſammenhang mit der Sta⸗ 
viſty⸗Affäre dienſtentlaſſen worden ijt, ift erneut 
unter Anklage geſtellt worden, und zwar wegen 
Erpreſſung. Es handelt ih um den Fall eines 
Fräöuleins Cotillan, die durch Bony um 
viele Tauſende geſchädigt worden zu ſein be⸗ 
hauptet. 


2 einer einzigen Souveränität, deren 
räger das geſamte Volt iſt. Er wird zu die⸗ 

em Zweck alles beſeitigen, was Menſchen künſt⸗ 
lich aufgerichtet haben, und alles reſpektieren, 
was von der Natur gegeben iſt. 

Es iſt daher nicht unſere Abſicht, etwa die 

Eigenart der einzelnen Stämme wtijeres 

Volkstums künſtlich oder gar gewalttätig 

zu nerwiſchen oder etwa zu beſeitigen. Sie 

ſind die Bauſteine unſeres Volkes, ſie bedin⸗ 
en unſeres Reiches kulturelles Innenleben. 

m ſo mehr aber werden wir jene Erſchei⸗ 
nung ausrotten, die in den 3 Zei⸗ 
ten dynaſtiſchen Eigennutzes als trennende 

Momente innerhalb unſeres Volkes aufge⸗ 

richtet worden ſind. 
Dabei wird ſich als Endergebnis eine Gliede⸗ 
rung des Reiches nach zweckmäßigen und allen 
Teilen unſeres Volkes zugute kommenden Ge⸗ 
ſichtspunkten von ſelbſt ergeben. 

Die nationalſozialiſtiſche Partei hat ſchon 
längſt vor der ae e in ihrem eige⸗ 
nen inneren Aufbau eine ſolche moderne, 
unſerem heutigen Bedürfnis entſprechende Ein⸗ 
teilung vorgenommen. Ihre modifizierte Ueber⸗ 
tragung auf die ſpätere ſtaatliche Gliederung des 
Reiches wird mit den notwendigen Korrekturen 
im Laufe der Zeit aus der lebendigen Entwick⸗ 
lung heraus von ſelbſt ſtattfinden. 

Frage: Iſt die Frage der inneren Vexfaſſung 
endgültig durch das Führerprinzip feſt⸗ 
gelegt? Wir Ausländer lejen und hören fo oft 
von einem entſtehenden deutſchen Orden, vom 
Verhältnis der Partei zum Staate, was ſollen 
wir unter DIE Bezeichnung verſtehen? Wir 
werden vom Wunſche geleitet, zu einem klaren 
Verſtändnis dieſer Verhältniſſe zu gelangen, und 
in welchem Sinne iſt der erſte Punkt des natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Programms, es ſei nur ein 
„Zeitprogramm“, aufzufaſſen? 

Antwort: Sie haben recht, das Führerprinzip 
iſt ſchon heute in der geſamten Verfaſſung des 
Reiches ſo gut wie feſtgelegt. 

Der Orden, von dem Sie ſprechen, 
. ijt bereits vorhanden. Es ijt dies die 
in 16jähriger Arbeit gebildete und ge⸗ 
wachſene nationalſozialiſtiſche Partei! 

Sie iſt an die Stelle der früheren partei⸗ 
mäßigen Zerſplitterung getreten und beherrſcht 
als Repräſentantin des deutſchen Volkswillens 
und damit des Lebenswillens der deutſchen Naz 
tion das geſamte Deutſche Reich. Die Verwirk⸗ 
lichung der Zielſetzung der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung führt zu einer fo reſtloſen Einheit 
zwiſchen Partei und Staat, daß ihr Programm 
damit dereinſt als verwirklicht und ihre Ver⸗ 
wirklichung als Sampjaufgabe damit als been- 
det angeſehen werden tann. ` 

Frage: In der Wirtſchgftspolitik find es nicht 
die Schwierigkeiten, die ſich aus den gegenwär⸗ 
tigen Krijon ergeben über die wir Fragen ſtel⸗ 
len möchten, vielmehr beſchäftigt uns 

das Verhältnis von Landwirtſchaft und 
Induſtrie im nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland. 
Wie ſoll es ſich künftig geſtalten? 

Antwort: Unſere Wirtſchaftspolitik hat fih 
eine Reihe großer Aufgaben geſtellt. Die nüchſt⸗ 
liegenden Arbeiten aber werden beſtimmt durch 
die von uns angetrofjene allgemeine Situation. 
Das heißt: Wir fanden über 61% Millionen 
Erwerbsloſer, ein vor dem vollkommenen Ruin 
ſtehendes uerntum und einen der reſtloſen 
Jerſtörung und Vernichtung ausgelieferten Mit⸗ 
teiitand, Dieſe kataſtrophale Lage zwang uns 
die zu treffenden Abwehrmaßnahmen auf. Wir 
können Jaon han mit Stolz den Erfolg un'e- 
rer Aktion feſtſtellen. ; 

Alle Ziffern unſeres wirtſchaftlichen Lebens 
ſind in günſtiger Entwicklung und Steigerung 
begriffen. s Entſcheidendſte aber war: 

Es ift uns gelungen, die natürliche Tat- 
kraft, Entſchluß⸗ und Arbeitsſrendigkeit 
unſeres Volkes in der glücklichſten Meije 

zu beleben. I 

Die private Initiative, die weſentlich für jede 
bel Aeg Wirtſ enen 12 haben wir 
der lähmenden Feſſeln des früheren Regimes 
entiebigt, durch eine neue, großzügige Ordnung 
die Landwirtſchaft ſowohl als die Induſtrie wie⸗ 


einen Arbeitsplaß geſichert, vor allem aber da⸗ 
mit dem Staate zuverläſſige Stützen feiner 
nationalen Exiſtenz gegeben. Unſere künftige 
Arbeit wird eine Fortſetzung der geleiſteten ſein. 
Frage: In der auswärtigen Politik iſt die 
öffentliche Meinung auf Deutſchlands Stellung⸗ 
nahme zu den verſchiedenen Paktvorſchlägen 
erichtet. Wäre es vorzeitig, dieſe Frage zu 
ellen? 3 F 

Antwort: Sie werden verſtehen, daß ſich über 
die verſchiedenen Paktvorſchläge heute um To 
weniger öffentlich etwas ſagen laht, als ihre 
Diskuſſion zum Teil überhaupt erft begonnen 


hat. 3 j 
Nur das eine muß ich immer wiederholen: 
1. Deutſchland will mit allen feinen Nachbarn 
in Frieden leben Und es ift bereit, alles hier⸗ 
zu Notwendige großzügig zuzugeſtehen. 
2. Deutſchland wird niemals mehr Verzicht 
leiſten auf ſeine Gleſchberechtigung. 
3. Wir können unter einer internationalen 
Zuſammenarbeit nicht verſtehen die Ueber- 
nahme undurchſichtiger Verpflichtungen mit 
Konſequenzen, die am Ende ohne Berid- 
ſichtigung der nationalen deutſchen Inter⸗ 
eſſen uns dorthin führen können, wo wir 
aus eigenem freien Willen nicht hinkommen 
wollen, nämlich zu einem Kriege. 
Frage: Wie müſſen wir uns gegenüber dem 
immer wiederkehrenden Gerüchl, 
trete dem Völkerbund wieder bei, verhalten? 
Antwort: Wir ſind wegen Nichteinhaltung 
der uns zuſtehenden und zugeſicherten Gleidh- 
(berechtigung aus dem Völterbund ausgeſchieden. 
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der lebensfähig geſtaltet, Millionen Arbeitern 


Deutſchland 


Wir gedenken nicht, etwa in Zukunft noch 
einmal im Völlerbund um unſere Gleich⸗ 
berechtigung zu feilſchen, ſondern wir fin 
entſchloſſen, in keinen Bund eher zurückzu⸗ 
kehren, als mir nicht gleichberechtigt find. 
Dies iſt, wie ich ſchon einmal betonte, keine 


„Bedingung“, ſondern eine Selbjiveritändlid- 
keit. Daß das frühere Regime in Deutſchland 
dafür kein Verſtändnis zeigte, hatte es ſehr 
chwer zu büßen. Es wurde von der Nation 
reſtlos beſeitigt. Es iſt aber naiv, zu glauben, 
daß ich oder wir dumm genug, jeien, gerade den 
Fehler wieder zu machen, der unſeren Vor⸗ 
gängern neben vielen anderen, aber doch haupt 
ſächlich, mit das Genick gebrochen hat! 


Frage: Dürfte ich mir erlauben, noch eine 
Frage zu ſtellen, die mich als Schriftſteller 
immer ganz beſonders beſchäftigt hat, nämlich 
wer von den großen Geiſtern der Vergangenheit 
einen ausſchlaggebenden Einfluß in 4 80 
Hinſicht auf Eure Exzellenz ausgeübt hat? Ich 
geſtatte mir zum Schluß, — err Reichs⸗ 
fanzler, noch meinen ergebenſten Dank auszu⸗ 
ſprechen für den heutigen Empfang, der für 
mich ſtets in Erinnerung bleiben wird. 


Antwort: Es iſt ſehr ſchwer, die Zahl jener 
Geiſter aufzuzählen, die zu jeder großen Idee 
ihon in der Vergangenheit befruchtende Beis 
träge geleiſtet hatten. 


Unſer ganzes Anſchauungsbild entſteht zum 

überwältigenden Teil aus den Reſultaten 

geiſtiger Arbeit der Wagen und zu 

einem kleinen Teil auf Grund eigener 
Erlenntniſſe. 


Das Entſcheidende iſt nur, das einem von 
den großen Geiſtern früherer Zeiten über⸗ 
lieferte Gedankengut vernünftig und zweck⸗ 
mäßig zu ordnen und die ſich daraus ergebenden 
logiſchen Konſequenzen zu ziehen. Denn was 
nützen alle Erkenntniſſe, wenn man nicht den 
Mut beſitzt, ſich ihrer auch zu bedienen? Indem 
wir aus einer Unſumme geiſtiger und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Ideen und Erkenntniſſe die prak⸗ 
tiſchen politiihen Folgerungen zogen, haben 
mir die vollkommen ſteril gewordene Träg it 
überwunden und unſerem nationalen Le! 

damit einen neuen und, wie ich überzeugt bin, 

entſcheidenden Aufſchwung gegeben. i 


Im übrigen freut es mich, nunmehr nad 
einem Jahre neugeſtalteter deutſch⸗polniſcher 
Beziehungen auf das Fruchtbare dieſer Entwidr 
lung zurückblicken und hinweiſen zu dürfen. 

Es iſt uns gelungen, eine der geſchichtlich 

bedeutſamſten Korrekturen rechtzeitig durch⸗ 

geführt zu haben. 


Nämlich eine Korrektur des Irrtums, als ob 
zwiſchen den beiden Völkern eine Feindſchaft 
als eine Art Erbmaſſe ſtets vorhanden geweſen 
wäre und damit für alle gomet vorhanden 
fein müßte. Ich glaube im Gegenteil, daß trotz 
all dem Schweren, was zwiſchen den beiden 
Völkern liegt, ſie im Intereſſe der gemeinſamen 
Erhaltung gerade der europäiſchen Kultur zu 
einer aufrichtigen Zuſammenarbeit verpflichtet 
ind. Das nationalſozialiſtiſche Regime in 
Deutſchland wird nichts unterlaſſen, was ge: 
eignet ſein kann, dieſe u Pte esapre S zu für» 
dern und langſam in eine fortdauernde Freund⸗ 
ſchaft zu verwandeln. Der heutige Tag gibt mir 
die Berechtigung, mehr denn je an die Ver⸗ 
wirklichung eines ſolchen Wunſches zu glauben. 


das Führerinterview 
in der polniſchen Preſſe 


Warſchau, 26. Januar. Die halbamtliche 
„Gazeta Polſka“ bringt heute auf ihrer ers 
den e die Unterredung, die der Führer 
und Reichskanzler Hitler dem Berliner 


Korreſpondenten des Blattes, Kazimierz 
Smogorzewſki, anläßlich des erſten 
Jahrestages des deutſch⸗polniſchen Abkom ⸗ 


mens gewährt hat. 

Das Blatt ſtellt. dabei ein Bild des Füh- 
rers an die Spitze der Nummer. 

Die übrige polniſche Preſſe, 


die dez 
Regierungslagers wie die ung Sr Mn 
zitiert die Berliner Preſſeſtummen zu dem 
wichtigen Ereignis, insbeſondere die „Diplo 
matiſch⸗Politiſche Korreſpondenz“, die „Ber 
liner Börſenzeitung“ und das „Berliner 
Tageblatt“ 


Kein poliliſches 
Stillhalleabkommen 


Die deut reſſe zum Jahrestag der de 
de m. niſchen Ve 9 ale 
Berlin, 25. Januar. t.) Anläßlich d 
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angriffspaktes am 26. Januar betont die dents 
ihe telje bie hiſtoriſche Tragweite dieſes Vor⸗ 
gangs. ie „Berliner Börſenzeitung“, die die 
Erklärung der beiden Staaten mit einem fri⸗ 
ſchen, die drückende Atmosphäre reinigenden 
Windhauch vergleicht, weiſt darauf hin, eine wie 
rohe Gefahr die polniſch⸗ deutſchen genläbe 
ür den Frieden in Europa bedeutet hätten. D 

Nichtangriffserklärung habe jenen europäiſchen 
Kreijen eine Enttäuſchung bereitet, welche glaub⸗ 
ten, daß der polnſſch⸗deutſche Konflikt jederzeit 
dritten Stagten Gelegenheit zu Interventionen 
bieten werde. Das „Berliner Tageblatt“ 
ſchreibt, daß Polen, welches 3 zu den ſelbſt⸗ 
verſtändlichſten Gegnern Deutſchlands gezählt 
babe, Bewegungsfreiheit ſich errungen habe 
auch gegenüber dem Reich und ſo durch alle 
Rechnungen dritter Seiten einen Strich gezogen 
habe. In 77 Situationsveränderung liege 
die entſcheidende Bedeutung des deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Ablommens, E 
Dieje N ſei nicht nur ein 
Fern ee „Stilfhalteablommen“, ſon⸗ 
ern bilde eine bedeutſame Probe für 
die 8 Reinigung der euro 
vüiſchen Politik durch einen neuen Geift 


Sonntag, 27. Januar 1935 


Deutſch Vereinigung 
Lobſens 


Saar⸗Feier 

„Die Deutſche Vereinigung, Ortsgruppe Lob⸗ 
ſens, veranſtaltete am Sonntag, dem 20. d. 

ts., im Kameradſchaftshauſe eine Gaar- 
Feier, welche von den Mitgliedern ſehr gut be⸗ 
luit war. Der Vorſitzende, Kaufmann Bruno 
Schütz, begrüßte die Anweſenden und dankte 
dem auch zur Feier erſchienenen Grafen von 
Limburg » Stirum im Namen der Orts⸗ 
gruppe für den freundlicherweiſe zur Verfügung 
geſtellten Kameradſchaftsſaal. Nach dem ge⸗ 
meinſam geſungenen Liede „Wir treten zum 
Beten“ gedachte Volksgenoſſe Zindler in kurzen 
Worten der Saardeutſchen, die durch ihre ge⸗ 
ſchloſſene Teilnahme an der Abſtimmung ihre 
Treue zum deutſchen Gedanken bewieſen haben. 
Sodann folgten muſikaliſche Darbietungen des 
Trios Karau. Nach Abſingen des Feuerſpruches 
wurde die eindrucksvolle Feier geſchloſſen. Die 
Mitglieder blieben noch lange bei Muſik und 
Liedergeſang gemütlich beiſammen. 


Samotſchin 
Erſte Mitgliederverſammlung 


Die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Ver⸗ 
einigung hatte zu einer Veranſtaltung gebeten, 
zu welcher jajt alle Mitglieder und zahlreiche 
Gäſte erſchienen waren. Der Abend wurde 
durch einen Prolog eröffnet, worauf der Vor⸗ 
ſitzende die Mitglieder begrüßte und ihnen für 
ihr zahlreiches Erſcheinen dankte. Ein Chor 
trug ſodann das „Lied der Auslanddeutſchen“ 
vierſtimmig eindrucksvoll vor. Darauf hielt 
Volksgenoſſe Warmbier, Kolmar, einen 
Vortrag über die Saar. In ſeinen Ausführun⸗ 
gen ſagte er, daß nur Einigkeit und Treue zu 
großen Zielen führen kann. Der Vortrag 
endete mit dem gemeinſamen Geſang des Saar⸗ 
Liedes. Nachdem noch einige Mitglieder ihren 
Beitritt zur Deutſchen Vereinigung erklärten, 
konnte feſtgeſtellt werden, daß die Mitglieder⸗ 
zahl ſeit der Gründung der Ortsgruppe auf das 
vierfache angeſtiegen iſt. Die Tagesordnung ſah 
die endgültige Wahl des Vorſtandes auf die 
Dauer von drei Jahren vor. Der bisherige 
vorläufige Vorſtand wurde wiedergewählt. 
Nach einigen Volksliedern kam dann das Laien⸗ 
ſpiel „Die verſtorbene Gerechtigkeit“ zur Auf⸗ 
führung. Anſchließend wurde das Niederlän⸗ 
diſche Dankgebet „Wir treten zum Beten“ ge⸗ 
ſungen. Neuer Mut und neue Hoffnung auf 
die Wiederherſtellung der Einigkeit des Deutſch⸗ 
tums in unſerer Heimat erfüllte alle Teilneh⸗ 
mer dieſer ſchönen Veranſtaltung. 

Exin 

„Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Bromberg 

Die Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
hatte die Deutſche Bühne Bromberg zu einem 
Gaſtſpiel geladen. Gegeben wurde Sigmund 
Graffs Schauſpiel „Die Heimkehr des Matthias 
Bruck“. In dem vollbeſetzten Saal ſah man 
viele Jungbauern und Jungbäuerinnen. War 
es doch ein rechtes Bauernſtück, das die Zu⸗ 
ſchauer packte. Den Abend leitete Herr von 
Roſen mit einer Anſprache ein, in der er das 
Zuſammenſtehen der Saardeutſchen als Beiſpiel 
für unſere Einigkeit hinſtellte. Zum Schluß 
ſprach der Redner noch über die Aufgaben der 
Ortsgruppe zur Pflege des Volkstums. 


Poſener Tageblatt 


Jungdeulſche Verſammlungsdemagogie 


Wir ſtellten ſchon kürzlich feſt. daß das ge⸗ 
radezu hyſteriſche Geſchrei, in dem ſich das jung⸗ 
deutſche Parteiblatt beſonders in den letzten 
Wochen gefallen hat, und die krampfhaften Ver⸗ 
ſuche, die Erfolge der Deutſchen Vereinigung 
in Mißerfolge umzufälſchen und in lächerlicher 
Weiſe den tiefen Eindruck ihrer Verſammlungen 
in der Zeitung herabzumindern und abzubiegen, 
nur Ausdruck der Nervoſität und Unſicherheit 
ſind. Wenn Kinder durch einen dunklen Gang 
gehen müſſen und Furcht haben, ſchreien ſie 
tapfer und mit lauter Stimme, um ſich ſelbſt 
davon zu überzeugen, daß ſie ſehr mutig ſeien. 

Das diſſonante papierene Rauſchen im Par- 
teiblatt wurde unterſtützt durch eine große Zahl 
öffentlicher Verſammlungen, in denen — wie 
das Parteiblatt behauptet — „getrommelt“ 
wurde. Aber keine Trommel, und mag ſie noch 
ſo ſchlecht bedient ſein, vermag ſolche beleidigen⸗ 
den Mißtöne hervorzubringen wie die Redner 
der Jungdeutſchen Partei, die ſich in ihrem 
unfruchtbaren Haß und in der gewiß peinlichen 
Erkenntnis, daß es um ihr Schickſal und um 
ihren Einfluß in unſerer Volksgruppe geht, 
ſich ſelbſt überſchlugen. Nur die Verzweiflung 
konnte ihnen den Mut und die Kraft geben, 
noch einmal und mit verſtärktem Aufwand auf 
ihre angeblichen deutſchen Gegner allen Schmutz 
zu wälzen, den ſie im Laufe der Zeit zu er⸗ 
denken vermochten. 


Obwohl wir ſchon im Laufe des letzten Jah⸗ 
res mancherlei haben erleben müſſen, muß doch 
feſtgeſtellt werden, daß wenige Verſammlungen 
vorher einen ſo beſchämenden, niederziehenden 
Eindruck gemacht haben wie diejenigen, die die 
Jungdeutſche Partei im trüben Fluß ihrer letz⸗ 
ten „Verſammlungswelle“ veranſtaltet hat. Die 
unfreiwillige Selbſtenthüllung ſchöner jungdeut⸗ 
ſcher Redner⸗ und Schreiberſeelen, die ſich hier⸗ 
bei offenbart haben, zeigte einen ſolchen Man⸗ 
gel an pfychologiſcher Berechnung, daß man 
ſie nur noch als Angſtpſychoſe deuten kann und 
der Jungdeutſchen Partei nur raten könnte, in 
der gleichen Weiſe fortzufahren, wenn es nicht 
zugleich um das Anſehen und die völkiſche Würde 
unſeres Deutſchtums ginge, die von einer Hand⸗ 
voll Unverantwortlicher öffentlich vor einem 
andersnationalen Mehrheitsvolk geſchändet wird. 
Das iſt die einzige Sorge, die in uns durch die 
wüſte Schimpfkanonade erweckt worden iſt. Die 
Wirkung auf unſere Volksgenoſſen im Lande 
macht uns leine Sorge, denn der geſunde und 
nüchterne Sinn der Deutſchen in Stadt und 
Land wendet ſich empört von ſo würdeloſen 
Methoden und erkennt ſelbſt, daß eine derartige 
Selbſtentwürdigung ſchriller Hohn iſt auf jeg⸗ 
liche deutſche Erneuerung, für die ihre Veran⸗ 
ſtalter ſie ausgeben möchten. And auch diejeni⸗ 
gen, die ſich im erſten Augenblick durch die bil⸗ 
lige, weil verantwortungsloſe Demagogie der 
Worte haben betören laſſen, erkennen bei ruhi⸗ 
ger Ueberlegung dasſelbe und ſehen, daß die 
jungdeutſchen Berufshetzer ihnen Steine ſtatt 
Brot gereicht haben. Ueberall, wo dieſe Wan⸗ 
derredner hingereiſt ſind, bot ſich dasſelbe Bild, 
gleichviel, ob in Rogaſen, Czarnikau, Murowana 
Goslin, Schokken, Znin, Rogowo oder ſonſtwo. 
Nur in äußerlichen Kleinigkeiten der Abſchat⸗ 
tung beſtand der Anterſchied. 


So möge als typiſch der Verlauf einer junge 


deutſchen „Maſſenverſammlung“ betrachtet wer⸗ 
den, über die uns aus Czarnikau berichtet 
worden iſt und von der einer unſerer Gewährs⸗ 


männer ſagt, daß das dortige Deutſchtum etwas 
Widerwärtigeres noch nie, ſelbſt nicht in den 
trüben Novembertagen des Jahres 1918, erlebt 
habe. Die Veranſtalter waren auch hier der 
Gutsbeſitzer Ahle aus dem Kreis Obornik, der 
ehemalige Getreidehändler Wambeck aus No- 
gaſen, beide durch die Maßloſigkeit ihrer Hetze 
längſt ſattſam bekannt, ein Herr aus Czarnikau, 
der als Jungdeutſcher durch ſeinen zweifelhaften 
Ruf von vornherein gegen die Jungdeutſche 
Partei Zeugnis ablegte. Dieſe Herren hatten 
ſich von weither die lärmenden Kolonnen ihrer 
Anhänger mitgebracht, die nach dem Vorbild der 
Meininger Bühnenregie, hinterher im Partei⸗ 
blatt als das ihren jungdeutſchen „Führern 
zujubelnde, fanatiſch begeiſterte Volk“ zu er⸗ 
ſcheinen pflegen, wie das ja ſtets auf den jung⸗ 
deutſchen Verſammlungen geſchieht, um ihren 
„Erfolg“ vorſorglich von vornherein „ſicherzu⸗ 
ſtellen“. Was die Herren ſelbſt vorzubringen 
hatten, war nicht bloß gemein und lügenhaft, es 
war trotz allem Stimmaufwand und trotz allen 
haß⸗ und neiderfüllten Verleumdungen kläglich. 
Jeder, der jemals eine jungdeutſche Verſamm⸗ 
lung miterlebt hat, weiß, was ſie geſagt haben, 
nur das „Wie“ war um eine ganze Anzahl 
Nuancen niederträchtiger. 


Weit ſchlimmer und gemeiner aber noch iſt 
es geweſen, daß ein ſchwerkriegsbeſchädigter, 
einarmiger und vollkommen zerſchoſſener Volks⸗ 
genoſſe, einer der tadelloſeſten und auch von 
den Polen am meiſten geachteten Deutſchen, Herr 
Pieper, Stajkowo, in der Ausſprache durch 
unflätige Zurufe am Reden gehindert wurde 
und daß ein jugendlicher Geſinnungsträger jung⸗ 
deutſcher „Erneuerung“ es wagen durfte, dieſen 
Mann, auf ſeine Kriegsverletzungen anſpielend, 
zu beſchimpfen! Jedes Wort der Verurteilung 
erübrigt ſich! Einem anderen Kriegsteilnehmer 
entzog Herr Wambeck unter der an ſich n 
keineswegs ehrenrührigen Begründung das 
Wort: er nahm zum Vorwand, datz der betref⸗ 
fende Volksgenoſſe vor 16 Jahren zum A.⸗ und 
S.⸗Rat gehört hatte, obwohl er hätte wiſſen 
müſſen, daß er nur auf den dringenden Wunſch 
aller Deutſchen und auch der Behörden, die 
Wert darauf legten, daß die Wogen des Auf⸗ 
ruhrs durch maßvolle Männer geglättet wurden, 
in den A.⸗ und S⸗Rat eingetreten war. Ehren- 
rührig und als Volksverrat erſcheint uns viel⸗ 
mehr, daß Herr Uhle wagen durfte, ſeine Rede 
mit dem Worte zu ſchließen: „Kampf und Haß! 
Heil!“ 

Es bedarf keiner Worte, um darzutun, daß 
eine Partei, die planmäßig mit ſolchen Mitteln 
arbeitet, mit Erneuerung nichts zu tun hat, 
daß fie vielmehr zur völligen Autoritätsloſig⸗ 
keit, zur Anarchie, führen muß und daß ihre 
zur Raſerei aufgeputſchten Anhänger ſchließlich 
am allerwenigſten Führer anerkennen werden, 
die täglich erneut beweiſen, daß ſie keine Füh⸗ 
rer ſind. An dem Haßgeſchrei, das ſie mangels 
anderer, poſitiver Parolen immer wieder von 
vorn anſtimmen, werden ſie einmal ſelbſt er⸗ 
ſticken. Wir bedauern nur jenen Teil unſerer 
deutſchen Jugend, der ſich immer noch von der⸗ 
artigen Demagogen blenden und ſich das klare 
Urteil rauben läßt. Wir hoffen trotz oder gerade 
wegen der Maßloſigkeit der Parteimänner, daß 
auch dieſer Teil der Jugend noch erkennen wird, 
wo ernſte Volkstumsarbeit geleiſtet wird und 
wo fie poſitiv mitarbeiten kann. Sie möge ſich 
ein Urteil ſelbſt darüber bilden, ob dieſe Partei, 
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die nur mit Lüge und Verleumdung zu arbeiter 
imſtande iſt und die wider beſſeres Wiſſen 
glauben machen möchte, fie fei ſtark, ein Rech! 
hat in der bombaſtiſchen Manier der Halb: 
ſtarken durch ihr Parteiblatt zu proklamieren: 
„Die Jungdeutſche Partei kämpft als 
erſte (1?) und ſtärkſte (12) Gemeinſchaft bei 
uns für nationalſozialiſtiſches Gedankengut.“ 
Auch die Jugend, die heute noch zu dieſer Par⸗ 
tei gehört, wird klar erkennen, daß ſie auf den 
Irrwegen wandelt, auf denen das Parteiblatt 
in zorniger Verlegenheit die Deutſche Vereini⸗ 
gung zu ſehen wünſcht. Mek. 


Jührer 


Wir entnehmen der „Deutſchen Rundſchau“ 
die nachſtehende Zuſchrift: 


Ein Wort, das heute von Tauſenden und Mil⸗ 
lionen von Menſchen ausgeſprochen wird, und 
das heute wohl eines der umſtrittenſten Wörter 
iſt, die es in unſerem Jahrzehnt, vielleicht Jahr⸗ 
hundert geben wird, iſt unwiderruflich das Wort 
— Führer. Jedes glaubt mit dem Wort 
longlieren zu können. Doch nicht jeder hält es 
für nötig, ehe er dieſes kleine Wörtchen aus⸗ 
ſpricht, darüber auch nur im geringſten nachzu⸗ 
denken, um den tiefen Sinn und die Bedeutung 
dieſes Wortes zu erfaſſen. Es gibt Leute, und 
leider ſind es innerhalb unſeres Deutſchtums in 
Polen ſehr, ſehr viele, die begeiſtert ſind, wenn 
ihnen irgendein „Landesführer“ — den es 
übrigens außer dem genialen polniſchen Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki in Polen nicht gibt — Segnun⸗ 
gen verſpricht, die uns widerfahren können. 
Denn „Landesführer“ ſein wollen und nach 
zwölfjähriger Tätigkeit zum Segen des Deutſch⸗ 
tums in Polen keinen anderen Beweis erbrin⸗ 
gen können als den, die Zerſplitterung des bis 
dahin geeinten Deutſchtums gebracht zu haben, 
das iſt der eindeutigſte Beweis, daß man kein 
Führer iſt. Aber was nutzt die Erkenntnis, 
wenn es immer wieder Deutſche gibt, denen 
eine ſchwungvolle Rede und ein großſprecheri⸗ 
ſches Programm, deſſen Erfüllung unmöglich iſt, 
heiliger iſt als das Zuſammenhalten des ge⸗ 
ſamten deutſchen Volkstums! 4 


Es ſollte ſich jeder Deutſche in Poſen und 
Pommerellen einmal die Frage vorlegen: Was 
wäre aus allem geworden, wenn unſere Vertre⸗ 
ter in der Volkstumsarbeit und im Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen das nicht geleiſtet hätten, was ſie 
in Wirklichkeit geleiſtet haben? Vernichtet 
wären wir, und das auf allen Gebieten, in 
völkiſcher, kultureller und wirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung. Das iſt meine Antwort. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß mir kein Deutſcher dieſe Antwort 
widerlegen kann. — Auch ich war arbeitslos, 
auch ich habe nichts von genoſſenſchaftlicher Seite 
erhalten, auch ich wurde nicht bevorzugt. Und 
dennoch ſage ich Dank allen denen, die uns 
Deutſche in Poſen und Pommerellen in gemein⸗ 
ſamer Arbeit geführt haben. Dank den Män⸗ 
nern, die es ſoweit gebracht haben, daß bisher 
die polniſche Preſſe mit Achtung von uns Deut⸗ 
ſchen im Lande ſchreiben konnte! Dieſe Aner⸗ 


Bei Aſthma und Herzkrankheiten, Bruſt⸗ 
und Lungenleiden, Strofuloſe und Rachitis, 
Schilddrüſenvergrößerung und Kropfbildung 
iſt die Regelung der rmtätigkeit durch 
Gebrauch des natürlichen „Franz-Joſef“. 
Bitterwaſſers von großer Wichtigkeit. 


es- moll⸗Satz, „er werde für die zukünftigen Geſchlechter ein 


Zugabe meiſterte er die ſchwere Linke⸗Hand⸗Etüde r — 


VI. Symphonielonzert 
Nikolaus van der Pals, Siegmund Liſicki. 


War es dasſelbe Orcheſter, das, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, bisher nur davon zu überzeugen vermochte, daß 
die Tücke des Objekts auch Darmſaiten, Holz und Blech für 
ihre Angriffe auf den Menſchen benutzt, und das geſtern 
unter der ſicheren und feinfühligen Führung des Nieder⸗ 
länders van der Pals echte Schönheit bot? Schon die 
ſtraffe, ſchwungvolle Wiedergabe der ewig jungen Roſa⸗ 
mundenouvertüre kämpfte, 2 9 erfolgreich, gegen die 
Angewohnheit der Blechbläſer an, Privattempi einzuſchla⸗ 
gen, und brachte den Aufbau vom idylliſch Zarten bis zu 
dem, an das Finale von Schuberts „Himmliſch⸗Langer“ 
erinnernden, jubelnden Schluß zum Ausdruck. Die Spiel⸗ 
folge gab, ſtilmäßig geſehen, Romantik von ihrer edelſten 
Form bis zu ihrer Einmündung in das programmatiſch 
Palettenhafte, ihrem Urſprung nach gab ſie deutſche, roma⸗ 
niſche und flawiſche Muſik in prägnanter Vertretung. 


Der Höhepunkt des Abends konnte nur die IV. Sym⸗ 
phonie in d von Robert Schumann ſein. Abweichend von 
der üblichen Form, ift fie in drei Sätze eingeteilt, die Ed- 
läge wiederum in i Unterabteilungen. Das breit aus⸗ 
ladende Moderato der Einleitung deutet auf die Herkunft 
von Beethoven wie das monumentale Viertönethema 
des letzten Satzes, während der zweite Satz und das Scherzo 
ſchon auf Brahms verweiſen, beſonders die Romanze mit 
ihrem erten Thema auf den zweiten Satz der III. Symphonie 
von Brahms Hier wird die Mittlerſtellung klar, die Schu⸗ 
mann als Symphoniker zwiſchen Beethoven und Brahms 
einſchaltet, die Stellung, die, nur ungleich weniger bedeut⸗ 
ſam, auf dem Gebiet der Oper Marſchner zwiſchen Weber 
und Wagner innehat, auf dem der Dramendichtung Grabbe 
zwiſchen Kleiſt und Hebbel. In dieſer IV. Symphonie über- 
windet Schumann alles Hemmende und ſchöpft aus dem 
Vollen. Tſchaikowſki, der ebenſo wie Saint⸗Saen — beide 
kamen geſtern zu Wort — Verehrer und Anhänger Schu⸗ 
manns war, ſagt in ſeinen „Erinnerungen“ über ihren 


ebenſo leuchtendes Denkmal des menſchlichen Geiſtes bilden — — 


wie der Kölner Dom ſelbſt“. Wenn auch das enthuſiaſtiſch 
übertrieben ſein mag, ſo erweckte auch geſtern die Geſtaltung 
durch Nikolaus van der Pals den Eindruck, daß die Muſik 
hier breit wie der Rheinſtrom dahinflutet und daß ſich in 
ihr wie der Kölner Dom ſo auch die gewaltigen, lieblichen 
oder fruchtbaren Ufer des deutſchen Stromes widerſpiegeln. 
Der Niederländer mag zu einer derartigen Auffaſſung ge⸗ 
boren ſein. Wenn bei dem Wechſel zwiſchen Monumen⸗ 
talem und Anmutigem das Anmutige manchmal, beſonders 
im erſten Satz, zu kurz kam oder der Zwiſchenſatz des 
Scherzo etwas an duftiger Leichtheit vermiſſen ließ oder 
im lekten Satz die reizend ſtockende Melodie in ihren Wie- 
derholungen zu beſchwert, das Triviale ſtreifend, heraus⸗ 
kam, ſo iſt dafür kaum der Dirigent verantwortlich zu 
machen. Er hat dem Orcheſter, das ſeinen Intentionen 
willig nachkam, einen großen Erfolg eingebracht. Er hat 
bewieſen, daß das Führerprinzip auch in der Muſikinter⸗ 
pretation gilt. 


Was folgte, hatte naturgemäß einen ſchweren Stand. 
Das Klavierkonzert in g zeigte Camille Saint-Saëns auf 
den Spuren Kor Berlioz als auch Schumanns und, im 
3. Satz, Mendelsſohns Sigmund Liſicki, Profeſſor 
am hieſigen Staatlichen Konſervatorium, brachte in virtuo⸗ 
ſem Spiel den Geſchmack und den echt franzöſiſchen Geiſt 
zur glänzenden Wirkung, vom Dirigenten mit tatkräftiger 
Zurückhaltung unterſtützt. Doch bleibt die Wirkung äußer⸗ 
lich, denn die effektvolle Lebendigkeit des Werkes iſt nicht 
Naivität, ſondern Nervoſität. Die für Saint-Saëns bezeich⸗ 
nende Geſchicklichkeit, mit der er den alten figurierten Stil 
mit neuen Formen verbindet, gibt der Einleitung das be⸗ 
ſondere Gepräge: Der Solopart des Klaviers präludiert 
über einem Orgelpunkt, ein moderniſierter Bach, eine gotiſch 
emporſtrebende Faſſade, hinter der ſich das elegante Groß⸗ 
ſtadthaus eröffnet, bis zum wuchtigen Einſatz des Orcheſters. 
Der erſte Satz, zu deſſen Thema der letzte zurückfindet, iſt 
vielleicht der bedeutendſte; am meiſten gefallen hat der 
zweite, deſſen reizende, mit errhythmen durchflochtene 
Copricen Profeſſor Liſicki ha in dahinfedern ließ. Als 
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2 ihre Melodie ſcharf herausarbeitend. Hätte er die 
rechte Hand zu Hilfe genommen, ſo wäre ihm mancher 
unnötige Schweißtropfen erſpart geblieben, und es hätte 
doch weniger krampfhaft geklungen. Ueber die Frage der 
e eee nach einem ſcharfe Konzentration 
erheiſchenden Konzert läßt ſich überhaupt ſtreiten: Wenn 
der Beifallumrauſchte endlich aufhört, heißt das dann von 
ihm aus: ich Bann nicht mehr! oder vom Publikum aus: 
wir haben genug! 

Nach deutſcher Schwere und franzöſiſchem Eſprit entfal⸗ 
tete fich ſlawiſches Temperament. Leider gehemmt, gehemmt 
durch ein Programm. Programmuſik iſt heute noch genießbar 
nur dort, wo die Muſik abſolut wirken kann, nicht ſich klam⸗ 
mernd an eine Geb sanweiſung, auch auf den, der das 
Programm nicht kennt. In dieſem Sinne iſt der „Till Eulen⸗ 
ſpiegel“ von Richard Strauß abfolute Muſik. In der Ouver⸗ 
türe zu „Romeo und Julia“ erkennt man Tſchaikowſki als 
Komponiſten der Pathetiſchen Symphonie oder des „Eugen 
Onegin“ nicht wieder, höchſtens als den des 3. Satzes jener 
Symphonie. Will man die ſymphoniſche Dichtung in einen 
Jeromen a mit der Tragödie, die ihr im Grunte nichts 
als die Ueberſchrift lieferte, bringen, jo könnte man fie 
allenfalls mit „Verona auf Ruſſiſch“ betiteln. An Inſtru⸗ 
mentationseffekten wird nicht geſpart. Der alte Satz, daß, 
wo die Erfindung nachläßt, die Harfen einſetzen, bewahr⸗ 
heitet fih auch hier. Allmählich aber entzündet fih Tihai- 
kowſki an dem Vorwurf, und zwar dort, wo er all in 
menſchliches Empfinden enthält und ſo das eigentliche Ge⸗ 
biet des muſikaliſch Schönen betritt: Die Melodie der Lie⸗ 
besſzene, die zunächſt, durch Sordinen ins Süßliche ge⸗ 
dämpft, den flügellahmen Eindruck der gequälten Capulet 
Einführung noch verſtärkt hatte, ſchwingt fih in großer 
Linie aus und läßt das beengende Erdenkleid des Pro⸗ 
gramms weit hinter ſich. Was hier Nicolaus van der Pals 
an blühenden Farben von intenſiver Sattheit dem Strei⸗ 
cherchor entlockte, das hätte man in Poſener Geigen wahr⸗ 
lich nicht vermutet. Die Ouvertüre, ein echtes Dirigenten⸗ 
ſtück, beſtätigte das Bild, das man von der Schumannaus⸗ 
legung des ürmuſikaliſchen Dirigenten empfangen 80 
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kennung ſollte für jeden Deutſchen um ſo mehr 
das Fanal zum Zuſammenhalten ſein, wenn von 
Leuten mit „zwölfjähriger Praxis“ für die Zer⸗ 
riſſenheit des Deutſchtums in Polen gearbeitet 
und zum Bruderkampf gehetzt wird. 

Unſere Führung war nicht jo ſchlecht, wie man 
gemeinhin erzählt. Laßt ſie noch beſſer werden, 
indem wir uns noch feſter zuſammenſchließen in 
der Deutſchen Vereinigung; denn dieſe allein 
kann uns Deutſchen in Polen die Grundlage 
bieten, die wir zu unſerer Erhaltung auf allen 
Gebieten brauchen und auf der wir imſtande 
ſind, uns eine Führerſchaft zu wählen, die für 
uns eintritt und wie wir ſie brauchen! Was 
kann uns ſchon ein „Landesführer“ mit ſeinem 
Parteigezänk helfen, wenn unter dem Deutſch⸗ 
tum ſeines bisherigen Arbeitsgebietes nach einer 
zwölfjährigen „ſegensreichen“ Tätigkeit die 
gleiche Parteizerriſſenheit vorherrſcht, heute wie 
nor zwölf Jahren, wo noch kein Landesführer 
das oberſchleſiſche Deutſchtum „beglückt“ hat. 
Was nützt uns ein Landesführer, der ein Chaos 
verläßt, um ein zweites unter den Deutſchen 
Poſens und Pommerellens zu ſchaffen? Denn 
daß der Landesführer das geſamte Deutſchtum 
Oberſchleſiens zuſammengeſchweißt hat, das iſt 
reichlich blauer Dunſt, den man uns da vor⸗ 
machen will. 

Führer, die wirklich als ſolche anzuſprechen 
find, Führer, die tatſächlich etwas geleiſtet haben, 
Führer, die es wirklich verſtehen, ein Volk als 
ein großes Ganzes der ganzen Welt vorzuſtellen, 
ſolche Führer gab es im Rückblick auf die ver⸗ 
gangenen Jahrhunderte nur wenige. Auch gibt 
es heute nur drei Menſchen von dieſer beſonde⸗ 
ren Größe, die den Namen Führer voll und 
ganz verdienen und imſtande waren, Millionen 
in ein Ganzes zu vereinigen, und die ſelbſt aus 
dem Volke geboren find. Der Marſchall Pile 
ſudſti verſtand es, die Polniſche Republik jo 
zu geſtalten, daß fie heute eine Macht darſtellt, 
Adolf Hitler verſtand es, das deutſche Volk 
zu einer großen Geſchloſſenheit zu bringen, allen 
Parteihader zum Teufel zu jagen und das Nach⸗ 
kriegschaos in ein beſſeres Daſein für das deut⸗ 
ſche Volk zu verwandeln. In Italien tat dies 
Muſſolini. Das find Führer im wahrſten 
Sinne des Wortes, das ſind Männer, die den 
Namen zu Recht tragen, das ſind Männer, die 
den Namen verdient haben und ſich der Pflich⸗ 
ten, verbunden mit der Bezeichnung „Führer“, 
voll bewußt find. Aber ein ſogenannter „Lan⸗ 
desführer“ ſollte ruhig fein volkszerſtörendes 
Handwerk einſtellen! Sich erſt nach zwölfjähri⸗ 
ger Tätigkeit in Oberſchleſien „zu erinnern“, daß 
auch in Poſen und Pommerellen noch Deutſche 
nach jeinen Reformen „dürften“, d. h. das Segel 
des kümmerlichen Parteiſchiffleins nach dem 
Winde des Zehnjahrespaktes zu richten — zu 
deutſch nennt man das „Konjunkturmacherei“ 
und nicht Führung. ; 

Als Minderheit im Polniſchen Staate kann 
es für uns Deutſche nur eins geben, und das 
iſt eine Organiſation, deren Satzungen durch 
den Staat genehmigt find und durch die wir 
unſere völkiſche Zuſammengehörigkeit auf allen 
Gebieten pflegen können. Eine ſolche Organi⸗ 
ſation, die etwas Aehnliches für die polniſche 
Minderheit in Deutſchland vorſieht, iſt auch der 
Polenbund in Deutſchland. Er vertritt die 
Intereſſen aller in Deutſchland lebenden Polen. 
Solche Organiſation kann für uns Deutſche in 
Polen nur die „Deutſche Vereinigung“ ſein, da 
ſie allein die Pflege unſerer völkiſchen Eigenart 
gewährleiſtet. Der Geſamtaufbau der „Deut- 
ſchen Vereinigung“, die als ſolche erſt nach Bil⸗ 
ligung durch die Polniſche Regierung im Sep⸗ 
tember ihre Tätigkeit aufnehmen konnte, beweiſt 
durch die überall gegründeten Ortsgruppen in 
dem vierten Jahresviertel 1934 den Wunſch der 
Bevölkerung nach einer Organiſation, die uns 
Deutſchen in Polen unter dem Schutze des Staa⸗ 
tes die völkiſche Entwicklung und alle damit 
verbundenen Pflichten gegenüber dem Staat und 
dem deutſchen Volkstum gewährleiſtet. Alle 
Vorwürfe gewiſſer Leute gegen die „Deutſche 
Vereinigung“ und andere ſchon beſtehende deut⸗ 
ſche Organiſationen wird jeder Deutſche zurück⸗ 
weiſen. Warum? Dieſe Kritikaſter blicken, 
wie aus ihren Reden und Zeitungsartikeln im 
Gaſſenjungen⸗Jargon erſichtlich ijt, auf eine 
zwölf- oder gar mehrjährige Tätigkeit in Obet- 
ſchleſien zurück. Nachdem die oberſchleſiſchen 
fetten Jahre vorüber find, hat der Landesführer 
mit „Kennerblick“ große „Unterſchlagungen“ und 
ſonſtige dem Deutſchtum in Poſen und Pomme- 
rellen ſchadende Machenſchaften entdeckt, und 
nicht zuletzt will er den hieſigen Deutſchen be⸗ 
weiſen, daß ſie von den eigenen Genoſſenſchaften 
wie eine Zitrone nach allen Regeln der Kunſt 
ausgequetſcht würden! Fabelhaft!! Aber das 
hieſige Deutſchtum iſt nicht ſo einfältig, auf 
Kommando des Landesführers einer aus poli⸗ 
tiſch völlig Unerfahrenen beſtehenden Partei 
ihr Genoſſenſchaftsweſen vernichten zu laſſen. 
Jeder Deutſche wird ſich fragen müſſen: Warum 
hat ſich dieſer „Landesführer“ denn nicht eher 
um uns gekümmert, zumal ſeine Partei doch 
ſchon zwölf Jahre in Oberſchleſien die Zügel an⸗ 
geblich feſt in der Hand hat und angeblich ſtark 
und mächtig ift? ! 

Deutſche, beſinnt euch, ehe es zu ſpät ift! 
Deutſche, bedenkt, daß ihr eine Minderheit in 
einem fremden Staate ſeid. Nicht mit der Ver⸗ 
nichtung deſſen, was beſteht, iſt uns Deutſchen 
in Polen gedient, ſondern mit dem weiteren 
und beſſeren Ausbau unſerer vorhandenen Or⸗ 
ganiſationen und beſonders der Deutſchen Ver⸗ 
einiauna kann uns geholfen werden. Jeder 


Deutſche weiß, daß wir vor dem Abſchluß des 
Zehnjahrespaktes zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land faſt gar keine Möglichkeit hatten, uns 
feſter zuſammenzuſchließen, als wir es ohnehin 
ſchon waren. Und wenn wir uns jetzt die Deut⸗ 
ſche Vereinigung unter dem Schutz des Staates 
aufbauen, ſo werden wir auch Männer finden, 
denen wir unſer ganzes Vertrauen entgegen⸗ 
bringen können. Jeder Deutſche weiß ferner: 
Feſter Wille zur gemeinſamen Arbeit, zum ge⸗ 
meinſamen Aufbau und nicht zuletzt zur Diſzi⸗ 
plin führen uns bergan. Denn daß gerade das 
letztere gewiſſen „Erneuerern“ nicht ſehr liegt, 
das ijt zur Genüge bekannt. 

Ein Mann, der diſziplinloſe Schreier duldet, 
iſt kein Führer. Alſo nicht derartige „Führer“, 
die mit abgedroſchenen Phraſen und üblen 
Drohungen dem geſamten Deutſchtum in Polen 
nur ſchaden, wollen wir haben. Auch können 
wir nicht Leute gebrauchen, die durch Hetzereien 


das geſamte Deutſchtum an den Abgrund füh⸗ 
ten, aus dem es keinen Aufſtieg mehr gibt. 
Deutſche, die in kirchlichen Angelegenheiten mit 
Leichen drohen, Deutſche, die mit abgedroſchenen 
Schlagworten „arbeiten“ können und ſonſt keine 
beſſere Politik in zwölfjähriger Tätigkeit bewie⸗ 
ſen haben, ſind uns zuwider. Ich ſelbſt war 
einſt fejt von der Sendung der Jungdeutſchen 
Partei überzeugt und einer ihrer gläubigſten 
Anhänger. Aber ich habe mich überzeugt, daß 
Menſchen, die ihre Volksgenoſſen ſkrupellos mit 
Dreck beſudeln und mit Lüge und Haß Zwie⸗ 
tracht in die Herzen des deutſchen Volkstums 
ſäen, niemals weder mir, noch dem geſamten 
Volkstum den rechten Weg weiſen können. Ich 
habe mich weiter überzeugt, daß es nur einen 
Weg gibt, der uns helfen kann: „Die Deutſche 
Vereinigung“. 
Volkheil! 


H. Nehring. 


Der ſchwindende deutſche Lebensraum 
in Pommerellen 


Die 
schreibt: 

Den Zehnjahrespakt der Ausſöhnung zwi⸗ 
ſchen dem Deutſchen Reich und der Republik 
Polen, aber auch zwiſchen der deutſchen und 
polniſchen Nation täglich vor Augen haltend, 
haben wir uns bemüht, viele Feſtſtellungen 
nur kurz und kommentarlos zu halten, die 
unſer Lebensrecht und unſeren Lebensraum 
in unſerer angeſtammten Heimat betrafen. 
Wir haben gehofft, daß gewiſſe Maßnahmen 
der Behörden, die unſere deutſche Minder⸗ 
heit in Polen betreffen, nicht mehr zur Durch⸗ 
jührung kommen würden, weil der Geiſt des 
Zehnjahrespaktes dieſer Durchführung wider⸗ 
ſtrebt. Wir müſſen heute, am Vorabend der 
einjährigen Wiederkehr jener von uns freudig 
begrüßten deutſch⸗polniſchen Verſtändigungs⸗ 
aktion leider betonen, daß wir, an Enttäu⸗ 
ſchungen gewöhnt, aus dieſer Gewöhnung 
zu unſerem aufrichtigen Vedauern noch nicht 
entlaſſen ſind. Das gilt beſonders für unſere 
ſchulpolitiſchen Verhältniſſe, das gilt aber 
auch bezüglich der weiteren Enteignung 
deutſcher Scholle. 

Am 26. Januar 1934 wurde der Zehn⸗ 


„Deutſche Rundſchau“ Bromberg 


jahrespakt unterzeichnet, am 
28. Januar 1934, alſo zwei age ſpä⸗ 
ter, erging eine Verordnung des Miniſter⸗ 


rats, in welcher der Parzellierungs⸗ 
plan der Agrarreform für das Jahr 
1934 feſtgeſetzt wurde. \ 

Nach dieſer Namensliſte von 1934 wur- 


den in der Wo jewodſchaft Pom- 
merellen insgefamt 1475 ettar, 
darunter 1032 Hektar nur bei Deut 


ſchen, enteignet. Unter den elf Gütern, 
die zur Enteignung kommen jollten, be- 
fanden fih zehn deutſche. 
Dieſe Bilanz ſpricht für ſich ſelbſt, beſonders 


wenn man bedenkt, daß auch in den früheren 


Jahren das Verhältnis zwiſchen enteignetem 
polniſchen und deutſchen Grundbeſitz nicht 
viel beſſer war, ſo daß man Jahre hindurch 
nur polniſchen Beſitz in Pommerellen hätte 
enteignen müſſen, um der dort betriebenen 
Agrarreform ihren einſeitigen national⸗poli⸗ 
tiſchen Charakter zu nehmen. Das Endergeb⸗ 
nis des Jahres 1934 war aber noch viel 
ſchlimmer. 
Rechkskräftig der Iwangsparzellierung 
verfallen waren um die Jahreswende 
1934/35 in der Wojewodſchaft Pomme- 
rellen 5905 Hektar ausſchließlich deut- 
ſchen Eigentums in 21 deulſchen Be- 
trieben. A 
„Es gibt anerkanntermaßen in Polen 
keine Wojewodſchaft mit einer ee ge⸗ 
ſunden Agrarſtruktur wie Pomme⸗ 
rellen. Eine Agrarreform ſollte hier alſo 
zuletzt durchgeführt werden. Jedermann wird 
es begrüßen, wenn die großen Lati⸗ 
fundien, die vor allem in den Oſtgebieten, 
aber auch noch in Mittelpolen neben ärmſten 
Zwergbeſitz zu finden find, der Parzellierung 
verfallen. Beſonders dann, wenn ſich die 
Beſitzer dieſer Herrſchaften um ihre Wirt⸗ 
ſchaft überhaupt nicht kümmern, vielfach ſich 
ogar in fremden Ländern aufhalten. In 
Pommerellen gibt es derartige Latifundien 
überhaupt nicht. Bei den betroffenen deutſchen 
Eigentümern handelt es ſich mit geringen 
Ausnahmen um kleineren oder mittleren 
Großgrundbeſitz, deſſen Exiſtenz der Volks⸗ 
wirtſchaft nachweisbar beſonders zugute 
kommt. Will man aber den Blick von dem 
Balken im Oſten nach dem Splitter im Weſten 
unſeres Staates lenken, 
dann ſoll man ſich nicht nur an die 
deulſchen Wirkſchaften hallen, die zu 
den beſten Wirtſchaften und 
Steuerzahlern gehören ( 
und ſamt und ſonders Kartoffel- oder Zucker⸗ 
rüben⸗Induſtrie treiben, teilweiſe ſogar als 
Hochzüchter für Ackerfrüchte und Vieh aner⸗ 
kannt ſind. Was geſchieht nach der Parzel⸗ 
lierung? Das Land wird — dafür liegen 
praktiſche Erfahrungen vor — zum guten 
Teil an Wirte vergeben, die mit den hie⸗ 
ſigen Verhältniſſen nicht vertraut ſind, 
die dem Staat jahrelang keine Steuern 
zahlen können, die ihm nur Koſten verur⸗ 


ſachen. Es bleibt nur ein „Gewinn“: der 
Deutihe wird verdrängt! 

Wenn wenigſtens unſere zweiten, drikten 

und vierten Bauernſöhne Parzellie- 

rungsland erhalten könnten, dann würde 

uns der Raum bleiben! 

Aber das ift zu unſerem größten Leidweſen 
nach unſeren prakkiſchen Erfahrungen keines- 
wegs der Falli Dieſe Berückſichtigung eines 
deutihen Nachfolgers auf deutſchem Boden 
hat bisher nur zu einem einzigen Prozent 
ſtattigefunden. Die Wegnahme des Landes 
La gie aber hundertprozentig zu deulſchen 
aften. - 

Wer uns an die preußiſche Enteig⸗ 
nungspolitik vor dem Weltkrieg er- 
innern will, gegen die übrigens alle weſt⸗ 
preußiſchen deen geſtimmt haben, 
dem können wir auch mit Zahlen dienen. 

Den in einem Jahre rd enteigneten 

5905 Hektar deulſchen Bodens 

ſtehen in der gejamten Enfeignungs- 

periode Preußens von 1908 bis 1914 in 

der gleichen Wojewodſchaft nur 380 

Hettar polniſchen Bodens ge- 


genüber. 

Es handelte ſich damals um das Gut 
Lipinki, Kreis Schwetz. Aber während 
die Enteignung damals wenigſtens in ma⸗ 
terieller Hinſicht ein Segen war, 
wird ſie heute in den vorgenannten Fällen 
zum wirtſchaftlichen Verhängnis. Für 
das enteignete Lipinki bekam der polniſche 
Beſitzer im Jahre 1913 einen Hektar» 
preis von 2000 Goldmark, die bar 
ausgezahlt wurden. Die im Jahre 1933 ent⸗ 
eigneten Flächen deutſcher Eigentümer ſind 
im Durchſchnitt nur mit 600 Zloty für 
den Hektar bewertet worden. Davon 
wurden aber nur 20 Prozent in bar 
und 80 Prozent in Z3prozentigen Renten- 
briefen gezahlt, die für den Beſitzer gegen⸗ 
wärtig unverkäuflich ſind. 2 

Der enfeignefe deutihe Landwirt erhält 

in vielen Fällen noch nicht einmal fo 

viel e daß er damit die 

normale Belaſtung ablöjen kann. 
Die überaus hohen Koſten für die Bermeifung 
und ſelbſtverſtändlich auch die Koſten für 
ſeinen Rechtsberater muß er außerdem noch 
zahlen. Welch ein Schreckgeſpen ſt hat 
man doch aus den insgeſamt vier Fällen 
der preußiſ Enteignung gemacht, und 
welche Goldquelle war ſie doch in 
Wahrheit gegenüber den Maſſenenkeignun⸗ 
gen, die heute noch immer in unſerer uralten 
Heimat deutlſchem Grundbeſitz gegenüber 
durchgeführt werden! 

Das neue polniſche Entſchuldungs⸗ 
gi fe & fieht vor, daß verſchuldete Landwirte 

m Staat freiwillig Land zur Verfügung 
tellen können und dadurch ihre Gläubiger 

urch dritte Hand befriedigen. Wir haben 
alſo ſchon in nächſter Zeit mit einem Ueber⸗ 
angebot an Siedlungsland zu 
rechnen. Der Staat wird vorausſichtlich 
weder genügend Mittel 8 genügend be⸗ 
mittelte Siedler haben, um dieſen Landvor⸗ 
rat ſeiner Beſtimmung zuzuführen. Deshalb 
iſt heute ſchon jede Zwangsparzel⸗ 
lierun überflüflig und gefähr⸗ 
lich. Wird fie als nafionalpoliti- 
ſches Inſtrumenk benutzt, fo kann fie nicht 
ven 1 uc daf wer 

s iſt auch n o, daß nur der Groß ⸗ 
grundbeſitzer von dieſer zerſtörenden 

Maßnahme betroffen wird. Der Staat, 

der von dem gleichen Boden weniger 

Steuern erhält, legt fie auf andere 

Schultern, der Kaufmann und Hand- 

werker, der von dem gleichen Boden 

mehr Aufkräge bekam, muß jetzt au 
weniger oder gar keine gefaßt fein. So 
wird die ganze Landſchaft in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen, wobei wir noch gar nicht 
von den Arbeitern und Beamten ge- 
ſprochen haben, die von Jahr zu Jahr 
mehr zur Arbeitsloſigkeit verurteilt 
werden. 

Und bei dem allen hat man nachweisbar 
nur einen einzigen „Gewinn“: der 
Deulſche wird durch Iwangsparzellierung 
verdrängt. Dieſer „Gewinn“ ift weit weni- 


Jedes Programm der Music Hall Staniewski 1 
ist ein Ereignis, wie es Posen noch nicht 
gesehen hat. 

Bad NICOLA LUPO, der Mann 


mit den 100 Gesichtern, und weitere 15 Welt- 


sensationen. R. 867 


er als ein Scheingewinn; er ift auf weite 

icht geſehen für den, der fih darüber freuen | 
will, ein Berluft. Ein ſolcher „Erfolg“ hat | 
aber im Zeichen des Zehnjahres⸗ 
pakts zwiſchen Deutſchland und Polen voll- 
kommen ſeinen Sinn verloren. Er iſt ein 
Proteſt gegen dieſen Pakt, ein Proteſt, der 
ſchwerer wiegt als der Beſchluß einer Volks 
verſammlung oder eine feierliche Note. 

Denn unendlich viel werkvoller als 

Worte und Papier ift dem Deutſchen 3 

wie dem Polen das ererbte Land, 

auf dem feine Väter geftorben find und 

auf dem jeine Kinder leben wollen. 


Lellland 
und das lellgalliſche Problem 


Das lettiſche Volk zerfällt in zwei Grup⸗ 
pen, die ſehr ſtarke Unterſchiede aufweiſen 
Einmal die in den ehemaligen Oſtſeeprovin⸗ 
zen wohnenden Hochletten und ferner die 
Lettgaller, die in den öſtlichen Teilen Lett⸗ 
lands wohnen und früher zu den ruſſiſchen 
Gouvernements Witebſk und Pleskau gehör- 
ten. Kulturell und ziviliſatoriſch ſtehen die | 
Lettgaller auf einer viel tieferen Stufe als 
die Letten, die durch die deutſche Herrſchaft 
der alten Oſtſeeprovinzen ſehr gefördert wur 
den. Auch raſſiſch geſehen beſteht ein großer 
Unterſchied, da die Hochletten teilweiſe einen 
nordiſchen Einſchlag haben, der bei den Lett⸗ 
aller kaum zu finden iſt. Ein weſentlicher 
Anterſchied iſt die Religionszugehörigkeit, da 
die Letten in Livland und Kurland mit den 
Deutſchen die Reformation mitmachten, wäh⸗ 
rend die damals zu Polen gehörigen lett⸗ 
galliſchen Gebiete wie dieſes ſelbſt beim 
römiſch⸗katholiſchen Glauben blieb. Aus die⸗ 
ſen aufgezählten Verſchiedenheiten ergibt ſich 
ein grundlegender Unterſchied im Charakter. 
Nach Gründung des neuen lettiſchen Staa⸗ 
tes ging die Staatsführung faſt ausſchließ⸗ 
lich in die Hände der Hochletten über, mäh- 
rend die Lettgaller nur eine geringe Rolle 
ſpielten. Heute iſt jedoch Lettgallen zu einem 


Obſtipation. Aerztliche Berühmtheiten er⸗ 
kennen an, daß das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer auch bei Menſchen vorgerückten 
Alters zuverläſſig wirkt. 


ſtark beachteten Problem geworden. Wäh⸗ 
rend die von Letten bewohnten Gebiete näm. 
lich nur noch eine Bevölkerungsvermehrung 
von 2—3% aufweiſen, zeigt Lettgallen einen 
Bevölkerungszuwachs von 13,5%! Dies hat 
feine Urſache darin, daß der Lette ſehr ſtark 
verſtädtert iſt, und das Leben in der Stadt 
auf feine biologiſche Kraft eine f ungün⸗ 
ſtige Wirkung ausübt. So hat die Stadt 
Riga, die im lettiſchen Gebiet ee nur 
noch eine natürliche Vermehrung 
von 0,5% aufzuweiſen! Da der Lette nach 
der Stadt drängt, ſo wird überall Land frei, 
in welches der Lettgaller nachdrängt. In 
den öſtlichen Gebieten Livlands und Rur: 
lands ift dieſer Unterwanderungsprozef 
deutlich gu beobachten. Gine nähere Unter: 
ſuchung der Geburtenziffern zeigt jedoch, daß 
die Lage für den Letten noch ungünſtiger iſt. 
als die oben angegebenen Zahlen es aus- 
drücken. Durch die verſchiedene Religionszu: 
gehörigkeit kann man nämlich feſtſtellen, daß 
der ohnehin jhon geringe Geburtenüberſchuß 
nur noch den ſchon eingewanderten katholi⸗ 
ſchen Lettgallern zugute kommt. So betrug | 
1932 der Geburten unter ſchuß der proa 
teſtantiſchen Kirche in Riga —368, während | 
die katholiſche Kirche einen Ueberſchuß von 
+334 aufzuweiſen hatte! Oder im Kreiſe 
Mitau ſteht der Geburten unte rſchuß der 
proteſtantiſchen Kirche von —3 einem Ge⸗ 
burtenüberſchuß der katholiſchen Kirche von 
+166 gegenüber. Dieſe Beiſpiele mögen ge- 
nügen, um zu zeigen, daß in Lettland die 
eigentlichen Letten von den Lettgallern ſehr | 
ſtark zurückgedrängt werden. Dies hat nun 
eine Reihe politiſcher Folgen, denn es er⸗ 
gibt ſich daraus die Frage, ob das Baltikum 
zu einem Lande der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche wird und dem Proteſtantismus lang⸗ 
ſam verloren geht. Bemerkenswert iſt auch, | 
daß der Prieſterſtand der Lettgaller teilweiſe | 
in polniſcher Hand ift oder unter ftarfem g 
polniſchen Einfluß ſteht. Und dies iſt der } 
Kern des ganzen lettgalliſchen Problems. 
Jeder. der in Lettland mit offenen Augen 
die Entwicklung der lettgalliſchen Frage ver: 
folgt, ſieht ſchon heute ein deutliches Bor- 
dringen des polniſchen Einfluſſes mit Hilfe 
der katholiſchen Kirche, und man iſt immer 
wieder überraſcht, wie geſchickt die polniſche 
Politik derartige Gegebenheiten auszunutzen 
verſteht, um ihren Einfluß zu verſtärken. Zu 
erwähnen wäre ſchließlich, daß es in Qett- j 
land etwa 60 000 Polen lettländiſcher Staatse 
angehörigkeit neben rund 4500 Polen pol⸗ 
niſcher Staatsangehörigkeit gibt. BAD, 
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Sonntag, 27. Januar 1935 


und Aus Stadt nme und Land 


Stadt Dofen ae e wm Poſen 


Sonnabend, den 26. Januar 


ai 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 3 
Grad Celj. Barometer 730. Heiter. Südwinde. 
4 Höchſte Temperatur + 5, niedrigſte 
+ 2 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 26. Jan. 0,02 
eter, gegen — 0,02 Meter am Vortage. 
ür Sonntag: Sonnenaufgang 7.42, Sonnen⸗ 
untergang 16.29; Mondaufgang 0.22, Mond⸗ 
gitergang 9.44. — Für Montag: Sormenaufg, 
7.41, Sonnenuntergang 16.31; Mondaufg. 1.40, 
Monduntergang 10.05. 

Wettervorausſage für Sonntag, 27. Januar: 
Wechſelnd bewölkt, einzelne Schneeſchauer, Tem- 
peraturen am Tage wenig über dem Nullpunkt, 
nachts leichter Froſt; mäßige nordweſtl. Winde. 


Spielplan der poſener . 


Teatr Wielki: 


Sonnabend: „Die Jüdin“ 
Sonntag: „Paganini“ 
Teatr Polſti: 
Sonnabend: „Marcholt“ (Premiere) 
7 4 Uhr: a e Frau und ihr Tyrann“; 
r: „Marcholt 
Teatr Nowy: 
Sonnabend: „Hurra, ein Junge!“ 


went, 83% Uhr: „Hüben und drüben“; 
Uhr: „Hurra, ein Junge!“ 
Kunſtausſtellungen: 
J. K. S, am Plat Wolnosci 14: Graphiken 
und Gemälde. 
Verein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Gemälde polniſcher Künſtler 


Kinos: 


inn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
— er a — 118 6% und 8% Uhr 


Apollo: „Veronika“ (Deutſch) 
Ewiazba; „Spielzeug“ ti) 
Metropolis: „Veronika“ (Deutſch 
Skonce: „Leiſe flehen meine Lilder⸗ 
Sfints: „Die luſtige Sujanne“ sem 
Wilſona: „Graf Barom“ (Engliſch) 


Muſic Hall Staniewfki: 


Vorführungen: 

a um 6 und 8½ Uhr 
onnabend um 5 und 7% Uhr, 
Sonntag um 3%, 6 und 8% Uhr. 


In aller Munde wird bald der Name 


Nicola Lupo’s rı% 
sein. Wo? In der Music Hall Staniewski. 


| 
| 
= 


Staroften:3ufammenkunit 


Am geſtrigen Freitag fanden fiğ die Sta⸗ 
roſten aus der Wofewodſchaft zu einet Konferen 
ein, die der neue Poſener Wojewode einberufen 
hatte um die Lage ſeines neuen Verwaltungs⸗ 
gebiets genauer kennen zu lernen und die Hilfs⸗ 
aktion für die von der Dürre des Sommers be⸗ 
troffenen Gebiete in die Wege zu leiten. Die 
Beratungen begannen bereits am Vormittag 
und waren erſt am ſpäten Abend beendet. Ueber 
die Konferenzbeſchlüſſe liegt zur Stunde noh 
nichts vor. 

r 

Der frühere Poſener Stadtpräſident Cyryl 
Ratafſti, der ſich vor einiger Zeit ins Privat⸗ 
leben zurückgezogen hat, bearbeitet, wie ver⸗ 
lautet, ein Wett über ſeinen verſtorbenen Vor⸗ 
gänger Dr. Drweſti, der ſich um die Stadtver⸗ 
waltung verdient gemacht hat. Er gehört auch 
zu den Schöpfern der Poſener Meſſe. 


Schulfeiern am 1. Februar. Kultusminijter 
Jedrzejewicz hat angeordnet, daß am 
1. Februar, dem Namenstage des 
Staatspräſidenten, in allen Schulen 
beſondere Feſtakte veranſtaltet werden, durch 
die der Staatspräſident als Repräſentant des 
Staates und angeſichts ſeiner hohen Verdienſte 
gewürdigt wird. Dieſe Feiern ſind in Verbin⸗ 
dung zu bringen mit dem Jubiläum der 30jäh⸗ 
rigen wiſſenſchaftlichen Tätigkeit des Staats⸗ 
präſidenten. Den Schulfeiern ſollen Gottes⸗ 

dienſte vorangehen. 

Der Ruderklub „Neptun“ hält am Montag, 
dem 28. Januar, um 8 Uhr abends in der 
en ſeine Monatsverſammlung 
a 


Die Tagesordnung wird vor Beginn der 
Sitzung K da De 


eben. Da ſie wot e Punkte 
abi iſt das Erſcheinen ſämtlicher 
t 


Auf den Himalaja⸗Vortrag, der am morgi- 
gen Sonntag um 8 Uhr abends im großen Saal 
des Vereinshauſes ſtattfindet, ſei 
empfehlend hingewieſen. 


Familienabend. Vom Poſener Zweigverein 
des Verbandes der Güterbeamten für Polen 
wird am Freitag, dem 1. Februar, abends 
8 Uhr in den Räumen der Loge ein Familien: 
abend mit anſchließendem Tanz vekanſtaltet. 
ach Theateraufführung ſoll die Beſucher über⸗ 
raſchen. 

Der populäre Zug nach Zakopane wird, wie 
wir ſchon berichte en, Poſen am 1. ebruat um 

akopane er⸗ 


itglieder 


nochmals 


8 Uhr verlaſſen: die Ankunft in 
olat am Tage darauf um 7% Uhr morgens. 
Die Teilnehmer treten die Rückfahrt am 4. Fe⸗ 
bruar um 17.25 5 Abe fe an. a in Poſen am 
billige Aut wer⸗ 


PR a Rückreiſe beträgt in der 
Reiſenden aus der 1 1 


Das Reiſebüro „Orbis“ veranitaltet anläßlich 
des in Berlin ſtattfindenden Reitturniers einen 
Ausflug des Polniſchen Reitverbandes nach 
Berlin. Die Koſten für die Teilnahme betragen 
einſchließlich Nachtlager, voller Verpflegung und 
Paßgebühren in der 3. Klaſſe 100, in der 2. Klaſſe 
120 34 Anmeldungen find an das Poſener 
Reisebüro, „Orbis“ am Plac Wolności 9, Tel. 
52—18, zu richten. 


Eine Wohltäterin unſerer Stadt Poſen, Marta 
e geb. Sgeide, Mitinhaberin des früheren 
Militätefſetten⸗ und utgeſchäfts am Alten 
Markt R4, ift am geſtrigen Freitag in Berlin 
im Alter von 69 Jahren am Herzſchlag geſtor⸗ 
ben. Die Verblichene hat 85 ihres Hier⸗ 
eins ſtets eine offene Hand beſonders für be⸗ 
ürftige Kinder Poſens gehabt. 


Der Zuſtand des Poliziſtenmörders Wyrembek 
ſoll ſich wieder verſchlechtert haben. Zu ſeinem 
körperlichen Leiden, das ihm feine Wunde vert- 
urſacht, tritt eine jeeliſch e Niedergeſchlagenheit. 
In der nächſten Woche hatt der Gefangene Ge- 
legenheit haben, mit feinem Vater zuſammenzu⸗ 
kommen. 


Wochenmarktbericht 


Trotz des naßkalten unfreundlichen Wetters 
pane der Freitags⸗Wochenmarkt einen regen 
sac li aufzuweiſen. Die Verkaufsſtände, haupt⸗ 

lich des Gemüſe⸗ und Fleiſchmarktes zeigten 
2 reiche Warenguswahl. Ebenſo gab es Mol- 
kereiwaren in größerer Menge. Man forderte 
für das Pfund Tiſchbutter 1,30—1,40, für Lands 
butter 0,90—1,20, Weißtäſe 25—35, 5 
das Stück 20—30, das Liter Milch koſtete 20 
Sahne das Viertelliter 25—35 Gr.; Eier wur⸗ 
den in größerer Menge angeboten und ſind etwas 
billiger geworden; man zahlte Ne 1 
1.50 —1, 70, für Kalkeier 1—1 16 8 — Auf 

Flei chmarkt waren die P Preis 0 
99 — 0, Nindfleiſch 40—90, Kalbflel ch 50—1,2 
Sammeitleije 601,20, roher Speck 5000 
en 80, Schmalz 65—80, Gehacktes 60— 
Kalbsleber 1—1,20, Schweine und Rinder⸗ 

febir 40—70. — Der Gemüfemarkt lieferte Roſen⸗ 
toi zum Preiſe von 40.60, Spinat 30—50, 
Wruten 10, rote Nüben, Mohrrüben je 5—10, 
Kohlrabi 15, Schwarzwurzeln 30-40, Zwiebeln 
5—10, Sauerkraut 15, faure Gurken 5—15, Grüne 
tohí 15, Rotkohl 20, Weißkohl 15, Wirſingkohl 
15—20, Sellerie die Knolle 10—80, Suppengrün 
5—10, Peterſilie 10—15, Majoran 10, Blumen⸗ 
tohl 0,501, Karto ojfeln 3, Salattartoffeln 10, 
Hülſenfrüchte 20—3 Aepfel gibt es noch in 
größerer Auswahl: man verlangte je nach Quali⸗ 
tät 20.—70 Gr.; Rhabarber das Bund 65—70, 
Schnittlauch, Dill je 10, Backpflaumen 1—1,20, 
Backobſt ar or alnüſſe 1,30, Mohn 30--40; 
1 1 N und Mandarinen wurden viel ge⸗ 
kauft; erſtere koſteten das Stück 20—30, letztere 
20—25, das Kilo 1,50, Zitronen 10, 3 Stü 25, 
Feigen 80, getr. Pilze 50---1,00 das Viertelpfd., 

eti. Aepfel, Birnen Kirſchen j je 80 das Pfund, 
Pflaumen müs 80, Kürbis 10 Gr. — Den Ge⸗ 
flügelhändlern zahlte man für Hühner 1,50—3,50, 


der Winter bedroht 
die Geſundheit der Kinder 


Der Froſt und das winterliche Unwetter 
bringen ſo manche Erkältungen mit ſich — ganz 
beſonders ſind die Kinder dieſer Gefahr aus⸗ 
geſetzt, weil ſie bei jedem Wetter ihren manch⸗ 
mal weiten 1 5 zur Schule machen müſſen. Er⸗ 
kältungen und Huſten können aber zu ernitlichen 
Erkrankungen und damit verbundenen Kompli⸗ 
kationen führen. Veugen ſie dem vor durch den 
Gebrauch von Lebertran⸗Emulſion der Fa. Scott, 
die den Kinderkörper kräftigt und widerſtands⸗ 
fähig macht. Wie allgemein bekannt, enthält die 
Lebertran⸗Emulſion der Firma Scott & Bowne 
den reinen Auszug aus der Dorſchleber, der 
reichſten Vitaminquelle, ſowie knochenſtärtende 
Fee ite. Daher wird Lebertran⸗ ⸗Emulſior 

der Fa. Scott bei Rachitis, Skrofuloſe uni 
Schwächezuſtänden mit gutem Erfolg angewandt 
— ſie iſt angenehm im Geſchmack, leichtverdau⸗ 
lich, appetitanregend und bewirkt eine Zunahme 
des Köpergewicie bei den Kindern. Beim An: 
kauf verlangen Sie die Original⸗Lebertran⸗ 
Emulſion der Firma Scott & Bowne, A.⸗G. mit 
an Hubai en „Fiſcher mit dem Dorſch aw 
em Rück 


Tauben das Paar 1—1,50, Puten 4—7, Pert 
hühner 1,70—3,50, Kaninchen 1—2,80. — Die 
Fiſchſtände zeigten eine reihe Auswahl vor 
lebender und toter Ware. Hechte koſteten —1,30 
Schleie 1,10—1,20, Karpfen 1—1,20, Karauſchen 

0,601, Bleie 80 Öt., Barſche 50—90, Wels 1,00 
Yeirtifihe 30—70, "Zander 1,20—1,50, grüne 
Heringe 30—40, Salzheringe 10—15, Matjes⸗ 
heringe 25—40, Oel das Viertelliter 50--60 Gr. 
Der Krammarkt war gut beſchickt, der Blumen⸗ 
markt dagegen nur mäßig. 

— — — 

Reifen 

Auf den Theaterabend, der am morgigen 
Sonntag im Saale des Herrn Tominjti 
findet, fei nochmals hinge 
ertrag des Abends ift für 
in Reiſen beſtimmt. 


Subin 

§ Unterſuchungspflicht bei eingeführtem 
Fleiſch. Im egen amtlichen Kreisblatt befin- 
det ſich eine Bekanntmachung des Kreis tarojten 
wonach Fleiſch, das zum menſchlichen 
die Stadt Schubin 805 eführt wird, zur Unter⸗ 
tädt. Schlachthaus vorgelegt wer⸗ 
den muß. an muß ein Zeugnis beige⸗ 
bracht werden, aus dem hervorgeht, daß das 
Scl nießbar IR, gür die Unterfubung im 

chauſe werden Gebühren er 

nach dem Tarif verpflichten. 


tatt- 
ewieſen. Der Rein- 
ie Diakoniſſenanſtal“ 


enuß in 


ſuchung im 


oben, die 


Heute grosse Premiere in den Kinos 


Berichwindende Setten 
rg das Vereinsgeſetz im 9 vorigen 


res erſchien, gab es in Poſen allein fünf 
ser Sings Gplittergruppen er Bibelforſcher⸗ 
ekten. Juni wurde die 15 Water 
che Meinung „Zaranie“ ae iht ſind 

tet weitere Er gefolgt ethodiſten⸗ 
grupp é unter Führung von Roman Kobelinſti 
eſteht noch welter. 


Enten 2,50—5, 


„Beloedete“ — Beginn 8.30 Ahr 


änſe 3,50—7, das Pfund 90, 
PP.. ee 


Heute gemeinſames Stiftungsjeit 


poſener Handwerkerverein — Verein deutſcher Sänger 


— 


Apollo und Metropolis! 


Die grosse Künstlerin Franziska Qaal 
ist in ihrer neuen Rolle wieder ganz wunder- 
bar. „Veronika“ ist ein einzigartiges Lustspiel. 
Die einzelnen Szenen fordern selbst die 
ernstesten Menschen zu anhaltenden Lach: 
salven heraus, 

„Veronika“, diese unvergleichliche Wiene: 
Komödie, wird uns allen ohne Ausnahme eir 
liebes Erlebnis sein. R. 171. 


a E, 


Kamerad in Kanada 


Roman von Hans Schweitart 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth. G. m. b. H., München. 
(10. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 
10. 

Kläre von Breeck feierte Geburtstag, das war ein großes 
Feſt. Abends ſchimmerte das ganze aus, von innen er⸗ 
leuchtet wie ein Aquarium. s Licht ſchien durch die 

Quern zu dringen, bis in den Garten hinaus — und 
durch die Glasſcheiben ſah man die Tiefſeebewohner: weiße 
Frackweſten und buntfarbige Abendkleider ſchwammen 
Tangos, die Tellerſtöße, die Geſchirr⸗ und Beſteckreihen 
auf den endloſen Büfetts in den Nebenräumen g ichen mit 
Seeroſen und Auſtern beſetzten Felsbänken. 

Das Feſt ſchickte lange Reihen grüner und gelber Lam⸗ 
ions über die Terraſſe bis in den rieſigen Park hinein, 
er Breecks Beſitztum mit einer Gruppe von niedrigen 
langgeſtreckten roten Backſteingebäuden verband. 

Könige, 800570 e und Grafen wohnten hier, die edelſten 
Geſchlechter Schott Tante, Spaniens und Arabiens. Jetzt 
ſchliefen ſie, ſoweit ſie der fröhliche Lärm dom Schloß her 

nicht weckte. Dann drehten ſie blinzelnd die 1 5 Köpfe 
in das matte Blaulicht über der Koje, wo fih der Stall- 
burſche räkelte, der Nachtwache hatte — und knirſchten ein 
bißchen mit den Zähnen. 

Auf den Zäunen der Koppelwieſen am Ende des Parks, 
gut zehn Minuten Gehzeit vom Schloß, ſaßen die Reit⸗ 

echte und Stallburſchen im ſchönſten Dreß, Blumen in 
den Knopflöchern, rauchten 5 pfiffen 
mit der „Muſt von drüben und machten lange Hälſe, um 
durch die Bäume de 7 wenn ihnen eine Kombination 
von Frack und Seidenkleid in die Nähe kam. — 

An der anderen Seite des Parks, zwanzig Meter von 
der nächſten Bogenlampe entfernt und hinter einer dicken 
Eiche ſchön verſteckt, jap ein Mädchen in einem langweiligen 
ſchwarzen Abendkleid und gähnte, daß iht dſe Kiefer 
knackten. 

Für Tante Mie war ſo ein Feſt das ſchlimmſte, was 


ſeien Sie mal a 


es gab. Sie wollte heim, aber es war noch zu früh, der 
. hätte es ſehr übel genommen. 

Da ſaß ſie, fraß ihren Grimm über das Getue in ſich 
hinein und malte mit der Spitze ihres Lackſchuhs ſchrecken⸗ 
erregende Zeichen in den Moosboden — wie die feurigen 
Lettern an der Wand von Belſazars Speiſeſaal. 

Und fuhr erſchreckt hoch, 110 auf 3 eine große Ge⸗ 
ſtalt vor ihr ſtand und „— alfo hier!“ ja 

„Mir ſcheint, das iſt der ſchöne Hafen“ ſagte fie eñt- 
ſetzt und wollte aufſtehen. 

„Nicht doch, Tante Mie!“ ſagte er raſch. „Laſſen Sie 
ſich nicht ſtören! 8 ich mich für mein Leben gern 
einen e hergeſe ätte. — Wie ſtehen Sie dazu?“ 

Was will ich m en ſagte ſie ergeben. „Nehmen 
Sie Biat, Herr!“ 

ie legte die Hände in den Schoß und ſo ſahen ſie eine 
Minute lang in den Mond. 

Dann klapperte er mit r Zigarettenetui. „Rauchen 
Sie?“ — Sie dankte. Er ſchloß die Doſe langſam. — „Nun 
snahmsweiſe nicht ſo ungnädig zu mir, 
Tante Mie!“ ſagte er melancholiſch. „Ich möchte nämlich, 
wenn Sie mir's erlauben wollen ... was Ernſthaftes mit 
Ihnen beſprechen!“ 

„Sie — — ?“ Es knallte nur jo von Ironie „Welt 
ſchmerz, Herr Hüſingen? — War der Cocktail zu warm? 
Oder erlaubte A) jemand, eine Frackweſte zu tragen, die Sie 
nicht billigen? 

re und Hohn!“ murmelte er. „Ich gefalle Ihnen 
nicht — Sie haben eben keinen Inſtinkt! — Vielleicht neh⸗ 
men Sie mir übel, daß ich Ihnen zurede, Ihren Typ nicht 
zu drücken. Ich bedauere rauen, die unter ihrem Format 
leben. — Mit Ihren Haaren, Tante Mie, mit Ihren wun⸗ 
derbaren Zähnen und — 

Das war die Redeweiſe, die fie an ihm hate. Und die 
fie immer ein wenig beunruhigte. — „Ja — bloß meine 
Naſe!“ ſagte fie ſchnell „Ich weiß, fie ift zu lang. Aber 
vielleicht koͤnnte ich mir ein Stück abſchneiden? Js 

Er ſchaltete ſchon um. „Nun —,“ ſagte er energiſch, 
„das ſteht vorderhand nicht zur Debatte. = Ich wollte über 
den Geheimrät mit Ihnen reden!“ 

Sie zuckte auf. Das gehörte ſich noch weniger. Sie liebte 


u recht luftig und machten Krach. 


den Alten — es paßte ihr nicht, daß der junge Herr mit den 
prachtvollen Frack das Thema anſchnitt. 

„Nee, Tante Mie — verſtehen Sie recht: ich habe eine 
Bitte an Sie. Ich denke, Sie können mir am beſten raten!“ 

Ihre Empörung wich einer großen Neugierde. — „Hü: 
fingen .. das ift eine Senſation! — Ich ſoll Ihnen raten?“ 

„Wenn es Ihnen nicht allzu große Mühe macht —,“ 
pan er bedächtig und kön en ſche von ſeiner Manſchette. 

bei wurde das goldene Kettchen ſichtbar, das er ums 
Handgelent trug und Tante Mie ſtarrte etwas entſetzt hin 

= „Dann möchte ich die ergebenſte Bitte ausſprechen: neh. 
men Sie mich mal drei und eine halbe Minute lang ein 
bißchen ernſt. Es handelt ſich um einen Brief, den ich heute 
tg kriegte. Der Abſender ift ein Schulkamerad von mir, 
Bt Referendar am Amtsgericht in Karlsruhe.“ 

„Karlsruhe?“ fragte fie hell. Sie dachte nicht mehr an 
das blöde Kettchen. Sie ſah durch die Dunkelheit nach 
ſeinem Geſicht. „Was hat das mit dem alten Breek zu 
tun?“ 

„Mit dem alten gar nichts — aber leider mit dem 
jungen, Tante Mie! Ich will keine langen Worte machen 
Der Mann ſchreibt mir als Poſtſkriptum: es würde mich 
vielleicht intereſſieren, zu erfahren, daß der junge Breed 
in einen Skandal a war. — Und da anzunehmen 


ift, daß die Sache 1 f über kurz oder ang dem Geheim 
rat * nei o meine ich, es wäre das Beſte, Sie 
brächten es ihm bei!” 


„Ein ehrender Antrag, Herr Hüſingen. Ehe ich mich 
entſchließen kann, ihn anzunehmen, müßte ich wiſſen 
worum es Pe handelt!” 

„Um Totſchlag, liebe Tante Mie!“ ſagte er Teichthin 
und warf die Sigarette ins Gras. Sie ſaß faſſungslos, 
während er mit ſeinen langen Beinen auf dem Boden 
ſcharrte, um den glimmenden Stummel auszutreten. 

„Die Vorgeſchichte: Bernhard ſtromerte bekanntlich auf 
ſeiner kleinen Karre im Schwarzwald rum. In einem 
Dorfgaſthaus, Fiſchbach heißt der Ort, traf er eines Abends 
Kommilitonen von der e Der Frühling iſt herrlich 
im Schwarzwald und der Wein auch. Die jungen Herren 
Im Hof kam ein 
Landſtreicher Bernhards Wagen zu nahe, einer der ange⸗ 
heiterten Herren langte hin und unglücklicherweiſe fiel der 


— nn 


Mn N S 


Moſchin 

un. Geſegnetes Alter. Am Dienstag konnte die 
Witwe des ehem. Schrankenwärters Staſchinſki 
ihren 93. Geburtstag feiern. Der Poſaunenchor 
erfreute ſie an ihrem Geburtstage mit dem 
Choral „Nun danket alle Gott“. Auch der 
Deutſchlandſender übermittelte ihr ſeine Glück⸗ 
wünſche. 

nn, Generalverſammlung des Ev. Geſangver⸗ 
eins. Am vergangenen Sonntag hielt der Ge⸗ 
ſangverein Krosno ſeine ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ab. Bei der Vorſtandswahl wurde 
der alte Vorſtand einſtimmig wiedergewählt. 
Nach erledigter Tagesordnung wurde dem Vor⸗ 
figenden, Lehrer Waldow, und dem Dirigenten, 
Lehrer Eiſenberger, eine beſondere Feierstunde 
von ſeiten der Mitglieder zuteil, wobei beiden 
ein Geſchenk überreicht wurde. Starker Beifall 
wurde zwei Volkstänzen und den geſungenen 
Liedern gezollt. Allen wird beſonders die Sprech⸗ 
izene in Erinnerung bleiben, die alle Mitglieder 
. treu zu ihrem Verein zu halten. 
Zum Schluß wurde über das kommende fünfte 
Stiftungsfeſt im Mai geſprochen. Noch einige 
gemütliche Stunden hielten die Mitglieder bei 
Spiel und Tanz beiſammen. 


Bentſchen 


Ortsſchulzenwahlen. Nachdem die im De: 
zember verga ME Jahres in den Ortſchaften 
des hieſigen e durchgeführten Orts⸗ 
ſchulzenwahlen von der Behörde 92 5 beſtätigt 
worden ſind, wurden für den 11. d. Mts. er⸗ 
neute Gemeindevorſteherwahlen a N aieka In 
den letzten Tagen hat nun der Kreisausſchuß 
den Beſchluß gefaßt, auch die aus dem letzten 

hlgang hervorgegangenen Vertreter nicht zu 
beſtätigen. Es jind für dieſe Ortſchaften mit 
Wirkung ab 1. April kommiſſariſche Gemeinde⸗ 
vorſteher eingeſetzt worden. 

( Die letzte Fahrt des Stellmachermeiſters 
n Berndt zeugte davon, welcher Beliebte 
eit ſich der älteſte deutſche Bürger unſerer 
Stadt erfreute. Eine große Menſchenmenge gab 
dem nach kurzem ſchweren Leiden im 93. Le⸗ 
bensjahre Verſtorbenen das Geleit. Der Ver⸗ 
blichene war Kriegsteilnehmer von 1866 und 
1870/71 und ſogar Augenzeuge des denkwürdi 2 
Tages der Kaiſerproklamation in Verſai 
Eng verknüpft iſt ſein Name mit der Klrchen⸗ 
zeſchichte der evangeliſchen Gemeinde. Schon 


Weltmeiſterſchaftshocken 


Für die Endſpiele der Eishockey⸗Weltmei⸗ 


FF 


pPoſener Tageblatt < 


im vergangenen Jahre wurden ihm, der auf 
eine 50jährige Tätigkeit als Küſter zurückblicken 
konnte, große Ehrungen zuteil. In einer An⸗ 
page hob der Ortspfarrer das vorbildliche 

flichtbewußtſein des Verblichenen hervor, der 
viele Geſchlechter hatte kommen und gehen ſehen. 
Anter vier Paſtoren hat er ſeine Amtstätigkeit 
ausgeübt. 


Inowroclaw 


. Stadtverordnetenſitzung. In der letzten 
Sitzung fügen Stadtväter erfolgte zunächſt die 
Amtseinführung des Stadty. Chylewſkti, an die 
ſich die Wahl der Mitglieder in Wahltommiſ⸗ 
ſion, Rechtskommiſſion und Straßenbenennungs⸗ 
kommiſſton ſchloß. Es wurde beſchloſſen, eine 
Volksſchule in der Nähe der kath. Kirche in 
Matwy zu bauen und im Zuſammenhang damit 
vom „Verein zur Unterſtützung von Volksſchul⸗ 
bauten“ eine Anleihe von 100 000 31. aufzuneh⸗ 
up Ein weiterer Beſchluß ging dahin, die 

Volksſchule im Gebäude der Mädchen⸗ Mittel⸗ 
ſchule in der Sredniaſtraße unterzubringen und 
ein Drittel der Gehälter der Mittelſchullehrer⸗ 
ſchaft in Inowroclaw zu tragen. Für den Um- 
bau der Keſſelanlagen im Elektrizitätswerk wur⸗ 
den 100 090 31. bewilligt. zn Schluß beſchloß 
die Verſammlung, in einem Aufruf an die hieſige 
Bürgerſchaft um weitere Hilfe für die Arbeits⸗ 
loſen zu bitten und an den Wojewodſchafts⸗ 
Arbeitsfonds ein Geſuch zu richten, die Rationen 
zu erhöhen. 


Kolmar 

§ Goldene Hochzeit. Das gejt der Goldenen 
ponit. beging am 24. Januar der Altſitzer 

roll mit ſeiner Gattin Auguſte, geb. Veihl, in 
Adolfowo. Das Ehepaar ſteht im 81. bzw 
82. Lebensjahre und erfreut ſich körperli er 
und giftiger Friſche und Rüſtigkeit. Die ein- 
zige Tochter hat die Wirtſchaft übernommen. 


Wollſtein 


* Hühnerdiebitahl. Bei dem Landwirt Kuh- 
ner in Brücken⸗Hauland erbrachen unbekannte 
Diebe in einer der letzten Nächte den Hühner⸗ 
ſtall und ſtahlen alle im Stall befindlichen 
Hühner. Die Diebe konnten unerkannt mit 
Ihrer 1 verſchwinden. 

Eis N Der über 60 Jahre 
ieder aus Blumer -Hauland wollte ſich, um 
auf feine Wieſe zu gelangen, den Weg verkürzen, 
und ging deshalb über den gefrorenen Blumer⸗ 
Hauländer See. Dabei mußte er eine Stelle 
des Rohres durchſchreiten. Plötzlich brach das 
Eis und F. fiel bis an den Hals ins Waſſer. 
Auf ſeine verzweifelten Hilferufe eilte ſein 


alte 


Ritſchenwalde 


st. Welage. Am Sonntag hielt die Orts⸗ 
gruppe ba hieſigen Landwirtſchaftlichen Ver- 
eins im Vereinslokal Hüller in pn 
eine Verſammlung ab, welche durch den Vor- 
ſitzenden Dahlke eröffnet wurde. Alsdann hielt 
Herr Geſchäftsführer Reymann - Rogajen einen 
ausführlichen Vortrag über das Entſchuldungs⸗ 
geſetz der Landwirtſchaft. 


Krotoſchin 


# Zum Buttereinkauf mit Falſchgeld. Wie 
wir kürzlich berichteten, wurde unſere Stadt 
von einer Butteraufkäuferin heimgeſucht, die 
falſche Zwei: und Fünf⸗Zkotyſtücke vertreiben 
wollte. ie polizeilich feſtgeſtellt wurde, han⸗ 
delt es ſich um eine gewiſſe Perſka Staniſtawa 
aus Poſen. In einem kurzen Zeitraum ijt fie 
hier bereits zum zweiten Male aufgetreten; 
wahrſcheinlich muß ihr Geſchäft am vergange⸗ 
nen Jahrmarkt ſehr lohnend geweſen fein. Um 
vertrauenerweckender auszuſehen, hatte ſie ſich 
als Bäuerin verkleidet, doch trug ſie — wohl 
zwecks ſchneller Verwandlung — unten ſtädtiſche 
Kleidung. Vom Polizeigewahrſam wurde die 
Verhaftete ins Unterſuchungsgefängnis gebracht. 


Czerſt 

wk. Seit der F der Firma Schütt 
befinden ſich in Czerſt viele Hunderte von Ar- 
beitsloſen. Sie friſten ihr Leben von den Brot- 
ſpenden des Magiſtrats. offen wir, daß die 
ſtillgelegten Betriebe die Arbeiter bald wieder 
aufnehmen können. 


—— 


Deutſche Skimeiſterſchaft in Polen 


Bei den Skikämpfen am 2. und 3. Februar 
in den Beskiden werden, wie bereits ge⸗ 
meldet, neben den Läufen um die Meiſterſchaft 
= ennen um das Leiſtungsabzeichen des 
Polniſchen Skiverbandes veranſtaltet werden. 
An dieſen Läufen ſoll ſich jeder Skiläufer betei⸗ 
ligen. Zugelaſſen zu den Läufen um das Ab⸗ 
zeichen werden alle Skiläufer, die das 12. Le⸗ 
bensjahr überſchritten haben. Ganz beſonders 
pe miojo ift, daß fih die Jugend recht Kae 
zu dieſen Läufen meldet, da gerade in dieſen 

Kämpfen ein un geheurer erzieheriſcher 
Wert liegt. Die Lan Huch der einzelnen Gtreden 
betragen je nach Alter und Klaſſe 3 bis 12 
5 Meldungen ſind ſo bald wie möglich 

Es eben: WSV. | . Bahnhofſtraße 11, 

ulturbund in Katowice, ul. Teatralna 25 


er 


G 


Der weltberühmte Grapholog 


e ro f. F oa g y ns Zee 


ist auf a 
verschiedener 
Personen für nur 
14 Tage in unsere 
Stadt gekommen. 

Er erteilt Rat- 
schläge und Hin- 
Wise in wissen- 
schaftlicher, ge- 
schaftlicher, ta- 


Zukunft, 
Vergangenheit, 
Gegenwart u. Bc- 

stimmung. 

Prof Foady emrfängt privat in der Zeit 
von 11—1 Uhr vormittags und 5—7 Uhr 
nachmittags in P z na n 
Dzialyüskich 6, W. 9. 


Makkabi — Warta 


Am morgigen Sonntag ſtehen ſich zum fälli⸗ 
gen Mannſchaftskampf um die Landesmeijtere 
ſchaft in der früheren Empfangshalle der Lan⸗ 
desausſtellung um 8 Uhr abends „Maktabi“ 
Warſchau und die Poſener „Warta“ gegenüber. 
Es werden in den einzelnen Gewichtsklaſſen 
wahrſcheinlich folgende Paare antreten: Biren⸗ 
baum —Sobkowiak, Roſenblum — Wirſki, Boren- 


ſtein—Kajnar, Neuſtadt—Sipinſki, Frodis — 
Wolniakowſki, Pilnik—Maijchrzycki, Sztal— 
Szymura und Steineiſen—Pilat. Mit einem 


Siege der Grünen iſt auf jeden Fall zu rechnen. 
Eine Senſation bedeutet das Treffen Pilnik 
—Majchrzycki, deſſen Ausgang durchaus 
noch nicht feſtſteht. Der Warſchauer hat näm⸗ 
lich durch ſeinen letzten Sieg über den ſchleſi⸗ 
ſchen Knockout⸗König Swierk die Borwelt auf⸗ 
horchen laſſen. 


Vor allen Dingen in die Music HallStaniewski, 
um die 12 Wienerinnen unter Leitung 
Alma Roses, Miss Rassana, die geheim- 


nisvolle Miss Okulta, die Clowns Baldor 
und die andern 12 grossen Nummern 
zu sehen, R. 169 


Buena in Davos haben 
Schweiz, Kanada, England und die 
Tſchechoſlowakei' qualifiziert. Die Er⸗ 
gebniſſe vom Mittwoch waren: Kanada 
Italien, 9:0, 5 5:1, 


England Deflerreich 4 Tihehoflomwate: 
— Schweden 2.: 1 Dee wurden 
folgende ale erzielt: Schweiz— Eng: 
land 1:0, Defterreih— rantreih 4:1, Ra 


nada — Tſchechoſlowakei A Schweden 
Italien 1:1. Am heutigen Sonnabend be⸗ 
ginnt die Endrunde. 

Die Troſtrundenſpiele brachten 
im weiteren Verlauf nachſtehende Reſultate: 
Deutfchland— Lettland 3:1, Rumänien 
Holland 6:0, Deutſchland Rumänien 3:0, 
Lettland — Holland 7:0, Ungarn — Belgien 
3554, . 3: 4 or n⸗ 
garn alls nicht noch ein Nachſpiel 
zwiſchen den beiden letztgenannten Ländern 
angeſetzt wird, ſtehen ſich am, Sonntag Po⸗ 
len und Deutſchland im Finale des 
Troſtturniers gegenüber, da Polen we 
befferen Torverhältniſſes Gruppenmeiſter 
wurde und Deutſchland in ſeiner Gruppe 
ohne Punktverluſt geſiegt hat. 


ee e oeta e e ß ſo ungeſchickt gegen die Trittbretttante, 
daß er ſich den Schädel zerſchlug.“ 
„Was denn... was denn...“ ſtammelte Annemarie. 
— „Bas erzählen Sie mir für Räubergeſchichten?“ 


“ fagte er trocken. — „Der Kerl muß eine enorm 


dünne Schädelwand gehabt haben. Bernhard ſoll glück⸗ 
licherweiſe während des Vorfalls noch drin in der Gaſt⸗ 
ſtube geweſen ſein. Er wurde dann nur protokollariſch 
vernommen. — Aber nun verſtehen Sie, nicht wahr, warum 
er den Wagen auf einmal verkauft hat. Er konnte ihn 
nicht mehr ant — Hätte ich auch gemacht. Muß ſcheuß⸗ 
liche Vorſtellungen erwecken, das Trittbrett. Und ebenio 
ae liebe Tante Mie, iſt mir das lee A 
m 


bedürfnis, das den Jungen daraufhin vera bt hat, fih 
mal die Kehrſeite vom Globus anzuſehen!“ 
Annemarie brauchte einige Zeit, um zu ſammeln. 


„Na — letzten Endes... lieber Gott! 4 ſie dann. 
— „Ich verſtehe Sie nicht, Hüſingen. Es iſt ja eine unan⸗ 
genehme Geſchichte, aber der Zuſammenhang mit Bernhard 
ift ſchließlich ein jo lockerer... Warum gehen Sie nicht 
einfach hin und erzählen dem Geheimrat die Sache?“ 

Das flirrende Geräuſch, das ununterbrochen von der 
Terraſſe aus zu ihnen . war, ſetzte einen Augen⸗ 
blick aus — irgendein ſpäter Gaſt war gekommen. Sie 
wandten die Köpfe und gewahrten auf der Freitreppe an 
Kläre von Breecks Arm eine kleine magere, uniformierte 
Reiterfigur mit einem eisgrauen Kopf. 

„Da — ſehen Sie —“ ſagte 1 lächelnd — 
gar der General von Breeck iſt von Berlin rübergekom⸗ 
men! — Das meine ich ja. Zu dem Vater venore und 
dem Onkel General und dem Vetter von der Geſandtſchaft 
in London will der betrunkene Polytechniker nicht recht 
polen, w in eine Schlägerei mit tödlichem Ausgang ver- 
wickelt ift!“ 

„Sie find ja gemein!” ſagte Tante Mie mit hochrotem 


„Sie wollen mich eben mißverſtehen!“ ſagte er — un- 
gemein ernſt. — „Mir könnte es doch egal fein, Der alte 
Herr erfährts auf jeden Fall — irgendwie. Wenn nicht 
morgen, dann eben übermorgen oder nächſte Woche. Und 
da der junge Herr es ſich bequem gemacht hat und anderen 


Mühe, ſeinen Vater an Land zu ziehen. 
FAME NANAON INTATTE TETN N 


Unsere Gutscheine für 


Gestern war der Saal bis auf den letzten Platz besetzt. 
‚gramm der Music Hall 
Rechnung trägt. 


des Gutscheines eine Eintrittskarte zum Normalpreise kauft, 
Unser heutiger Gutschein ist gültig für heute, Sonnabend, 26. Januar, um 5 und 7.30 Uhr, 
“und morgen, Sonntag, 27. Januar, für alle Vorstellungen um 3.30 nachm., 6 und 8.30 abends. 
Die Kassen sind schon von 12 Uhr geöffnet. 


ſich die | Sohn herbei und es gelang ihm, mit großer 


„ſo⸗ 


Sportvereins. 


sehr sorgfältig zusammengesetzt ist 


Gutschein 


für die Music Aa Staniewski in Poznań, 
ul. Fr. Ratajczaka 21. 


Der Vorzeiger dieses Gutscheins erhält bei der Kasse 


der Music Hall beim Lösen einer Eintrittskarte zum nor- 


malen Preise eine zweite Eintrittskarte gratis. 


Gültig: Sonnabend 5 u. 7.30, Sonntag 3.30, 6 u. 8.30. 


Ausschneiden und bei der kasse vorzeigen, 


N ſeinen Vater zu informieren — nebenbei mords⸗ 
mlich von, ihm — 


"Raffen Sie doch — ich weiß, ich verkenne die Ber- 
N ſeiner Beziehungen zu dem alten Herrn nicht 
— ſo denke ich eben gerade in feinem Intereſſe: die Ge- 
ſchichte ſollte dem Geheimrat von jemand beigebogen wer⸗ 
den, den er gern hat, zu dem er Vertrauen hat — und 
den er nicht zu verdächtigen braucht, ihm abſichtlich böſe 
Dinge über ſeinen Filius zu erzählen. Was der Fall ſein 
könnte, wenn's von anderer Seite aus geſchieht! ... Na, 
Tante Mie — endlich kapiert?“ 

"ai" —“ fagte fie und dachte nach. 

Alſo — tun Sie, was Sie richtig finden!“ fagte er 
nach einer Weile, — „Ich jedenfalls werde meine Klappe 
halten. Ich bin Partei.“ 

„Mein lieber und verehrter Herr Hüſingen“ — ſagte 
ſie bedächti — „Bor allen Dingen near Sie mal diefe 
N Goldkette unter Ihrer Manſchette — die 
macht mich raſend — und dann erklären Ole mir bitte, 
warum es hier Parteien’ gibt? — Dem Geheimrat hab 
ich vor vierzehn Tagen meine Meinung geſagt. Aber ich 
29 0 heute ſo klug wie zuvor. Ich ſtoge da immer an eine 


Pelnliches Thema, Tante Mie!“ murmelte er. — 
„Wollen Sie nicht doch eine Zigarette nehmen?“ 

„Hüſingen — klar heraus: was hat Frau Kläre gegen 
den Jungen? — Sie kann den Geheimrat um den Fin⸗ 
ger wickeln, das iſt für niemanden ein Geheimnis — und 
wenn ſie wollte, könnte die Suppe klar fein und Bern⸗ 
hard wäre hier — wo er hingehört!“ 

„Sie überſchätzen ihren 1 „widerſprach er. 

„Nein, durchaus nicht, Hüſinge 

Sie war ganz 923 Er ſah ee o 855 Mund: 
die Lippen, die lebhaft zuckten, und die großen Zähne. 

„Natürlich iſt ſie zu geſcheit, um A eine Blöße zu 
geben. Sie würde fih lächerlich machen, wenn fie die böſe 
Stiefmutter mimte. Sie macht das eben anders. Oder 
glauben Sie der Geheimrat ſei im Zweifel darüber, daß 
ſie den Kronprinzen und Erben der Dynaſtie Breeck nicht 
ausſtehen kann?“ 


5 beim Sportwart jedes deutſchen Turn⸗ oder 


die Music Hall — ein Rekord 


Dem grossartigen Programm zollt das Posener Publikum die gebührende Bewunderung. 
Man muss zugeben, dass das Pro- 
und jedem Geschmack 
Dank dem Gutschein wird es jedem, der das Programm noch nicht 
schen konnte, möglich gemacht, nun noch die Music Hall zu besuchen. Wer bei Vorzeigung 
erhält eine zweite gratis. 


Schach ice 
Deutſches Mannſchaftsturnier 


Zweiter Kampfabend 


Am geitrig en Freitag, dem zweiten Kampf- 
abend des Mannſchaftsturniers deutſcher Scha 
gruppen, ei die BRINGEN des Vereins 
Berther Hochſchüler vor der E. V.⸗Mann⸗ 
jgak 112 2% beugen. Sie 1 am drit⸗ 
ten Brett und na am erſten Brett ein Un⸗ 
entihteben. Die 2. „„ ſchlug die 
3. E. V.⸗ . 3:1, aljo in höherem 
unktverhältnis als die 1. E. V.⸗Mannſchaft. 
ie „Concordia“⸗Mannſchaft 1 gegen den 
Schwimmverein ſiegreich 2% : Gewonnen 
166. wurden die Partien am nel und dritten 
Brett, während ſich am erſten Brett die Gegner 
unentſchieden trennten. ie Tabelle ſieht jetzt 
die 1. E. V.⸗Mannſchaft mit 5 Gewinnpunkten 
bei einer Hängepartie an der Spitze. Es folgen 
mit je 4% Punkten „Concordia“ bei einer 
Hängepartie und I Verein Deutſcher Hochs 
ſchüler vor der E. V.⸗Mannſchaft, dem 
Schwimmverein und ger 3. E. V.⸗Mannſchaft. 
m Sonntag, an dem erſt um 4 Uhr nachm. 
begonnen wird, ſtehen ſich gegenüber: Studen⸗ 
ten —, Concordia“, Schwimmverein —3. e V.. 
Mannſchaft, 1. E. V.⸗Mannſchaft—2. E. V. 
JFC NE messen... . reeeune  auan 


„Tante Mie, Tante Mie!“ ſagte . und wie 8 
den Kopf. — „Sie machen ſich's zu leicht!... Sehen 
die Sache mal von der anderen Seite! Wie ſteht s mit en 
hard ſelbſt?“ 

„Woher ſoll ich das wiſſen? — Ich habe ihn ſeit zehn 
Jahren nicht geſehen. Damals war er ein komiſcher, dam. 
ner Steppke, der maßlos jähzornig fein konnte, foviel ich 
mich erinnere!“ 

Hüſingen lachte. — „Eben, Tante Mie... Na, viel 
leicht hat er ſich gebeſſert. Wir kennen ihn ja alle nicht. 
Aber ich kann mir durchaus vorftellen, daß Frau Kläre 
viel weniger gegen eine Verſöhnung einzuwenden hätte, 
als der junge Herr!“ 

i „Das müſſen Sie beweiſen, Hüſingen!“ 

„Dazu fehlen mir die Akten, Tante Mie. Aber das 
Schema: hie Stiefmutter, hie Stieffohn und Erbe, das Gie 
als Grundlage für den Konflikt aufzuzeichen belieben, 
ſcheint mir doch etwas zu primitiv, hat was Peinliches 
und Proletariſches und klingt nach dem vergifteten Apfel 
im Märchen!“ 

„Ich weiß nicht, ob ſie Bernhard überhaupt kenntl“ 
ſagte Annemarie verbiſſen. 

„Doch — denken Sie!“ Er kichert amüſiert. — „Das 
wiſſen Sie nicht? — Es gab eine Begegnung vor zehn 
Jahren, eine ſehr charakteriſtiſche. Und von ihr geht ja 
meine Hypotheſe aus — daß Frau Kläre ſich lediglich in 
der Defenſive befindet, und daß es der andere Teil iſt, 
dem pi am notwendigen guten Willen mangelt!” 

Klatſch und Tratſch!“ jagte fie erbittert. — „Seien 
Sie nicht kindiſch!“ 

„Urteilen Sie ſelbſt! — Ich ſchicke aber gleich voraus, 
daß ich die Geſchichte nicht von Frau Kläre gehört habe 
— fie hat nie ein Wort über diefen Gegenftand verloren!. 
Mir hat es der einzige Zeuge jenes Renkontres erzählt — 
im ſtrengſten Vertrauen. 8h habe ihn richtig aus quetſchen 
müſſen!“ 

„Gie baten. vor zehn Jahren? — Da war Bernhard 


gerade el 
(Fortſetzung folgt) 
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Der Deutſche Weg 


Beilage zum „Poſener Tageblatt“ 


Lugger“ von 
Berlin pie: ab ift, u 


14. $olge 


27. Januar 1935 


Dr. e. h. Wanner 60 Jahre alt 


Aus Mitgliedskreiſen des Deutſchen Ausland⸗In⸗ 
ſtituts, Stuttgart, wird uns geſchrieben: Am 28. Januar be⸗ 
geht Generalkonſul Theodor G. Wanner, Stuttgart, 
feinen 60. Geburtstag. Der Jubilar, ein Stuttgarter Kind, ift 
heute an maßgebender Stelle im induſtriellen und wirtſchaft⸗ 
lichen Leben Württembergs tätig, intereſſierte ſich nach Abſchluß 
ſeiner Studien vor allem für geographiſche Fragen, fand aber, 
eng damit verbunden, den Weg zur Ethnographie und ſchließ⸗ 
lich zu den Fragen, die letzten Endes ſein Lebenswerk dar⸗ 
ſtellten: zum Grenz⸗ und Auslanddeutſchtum. — 
Theodor G. Wanner, Ehrenſenator und Doktor h. c. der Univer- 
ſität Tübingen, Senator der Deutſchen Akademie in München, 
iſt der Initiator des in aller Welt bekannten Deutſchen 
Ausland⸗Inſtituts in Stuttgart. Er war es, der 
in den ſchlimmen Kriegstagen des Jahres 1917, als bereits viele 
Hoffnungen ſchwanden, den Mut aufbrachte, den Reichsdeutſchen 
durch Gründung des Deutſchen Ausland⸗Inſtituts zuzurufen: 
Verlieren könnt ihr manches an vergänglichen Gütern, gefunden 
habt ihr aber, vor allem ihr im feldgrauen Rock, den unver- 
gänglichen Volkstumsgedanken! — Es war für Wanner und 
ſeine Freunde eine große Genugtuung, als der letzte württem⸗ 
bergiſche König im Jahre 1917 den Taufakt des neuen Inſtituts 
vollzog, das ſeither in Ueberland und Ueberſee vorbildliche und 
bleibende Arbeit für das deutſche Volkstum geleiſtet hat. — 
Große Verdienſte erwarb ſich Dr. Wanner aber auch auf dem 
Gebiete der Luftfahrt. Er gehörte zu den unentwegten 
Optimiſten des Kreiſes um den Grafen Zeppelin und wurde 
im Jahre 1908 zum geſchäftsführenden Vorſitzenden der Na⸗ 
tionalſpende für den Grafen Zeppelin gewählt. Als der 
Kundfunk aufkam, ſtellte ſich Wanner an die Spitze der Be⸗ 
wegungen, die darin eine Volksſache ſahen. So wurde er dann 
Borfigender der Süddeutſchen Rundfunk⸗A.⸗G. in Stuttgart und 
der Reichs rundſunk⸗Geſellſchaft in Berlin. — Als ſchwediſcher 
Generaltonful verbinden ihn enge Beziehungen zu Schweden 
und zu deffen Herrſcherhaus. — Im Jahre 1929/30 wurde unter 
feiner Leitung die Danzig⸗Ausſtellung in reichsdeutſchen 
Städten und in Wien gezeigt. 


Dem Jubilar, der 1933 als Vorſitzender des Vorſtandes des 


Deutſchen Ausland⸗Inſtituts, Stuttgart, zurücktrat, danken an 
feinem 60. Geburtstage vor allem die Ueberland⸗ und Webers 
ſeebeutſchen, die in ihm einen treuen Freund und Fürſprecher 
durch Jahrzehnte im Deutſchen Reiche beſaßen. Mag ihm, der 
jetzt dem „köſtlichen Alter“ ſich zuneigt, ein guter Lebensabend 
beſchieden fein! ar. 


„Der Leutnant Lugger“ 


Ein Roman von Friedrich Heydenau 


Der Untergang der 5 sungatiihen Monarchie hat 
mieten in e = in ſchriftſtelleriſchen Leiſtung 
unterſchiedlichen Romanen Stoff und Hintergrund ben. 
Um ſo erſtaunlicher, daß aus dieſem viel beſchrittenen Boden 
noch eine tung wuchs, die die Elemente beſten Vor⸗ 
Er vereint und dabei eine ſtarke, i a oa Pira 
imie hält, die pi neuen Eindrücken führt. Der „Leutnant 
riedrid e der bei S. Fiſcher⸗ 
m aht etwa jehshundert Seiten, und 
dennoch ift tein Kapitel zu lang, keine Einzelheit überflüffig: 
es ijt ein Buch aus einem Guß, es ift mit Spannung erzählt 
und mit gleichbleibendem Temperament geſtaltet. 


die Geſchichte eines jungen Leutnants, der kurz vor 
5 ir 15 s ng Eles 


ede le beherrſ 


drängt, und eine reife Frau, 
3 dieſer Bereitwilligteit, und a 
1ö 2 > en 2 ie í A. gabi wi ke 
ugger re jo, aljo in $ e gradlinig, fortgelaufen, 
— er nicht eben um Ne Glan willen in einen ſtandaliſen 
ge ammenftoß geraten und wenn, was entſcheidender war, kein 
gekommen wäre. So aber ereilte ihn eine Strafver⸗ 
ſetzung, und ſo warf ihn der vierjährige Kampf an der Front 
aus der Bahn. Nach der Revolution verkauft er in den Café- 
häusern Parfüm und wird an Schiebungen beteiligt, von denen 
er nichts weiß. , 


Es war nach dem bar ſchönen und erſchütternden Buch 
ſeph Roths e und nach der kleiſtiſch er⸗ 
hlten „Standarte“ Lernet⸗Holenias ein Wagnis, dieſen 
oman zu ſchreiben. Schon darum, weil Gleichwertiges in der 
Wiederhalung ſchwächer wirken mußte. Aber denau hat 
einen Ton, eine Melodie gefunden, die mitreißende Wirkungen 
formt, und ſein Roman iſt eine techniſch brillante Leiſtung. Er 
n die Tiefe, wo Roth die Stimmung herrſchen läßt. In 

den Romanen iſt die mper des Kaiſers Franz Jofeph une 
. Mittelpunkt. Während Roth den Kaifer dar- 
Rent und mit allen Mitteln menſchlicher Empfindſamkeit zeich⸗ 


Sof malt Heydenau ein poes farbenleuchtendes Porträt eines 
0 e 


balles, dem der greiſe Monarch beiwohnt, und er geſtaltet 
eine winzige Begenung, die der Leutnant mit dem Herrſcher 

t; er ſagt nichts, was deuten, was erklären könnte, er che 

1 gel ehen und Menſchen handeln. Es iſt unſicher, welche 
der beiden Methoden plaſtiſchere Wirkungen erzeugt. 


Es iſt ein verſprechendes Buch. Von feinem Autor ijt, 

außer dem hier ange ipten Roman, nur noh eine kleine Er- 

blun „Wut, der Wo „bekannt. Er it ein Dichter von 
n nt eter Stronn. 


— 


Frank (Vater), der nicht nur 


Mickiewicz bei Goethe 


Adam Mickiewicz, der volkstümlichſte polniſche Dichter 
und inſofern beſonders für das Ausland der ſichtbarſte Re⸗ 
präſentant der polniſchen Nationalliteratur, befand ſich 
ſchon von früher gend im Bannkreis deutſcher Kultur. 
Geboren in Nowogkodek (1798), als Jüngling in Wilna, 
Kowno und wieder Wilna wirkend, betrachtete er Litauen 
als ſeine engere, heißgeliebte Heimat — jenes Litauen, das 
Jahrhunderte hindurch mit dem polniſchen Staat in politi⸗ 
ſcher Union verbunden war. 

Wenige Polen außerhalb der eigentlichen Fachkreiſe 
wiſſen heute noch davon, daß bei dieſen merkwürdigen, unter 
dem Namen der polniſch⸗litauiſchen Union von Kowno 
(1385) bekannten Staatsvertrag, der eine ſehr weſentliche 
Grundlage für die Großmachtentwicklung des polniſchen 
Staates bildete, Deutſche in entſcheidender Weiſe mitge⸗ 
wirit haben und zwar bei beiden vertragſchließenden 
Teilen: Der Deutſche Hannike von Ryge (Hans von 
Riga), Statthalter Jagiellos in Wilna, gehörte zu den ein⸗ 
flußreichſten Initiatoren dieſes höchſt bedeutſamen Staats⸗ 
aktes, während an der Spitze der Krakauer Geſandtſchaft, 
die polniſcherſeits das polniſch⸗litauiſche Heiratsgeſchäft zu⸗ 
ſtande brachte, Spitko von Mellſtein, ebenfalls ein 
Deutſcher, ſtand. 

Mickiewicz freilich wird dieſe Rolle der Deutſchen aus 
der Geſchichte ſeiner Heimat wohl gekannt haben, wie ihm 
überhaupt die gewaltigen Leiſtungen der Deutſchen für den 
polniſchen Staat m jenen litauiſch⸗rutheniſchen Oſtmarken 
auf politiſchem, kulturellem und wirtſchaftlichem Gebiet, vom 
frühen Mittelalter bis in die neuere Zeit, kaum verborgen 
geblieben ſein werden. Schließlich hatte er in Wilna das 
Wirken ſeiner deutſchen Zeitgenoſſen gleichſam handgreiflich 
vor Augen, war doch die Wilnaer Univerfität zu jener Zeit 
geradezu ein Sammelpunkt namhafter Vertre⸗ 
ter der deutſchen Wiffenſchaft, vorzüglich in der 
mediziniſchen Fakultät, in der die damals berühmten Pro⸗ 
feſſoren Lobe wein, Spitznagel, Betz, Abicht, 
Frank (Vater und Sohn) und andere lehrten. Beſondere 
Erwähnung verdient als typiſcher Vertreter 1 
Weſens der aus der Rheinpfalz ſtammende Mediziner Peter 
in Wiſſen, in dem er ſeiner 
g um einige Jahrzehnte voraus war, ſelbſtlos in den 

ienſt der Kranken ſtellte, ſondern auch, echt deutſch, 
vor allem das Wohl der Allgemeinheit im Auge hatte, 
indem er die ſtaatlichen Behörden für Verbeſſerung des 
Krankenhausweſens und der öffentlichen Hygiene zu inter⸗ 
eſſieren ſuchte. In Wilna lehrte auch der hervorragende 
klaſſiſhe Philologe und „leidliche“ Poloniſt Er nft Grod⸗ 
deck, zu bejen üßen auch der junge Mickiewicz als Siu- 
dent ſaß. in erſter Wilnger Jugendfreund, der Dichter 
Tomaſz Zan, in der polniſchen Freiheitsbewegung bekannt 
als Begründer des patriotiſchen Geheimbundes der Phila⸗ 


rethen („Tugendfreunde“), war zweifellos deutſcher Ab⸗ 
. (da n). Nachhaltiger war die Freundſchaft mit 
em Wilnaer diengenoffen Odyniec, deffen Balladen 


noch heute geſchätzt find und der die polnifche Literatur 
durch überaus formvollendete Ueberſetzungen — namentlich 
Byrons — bereichert hat. Uebrigens war Odyniec ſpäter 
auch zu unſerer engeren Heimat in Beziehungen getreten, 
inſofern als er die Abſicht hatte, in eifa den für die Er- 
wedung des Nationalbewußtſeins in den breiteren Bolts- 
ſchichten wichtigen „Przyjaciel Ludu“ (Volksfreund) heraus: 
zugeben. Damals nun in Wilna beſchäftigte fih Odyniec 
erade mit der mee von Balladen Bürgers, 
Schillers und Goethes. Kein Wunder, daß in ſolcher Um⸗ 
ebung Mickiewicz Geiſt für das deutſche Schrifttum be⸗ 
ae ee en war. 

Das Intereſſe des jungen Mickiewicz für Goethe be- 
leuchtet ein Brief, den er 1822 an ſeinen Schwager Ma⸗ 
femjti in Berlin richtete und in dem es heißt: „Vieneicht 
ſind Goethes Werke in Berlin nicht teuer; wenn ſie weniger 
als zehn Rubel koſten, ſo kaufe und ſchicke ſie mir; ſind 
ſie aber teurer, ſo kaufe wenigſtens die Gedichte in drei 
Bänden!“ Die erſte pat feiner Wilnaer Goethe⸗Studien 
war eine — wiſſen Re allerdings unbedeutende — 
Abhandlung mit dem Titel „Goethe und Byron“. 

1824 wurde Mickiewicz mit pielen anderen Mitgliedern 
des Philarethenbundes als politiſch Verdächtiger ins Innere 
Rußlands verwieſen, fand aber in der höheren ruſſiſchen 
Geſellſchaft überall freundliche Aufnahme. In Moskauer 
Kreiſen hatte er u. a. die Hofpianiſtin Marja Szymanowſka 
kennengelernt, jene Künſtlerin, die 1822 in Karlsbad ge⸗ 
weilt und dort durch ihr Spiel Goethe über die ſeeliſche 
Kriſis binweggeholfen hatte, in die ihn feine Altersleiden⸗ 
ſchaft zu Ulrike von Levetzow geſtürzt hatte. Im Haufe der 
Frau Szymanowſka, die ihm ſicherlich viel Perſönliches 
von Goethe erzählt haben wird, verlebte Mickiewicz viele 
angenehme Stunden; eine von ihren drei Töchtern, Celina, 
ſollte ſieben Jahre ſpäter ſeine Gattin werden — nicht 
gerade zu ſeinem Glück. 

Inzwiſchen ging 1829 das ruſſiſche Exil zu Ende: feine 
Gönnerin, die Fürſtin Wolkonſka, hatte ihm die Erlaubnis 
gu einer Auslandreiſe erwirkt, die er im Mai in Begleitung 
eines Freundes Odyniec antrat, wohlverſehen mit Empfeh⸗ 
N der Frau Szymanowfka an Goethe, Zelter 
und Men atens Die beſonders freundliche Aufnahme bei 
Zelter, dem Berliner Muſiker und Altersfreund Goethes, 
veranlaßte ihn zu einem Dankbrief an Frau Szymanomita, 
in dem es in etwas fremdart rem Deutſch heißt: „Madame 
Szymanowſka, ſehr klug und ſehr geſcheidt, hat von mir 
jeſchrieben, daß ich ein großer Dichter bin. Sie foll das ver- 
ſtehen, ſie iſt ja mit Herrn Goethe bekannt geworden.“ 

Ueber den Aufenthalt in Weimar ſind wir durch die 
Reiſebriefe („Liſty 3 podrözy“), die Odyniec an feinem 
Lebensabend 1875 herausgegeben hat, genauer unterrichtet. 
Odyniec ſpricht enthuſiaſtiſch vom Empfang bei Goethe: 


7 


beide warteten in höchſter Spannung im Salon und „herein 
trat — Jupiter!“ Im Beginn des Geſprächs ſprach Goethe 
deutſch. Mickiewicz antwortete auf deutſch, das er dieſer 
Sprache einigermaßen mächtig ſei, aber es nicht wage, ſich 
ihrer in Goethes Gegenwart zu bedienen. Darauf ſprach 
man franzöſiſch, und Mickiewicz mußte auf Goethes Wunſch 
die ganze eee der polniſchen Literatur ſchildern. 
Es ſei hier eingeſchaltet, daß Goethe bei einem anderen 
Anlaß, wo es ſich um den ihm im Alter ſehr beſchäftigenden 
Gedanken der „Weltliteratur“ — der Ausdruck if von 
Goethe geprägt — handelte, lebhaft bedauerte, daß er 
„ohnerachtet mehrerer Gelegenheit“ keinen der flawiſchen 
Dialekte ſtudiert habe. 

Bei dem anſchließenden Mittageſſen ſaß Mickiewi 
zwiſchen Goethe und deſſen Schwiegertochter, Frau Ottili 
von Goethe, Odyniec aber neben der ſehr ſchönen Frau des 
Hofrats Dr. Vogel, der in den letzten Jahren Goethes Haus⸗ 
arzt war. Nach der Tafel wandte ſich Goethe, die Taffs 
Kaffee in der Hand, an Odyniec mit der Frage: „Nun, 
wie gefallen Ihnen unſere Damen?“ Odyniec, der an ſeine 
Tiſchnachbarin dachte, rief begeiſtert aus: „Paradieſiſcher 
Vogel, Exzellenz!“ lachte auf und ging ſofort 
u den Damen, um ihnen das Wort zu wiederholen. Odyniee 

tte natürlich „Paradiesvogel“ gemeint; durch die allzu 
wörtliche Ueberſetzung von „rajjti ptak“ wurde aber das 
Kompliment aus dem neutralen zoologiſchen Namen ſtark 
ins Gefühlsmäßige geſteigert. 

Von Mickiewicz hatte Goethe einen ſo günſtigen Ein⸗ 
druck gewonnen, daß er den Maler Schmeller zu ihm ſchickte 
mit dem Auftrag, Miekiewicz' Bildnis für ihn zu malen. 

Die beiden jungen Polen blieben noch bis zum 80. Ge 
burtstag Goethes (28. Auguſt) in Weimar. Goethe ſpeiſte 
an dieſem Tage bei ſeiner wiegertochter Ottilie „mit 
den ſchönſten Damen von Weimar“. Die Polen waren zum 
offiziellen Feſteſſen im Hotel „Zum Erbprinzen“ gebeten. 
Als fie dort erſchienen, waren fie ſehr betroffen, daß fie 
keine Tiſchkarte mit ihrem Namen vorfanden. Erſt der 
Kanzler von Müller half ihnen aus der Verlegenheit, inden 
er ſie auf zwei Karten mit der Aufſchrift „Der Pole No. 1 


und „Der Pole No. 2” aufmerkſam machte. In dieſer etwas 
primitiven Weiſe hatte man ſich geholfen, weil man die 
polniſchen en nicht ſchreiben konnte. Während der 


eſttafel brachte Mickiewicz einen glänzenden Toaſt auf 
oethe aus. 


ur gleichen Zeit wie Micktewicz und Odyniec, welltt 


oud ber berühmte franzöſiſche Bildhauer David d'Angers 
in 


imar, um Goethes Kopf zu modellieren. David be 
rührte in einem der gemeinſamen w die Frage dei 
nationalen Sympathien und Antipathien. Odyniec berichtet, 
Goethe habe nachgewieſen, wie die angeborenen Begrifft 
und Gefühle, die oft die Folge von Leidenſchaften und ver⸗ 
kehrten Anſichten ſeien, mit der Zeit bei der blinden 
Menge zu unüberſteiglichen Grenzen geſtalten, welche die 
Menſchheit fo zerteilen, wie Gebirge oder Meere die Land⸗ 
ſchaften ebyen en. Daraus gehe nun für den 
Höhergebildeten die Pflicht hervor, ebenſe 
mildernd und verſöhnend e die Beziehungen der Völker 
einzuwirken wie die 8 rt erleichtern oder Wege 
über Gebirge zu bahnen. Der ee der Ber 
. und Gefühle fteigere ebenſo wie der 
erkehr in Produkten und Bodenerzeug⸗ 
niſſen den Reichtum und das allgemein 
Wohlſein der Menſchheit. 

Nach der Abreiſe Mickiewicz' äußerte Goethe zu David: 
„On volt que c'est un homme de génie“ (Man ſieht, er ift ein 
genialer Mann). Von der herzlichen Sympathie, die Mickie⸗ 
wicz in Goethes Haufe hinterließ, zeugt ien langer, nach 
Italien gerichteter Brief Ditiliens an Mickiewicz von 


das Zuſammentreffen dieſer Fürſten im Reiche 
der Achtung eine große Enttäuſchung für beide Teile ge⸗ 
weſen ſei, wie manche behaupten, iſt ganz unwahrſcheinlich 
Mickiewicz hat ſich der Begegnung ſtets gern erinnert und 
kommt in feinen Vorleſungen über flawiſche Literaturge⸗ 
ſchichte am College de France öfter auf Goethe zu ſprechen. 
Herzlich freute er fih, als der alte Julian Niemcewicz ihm 
ein Siegel mit Goethes Kopf ſchenkte. Und wie mächtig 
er von Goetheſcher Poeſte ge war, davon zeugt ein 
kleines Erlebnis in Rom. Dort hatte Mickiewicz eine Lands⸗ 
männin, Henriette Ankwicz, kennengelernt; zum Ausdruck 
ſeiner Gefühle für ſie dient ihm Goethes Mignonballade, 
wobei die lezten Berfe zu einer Huldigung an dle Geliebte 
umgebogen werden. Die Ueberſchrift und erſte Strophe 
dieſer Uebertragung ſei hier wiedergegeben: 


Do | 2 
(Naśladowanie z Goethego) 
Znasz li ten kraj, gdzie cytryna dojrzewa, 
Pomarafcz blask majowe złoci drzewa? 
Gdzie wieńcem Łluszez ruiny dawne stroi, 
Gdzie buja laur i cyprys cicho stoi? 
Znasz li ten kraj? 
Ach tam, o moja mitaf 
Tam był mi raj, 
Pókiś ty ze mną była! k 
So überſetzte Mickiewicz das Original in? 
Kennſt du das Land, wo die Zitronen blühn, 
Im dunkeln Laub die Goldorangen glühn, 
Ein ſanfter Wind vom blauen Himmel weht, 
Die Myrte ſtill und hoch der Lorbeer ſteht, 
Kennſt du es wohl? 
Dahin! Dahin 
Möcht ich mit dir, 
O mein Geliebter, ziehn. 
. Dans Braun 
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Agentin im Geheimdienſt 


Weibliche Spione und ihre Schickſale 


Man ſpricht Frauen im allgemeinen vor den 
Männern die größere ſchauſpieleriſche Kunſt zu, 
die Möglichkeit, ſich in verfänglichen Situationen 


zu behaupten. Außerdem iſt wohl anzunehmen, 


daß die meiſten Männer dem falſchen Spiel 
einer ſchönen Frau weniger mißtrauiſch gegen⸗ 
überſtehen, als dem des Mannes. p 


Man hat die Gewohnheit angenommen, die 
Spionage als eine Art modernen Heldentums, 
moderner Romantik hinzuſtellen. Rein äußer⸗ 
lich betrachtet, mag dieſe Anſicht zutreffen, denn 
es gibt wohl keinen Beruf, der joniel Gefahren 
birgt, wie der des Spions. Gefahren von Feind 
und — Freund. Denn im Augenblick des Ver⸗ 
dachts oder des Verrats ſchützt auch der Freund 
nicht mehr ſeinen eigenen Spion. Doch zum 
modernen Heldentum fehlt dieſem Beruf der 
ethiſche und moraliſche Hintergrund. Einige 
ang Beiſpiele der bekannteſten Spioninnen 
des Weltkrieges: 


Eine der erfolgreichſten deutſchen Spioninnen, 
die oft faſt Unmögliches möglich zu machen ver⸗ 
ſtand, war unter dem Namen „Fräulein 
Doktor“ bekannt geworden Als beiſpiels⸗ 
weiſe eines Tages über einen Schweizer Kurier 
die Nachricht eintraf, daß die franzöſiſche Gegen⸗ 
ſpionage zu einem Schlag ausgeholt habe, der 
erfolgreich zu werden verſprach, da ihr durch 
rätſelhafte Umſtände die Liſte der deutſchen 
Agenten zu Händen gekommen ſei, gelang es 
ihr, was niemand für möglich gehalten hatte, 
in einer völlig entſtellenden Kleidung, mit ge⸗ 
färbten Haaren und verunſtaltetem Geſicht, nach 
Paris zu kommen. Sie konnte einen großen 
Teil der Kollegen von dem Verrat verſtändigen; 
einige vermochten im letzten Augenblick noch 
über die ſpaniſche Grenze zu entkommen. Sie 
ſelbſt nahm eine Stellung als Scheuermädchen 
in einem Hotel an, das in Wirklichkeit die Zen⸗ 
trale des franzöſiſchen Geheimdienſtes war. Nach 
Wochen erſt konnte ſie ihren Plan ausführen. 
In einem Augenblick, in dem nur ein einziger 
Unteroffizier anweſend war, betäubte ſie ihn 
und ſetzte ſich in den Beſitz wichtiger Papiere. 
Sie entkam in die Schweiz und ſtarb dort — 
ein geiſtig und körperlich gebrochener Menſch — 
in einem Sanatorium für Morphiniſten. 


n Warſchau ließ ſich ſeinerzeit eine auffallend 
chöne, junge Dame nieder, die bald als Lehre⸗ 
rin für die deutſche Sprache große Erfolge hatte. 
Sie unterrichtete jedoch nicht allein Kinder, 
ſondern auch Erwachſene. Darunter vorzüglich 
Generalſtabsoffiziere. Und da die junge Dame 
nicht allein Sprachſtunden, ſondern auch 75 
intereſſante und elegante Tees und Abendgeſell⸗ 
chaften gab und ihr ee in feinem r⸗ 
ältnis zu ihren Einnahmen zu ſtehen ſchien, 
aßte die polniſche Geheimpolizei Verdacht. 

argot Madau wurde verhaftet, doch 
ſetzte ſich ein Generalſtabshauptmann für die 


| 
| 
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Ehre der jungen Dame, feiner Braut, ein, und 
der Chef der politiſchen Polizer übernahm die 
Bürgſchaft für ſie, die jeden Tag freien Zutritt 
zur Zitadelle hatte. ie wurde aus der Haft 
entlaſſen, unter der Bedingung, ſich jeden drit⸗ 
ten Tag perſönlich zu melden. Drei Tage ver⸗ 
ſtrichen, ohne daß man eine Spur von ihr ge⸗ 
funden hätte. Schließlich fand man die junge 
Sprachlehrerin tot unter der Weichſelbrücke auf, 
in ihrer Nähe einen polniſchen Armeerevolver. 
Die Hausſuchung förderte eine reiche Korreſpon⸗ 
denz zutage, die Margot Madau mit Offizieren 
aller Armeen geführt hatte. War ſie ein Opfer 
ihrer Freunde oder Feinde geworden? Der Fall 
wurde niemals aufgeklärt.. 


Das Schickſal der Mata Hari iſt von allen 
Spionageaffären gewiß das bekannteſte. Die 
„rote Tänzerin“, die vermeintliche raſſige 
Inderin, war in Wirklichkeit eine Tochter des 
kleinen holländiſchen Kaufmanns Adam Zelle. 
Dies ſehr ſchöne neunzehnjährige Mädchen ver⸗ 
heiratete ſich auf Grund einer Zeitungsannonce 
mit einem engliſchen Kapitän in Indien. Nach 
acht Jahren exzentriſchen Lebens an der Seite 
ihres unglücklichen Gatten begann „Mata 
Hari“ unter dieſem Namen ihre Karriere als 
„indiſche Tänzerin“ und trat 1915 in den franz 
zöſiſchen Geheimdienſt des engliſchen „intelligence 
ſervice“. 9 Paris lag der ſchönen Frau zu 
Füßen, obwohl die Behörden mehrfach auf ſie 
aufmerkſam gemacht wurden. Schließlich 
wünſchte man ſie als läſtige Ausländerin aus⸗ 
zuweiſen, doch ſchlug ſie in dieſem Augenblick 
den franzöſiſchen Behörden vor, in franzöſiſchem 
Intereſſe zu arbeiten. Nach Belgien geſchickt, 
wurde ſie von einem dortigen Gegenſpion ver⸗ 
dächtigt, für Deutſchland zu arbeiten. Eine 
Falle, die man Mata Hari in Madrid ſtellte, 
führte zur Verhaftung des „Agent H 21“. Das 
Kriegsgericht fällte im Juli 1917 das Todes⸗ 
urteil, das im Oktober vollſtreckt wurde 


Das Schickſal der Olga Bruder vollendete 
ſich in Memel, dem kleinen oſtpreußiſchen Städt⸗ 
chen, in dem zur Zeit des Weltkrieges die 
Grenzſpione Rußlands und Deutſchlands fieber⸗ 
haft arbeiteten. Olga Bruder ſtand im Dienſt 
des deutſchen Geheimnachrichtenbüros und hatte 
Auftrag, ſich die Pläne der ruſſiſchen Forts zu 
beſchaffen. Es gelang ihr, einen ihr jehr ergebe⸗ 
nen jungen Offizier zu dieſem Landesverrat zu 
bewegen. Sie erhielt die Pläne und ſtand im Be⸗ 
griff, nach Deutſchland zurückzukehren, als ſie einen 
ruſſiſchen Offizier kennenlernte, in den ſie ſich 
verliebte. Sie verſchob ihre Abzeiſe von Tag 
u Tag, und die deutſchen Behörden mußten 
befürchten, i fie ihre Kenntniſſe von den 
deutſchen Verhältniſſen, ſogar die Namen der 
Agenten in den ruſſiſchen Städten preisgeben 
würde. Man fand ſie eines Tages tot au und 
ſprach von einem Selbſtmord. Erſt viel jpäter 
hörte man, daß ſie vergiftet worden war. 


T. Berber. 


! 


Welt der Frau =. 


failing twin at 


Umgang mit Winterwäſche 
Richtige Behandlung 


Die Winterwäſche unterſcheidet ſich ſtark von 
der Sommerwäſche, da, abgeſehen von der Leib⸗ 
und Haushaltwäſche, vorwiegend Wollſachen 
der Reinigung unterzogen werden müſſen. 

Die Reinigung der Wollſachen bedarf einer 
gewiſſen Vorſicht, da das Einlaufen oder Hart⸗ 
werden der Gegenſtände vermieden werden muß. 
Die zu waſchenden Wollſachen werden in Iau- 
warmem Waſſer, das man mit etwas aufge⸗ 
löſter Soda vermiſcht hat, eingeweicht und zu⸗ 
gerar Nach einigen Stunden bereitet man ein 
Seifenbad. Man gießt auf gute Geifenfloden 
kochendes Waſſer und ſchlägt dieſes mit einem 
Schaumbeſen oder mit einem Holzlöffel ſchau⸗ 
mig. Maß gießt dann kaltes Waſſer hinzu, jo 
daß das Bad lauwarm wird. ieſem Bad 
fügt man — auf 5 Liter gerechnet — einen Tee⸗ 
löffel Oel und einen Teelöffel Salmiakgeiſt hinzu 
und legt die in Sodawaſſer eingeweichten Gegen⸗ 
ſtände, nachdem man ſie leicht ausgedrückt hat, 
ae In dieſem Seifenbad läßt man die 

ollwäſche eine Viertelſtunde liegen, das Gefäß 
feſt zugedeckt. Dann nimmt man die Gegen⸗ 
ſtände heraus und ſpült ſie mehrere Male mit 
lauwarmem Waſſer nach. Bei ſtark eingeſchmutz⸗ 
ten Gegenſtänden muß man das 1 ein 
bis zweimal wiederholen. Zwiſchen jeder Wäſche 
müſſen die Sachen gut ausgedrückt werden. Die 
Wollwäſche läßt man abtropfen, vermeide aber 
das Auswringen. Man bringt dann die Sachen 
— mit Ausnahme von Wollſtrümpfen, die nicht 
ſo empfindlich ſind, — vorſichtig in ihre ur⸗ 
[prin liche Form und widle fie in dicke A 
Im beſten eignen ſich hierzu Frottiertücher. 
Man muß dieſe Tücher mehrmals wechſeln, bis 
die Wollſachen vollkommen trocken ſind. Man 
kann auch die Wollſachen nur auf Tücher aus⸗ 
breiten und in einem warmen Zimmer trocknen 
laſſen. Sie verlieren dabei am wenigſten die 
Form. 

Trotz vorſichtiger Behandlung kann es vor⸗ 
kommen, daß Strümpfe, Jumper, Weſten uſw. 
durch zu warmes Waſſer hart und filzig werden. 
Man kann den Schaden aber wieder gut machen. 
Man fügt lauwarmem Waſſer etwas Weine 
ſteinſäure hinzu, auf einen Liter einen Eß⸗ 
löffel Weinſteinſäure gerechnet. In dieſem 
Waſſerbad drücke und knete man die Woll egen⸗ 
ſtände gut durch und ſpüle ſie in reinem Waſſer 
nach. Das Trocknen geſchieht auf die oben gez 
ſchilderte Art. 

Neue Wollſachen, namentlich Strümpfe, ſollte 
man vor dem Gebrauch einige Stunden in fri⸗ 
ſches Waſſer legen, dem man etwas Borax zuge⸗ 
fügt hat. Auch dem Spülwaſſer gibt man eben⸗ 
falls etwas Borax bei. 


Schwarze und 8 Wollkleider darf 
man nur kalt behandeln. an gießt auf eine 
Handvoll Quillajarinde etwa 3 Liter kaltes 
Waſſer, bei größeren Gegenſtänden ahr deen 
mehr Waſſer und Quillajarinde, und läßt dieſen 
Aufguß zwölf Stunden lang ziehen. Dann gießt 
man die Flüſſigkeit durch ein Leinentuch oder 
ein feines Haarſieb und legt die Gegenſtände 


Sonntag, 


A Lulu. 


hinein. Man läßt ſie einen Tag liegen. Sind 
einige Flecken zurückgeblieben, reibt man dieſe 
mit Gallſeife aus. Die Gegenſtände dürfen nur 
kalt geſpült werden. Die Stoffe bügelt man. 
ſolange ſie noch feucht ſind. 


Achlung, haus rau! 
Die Pflege der Kartoffeln 


Bereits bei einer Kellertemperatur von drei 
Grad über Null frieren die Kartoffeln. Sie 
werden im Geſchmack ſüß und ſind nur noch in 
begrenztem Maße zu verwenden. Gefrorene 
Kartoffeln erholen ſich aber wieder, wenn man 
ſie mit Stroh oder dicken Säcken zudeckt. Die 
Erwärmung muß langſam vor ſich gehen. Wir 
müſſen dieſe Kartoffeln möglichſt bald auf⸗ 
brauchen. Sind fie erſt vollſtändig durchgefroren, 
ſo kann man ſie nicht mehr genießen. Für 
Futterzwecke ſind ſie aber noch verwendbar. Be⸗ 
nutzt man für den Haushalt gefrorene Kartof: 
feln, taue man ſie unmittelbar vor dem Ge⸗ 
brauch auf, achte aber genau darauf, daß ſie 
nicht ſchon angefault ſind. Ein Zeichen für ver⸗ 
dorbene n ift es, wenn fie im Waſſer 
ſchwimmen, anſtatt unterzuſinken. 

Sehr ſchädlich ſind Kartoffeln, wenn ſie kei⸗ 
men. Kleinſte Vorräte werden im Frühjahr 
nicht davon verſchont. Solange die Keime noch 
klein ſind, entferne man ſie. Sie müſſen gründ⸗ 
lich ausgebrochen werden, und beim Schälen ſind 
die grünen Stellen gut auszuſchneiden. In den 
Keimen entwickelt ſich ein ſtarkes Gift, das So⸗ 
lanin, das geſundheitsſchädlich wirkt. Man 
kann dem frühzeitigen Keimen der Kartoffeln 
durch eine möglichſt niedrige Kellertemperatur 
und durch Lichtabſperren, auch durch häufigeres 
Umlegen größerer Vorräte vorbeugen. 

Welke Kartoffeln lege man mehrere Stunden 
vor dem Verwenden in kaltes Waſſer. Sie ere 
holen ſich dann wieder. . 

e 


Augengläſer, die beim Betreten eines wär⸗ 
meren Raumes beſchlagen, muß man mit Vaſe⸗ 
line einreiben und gut wieder abputzen. 
zurückbleibende feine Schicht, die keineswegs die 

urchſichtigkeit beeinflußt, verhindert das An⸗ 
laufen der Gläſer. 


PCC A ER ARTEN PETG TREE 
Frauenfunk 
Montag: Hamburg 8.00: N a 
Köln 850: Was kochen wir dieje Woche 
Dienstag: Leipzig 9.00: Farbe und Form 
im eigenen Heim. — Frankfurt 10.50: Prak⸗ 
tiſche Ratſchläge für Küche und Haus. 
Mittwoch: Köln 8.50: Die Frau und i 


pm — Königsberg 15.10: Praktiſ 
inte. 
Donnerstag: Königsberg 9.35: Arbeit 


mit jungen Hausfrauen. 


Freitag: Hamburg 8.00: Erleichterung 
IR die Abwäſche. — Le e Frauen- 
leiß im Mittelalter. — Unchen 1450; 


Deutſche Frauen jenſeits der Grenze. 


* 
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Koſtbarkeit und Stilechtheit werden im 
allgemeinen bei den heutigen Masken. 
koſtümen weniger bewertet als die Origi» 
nalität. Die Hauptſache find lebhafte, 
geſchmackvoll aufeinander abgeſtimmte 
Farben, die auf irgend eine gut erdachte 
Weiſe das Originelle des Koſtüms betonen 
ſollen. Das Koſtüm ſoll ſich aus der 
Maſſe als etwas 
Schöne glänzende Maskenſtoffe — Mas- 
kenatlas, Tarlatan, Organöy u. f. w. — 
in ihren leuchtenden Farben können 
ebenſogut zu dem gewuͤnſchten Erfolg ver · 
helfen wie eine teure Seide. Und wenn 


rer Konditor Herren, Anzug, Mütze und Schürze 
find aus 0 gearbeitet. Blaue und rote Blenden ſowie Holdknöpfe 


und = bregeln die Barnterung Syon - Schnitt für om Oberweite . 


Es zm Diefed örlgimelte foftim 
einfarbigem Maskenſtoff y 


E 66 773 „Bauernmädel“ ein Mom junge Mädchen, 
einfarbigem Waſchſtoff hergeſtellt. — — die Puffärmel. Syon « Schnitt, Or 30. 


Bes 788 Ein reizendes chineſiſches Phantaſteroſtüm, defen Taille und Höschen 
aus blauem Atlas beſtehen. Darüber ein langer Rock aus zitronengelbem eor” 


gette. Sehr Heidfamer Ropſputz. Syon s Schnitt, in Größe 44 erhältlich. 


hervorheben. 


ein feſches Roſtüm für 


Bgfing“ tft aus gepunktetem, karlertem 
gearbeitet. Originell das Hütchen mit Bindebändern 

und farbigen Pompon. Syon - Schnitt in Hröße 32 erhältlich, 

Jes ogs Biedermelerkoſtüm, aus großgeblümtem und mittelblauem, einfarbigem 

Muſſelin gearbeitet. Dazu an Ausſchnitt und unterem Taillenrand getollte Bo» 

lants in zartem Grün. Spon e Schnitt. in Größe 44 erhältlich. 


aus kariertem und 


und 


Schnitt, und Abplättmuſter zu den oben abgebildeten Modellen erhalten Sie durch die Firma Guſtav Lyon, Warſchau, Bielanſka 6. 


Die 


+= Dojener Tageblatt 


Unsere 
diesjährige 
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hesinnt am Montag, 
dem 28. Januar 


0 einmalige günstige Gelegenheit zum Einkauf von Wäschestoffen und Leinen jeglicher Art! 


Nur allerseits bekannte und erprobte Qualitätswaren kommen zum Verkauf. 


für Leib- und Bettmäsche in allen? 


gebleicht und halbgebleicht, 


Weißwaren Breiten zu nie dagewesenen Preisen è Neinleinen Handtücher, Inletts usw. 
= Wollstoffe — Gardinen — Stores — Bettdecken — Seide 


Weißen Woche für alle anderen Artikel 


Tischzeug und Kaffeegedecke in weiß und farbig. 0 N 
Ausser unseren anerkannten billigen Preisen gewähre während der 
e ' Rabatt 


hese, 


nicht unr für 


un 


Eugen Ortner: Albrecht Dürer, Deutsche Sehnsucht — Deutsche Form, zł 9.90 


„Fast wäre es ein Dürerroman geworden, doch Ortner überschreitet nicht 
selbsherrlich die Grenzen der Historie; ein ehrfürchtiges Buch wie eine 
reinliche Goldschmiedearbeit aus der Werkstatt Dürers des Vaters, gern 
erworben von jedem und gut zu nutzen, selbst schon von halberwach,.nen 
Knaben und Mädchen, der Jugend des Volkes.“ 


Jon Svensson: Wie Nonni das Glück fand. 2} 5,75 


Ein Buch für Kinder über Kinder, über Schüler und Schulen über den 


kleinen Jon selber, als er Island verließ, erst in Dänemark, dann in Frank- 
reich die Blumen seines Glückes and viele, viele, bis es ein Strauß ward. 
Den hält er nun ein alter alter Mann, entgegen.“ 


Johannes Walterscheid: Deutsche Heilige. 21 13,65 
„Die Kleinodien der deutschen Heiligkeit hat W. in diesem Buch be- 
schlossen, Ein Bienengehäuse der Heiligkeit, schwer von Völkern, Wachs 
und Honig.“ 


Plutarch: Griechisches Heldenleben. 7 7,70 
Römisches Heldenleben. f rt 7,70 
Ausgewählt und übertragen von Wilhelm Ax. 
„‚Meisterbiographien großer Männer, zu lehren die Beherrschung der Welt, 
und — weil wahre Kenntnis der Geschichte aus dem ungläubigen Thomas 
den gläubigen macht — zu lehren auch die Verachtung der Welt. 


Richard Wegener: Volkslied, Tracht und Rasse. zł} 22.50 


„Unsere Tage wollen sich im Spiegel des Volkes sehen, als Sprache des 
Volkes: hören, als Lied des Volkes singen. Damit dies alles als Eines mög- 
lich sei, beschert uns W. obiges Buch, dem sogar eine Schallplatte mit 
Stücken aus altem Liedergut deutscher Stämme beigebunden liegt, eines 
der neuesten singenden Bilderbücher,“ 


Hermann stehr: Lebensbu ch. 21 14,30 


„Auch Gedichte sind Runen des Menschen und seiner Frist. Die Gedichte 
im „Lebensbuch“ sind aus dem gleichen Weltgefühl wie Stehrs Prosa, 
darum mehr gesagt als gesungen, was uns ein Gedicht wohl erst unver- 
seßlich und liebenswert macht.“ f 


Gerte Gulbransson: Geliebte Schatten, zł 15, — 


„Auch Chronik sind Runen. Eine „Chronik der Heimat“ schrieb G. Wie 
eine weltliche Legende steht das Leben ihrer Mutter, Tochter des Herrn 
von Poelnitz und der Schottin Forbes, mit dem geliebten Rodensteiner 
dem Maler jehly, vor uns wieder auf.“ 


Heinrich Federer: Berge und Menschen. Volksausgabe. zł 8.25 
„In diesem Werk ist nichts von Weltferne und Behütetsein, nackt und 
bloßliegt das menschliche Ringen vor uns, ein immer neu geborenes Kind.“ 

Rudyard Kipling: Drei Soldaten z: 10,60 


„Wie echte menschliche und menschenwürdige Abenteurer fühlen, handeln 
und reden, zeigt K, Indien und Europa fechten hier den Unterschied ihrer 
Rassen ehrlich mitsammen aus. 


Heinrich Eduard Jacob: Sage und Siegeszug des Kaffees. zł 18,70 


„Vom Kaffee ein Drama, nein, einen Roman schrieb J. Diese Mono- 
graphie ohnte es zu schreiben, lohnt es zu lesen, lohnt es in ihren un- 
zähligen Bildbeigaben zu betrachten bis zum schwarzbraunen Autodafe 
der Verbrennung des überproduzierten Kaffees zu Santos, dessen Geruch 
bis in tausend Meter Höhe die Nasen der Flieger erreicht.“ 


Die Bücher liegen in der Buchdiele der 


Kosmos - Buchhandlung 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6, aus. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung des Betrages zuzüglici 
30 sr Porto auf unser Postscheckkonto Poznan 207 915. 


Wir bitten unsere Auslagen zu besichtigen! 


u Faa nd 


bei Bar- 
zahlung. 


Parterre und I. Etage. Telefon 31-47. 


LOSE zur Il. Klasse 


der 32-ten Poln. Staats-Klassenlotterie 


sind eingetroffen. 
4 Los z 10 Zl. 
In der 31-ten Klassenlotterie fielen bei uns folgende Gewinne: 


100.000 auf die Nr. 120717 10.000 auf die Nr. 60542 

100.000 „ „ „ 167868 10.000 „ „ „ 85932 

100 000. „ 172738 sss ETEA | 1222y 

20.000 „ „ „ 60649 10.000 „ „ „ 91224 
5.000 auf die Nr. 99144. 


und mehrere kleinere Gewinne 
Kollektur der Poln. Staats-HKlassenlotterie 
Juljan Langer, Poznan, Sew. Mieläyriskieoo 21, Wielka 5. 
Schriftliche Bestellungen werden s o f o r t erledigt. 


eee 2e eee 
Ra Lungenheilanstalt 


Kaufe ständig alle Sorten > ; 
E Waldsonstorium Nhernigk, Bezirk Breslau 52.28. 
p F R D E, Für sämtliche Formen der Tuberkulose — 80 Morgen 


2 f eigener Wald — Chirurgische Behandlung — Kehl- 
Emil Joseph, Wronki, Tel. 20 


kopfbehandlung — Röntgentherapie — Höhensonne 

— „Kandem-Lampe“ — Modernste hygienische Bin- 

richtung — Zimmer mit fliessendem Warm- und 
Kaltwasser — Sommer- und Winterkuren — 


Mässige Preise — 3 Aerzte 
Besitzer und leitender Arzt Dr. Fritz Kontny 


Geſchäftsgrundſtück 


Für mein Kolonial⸗Detailgeſchäft tüchtige 


ſelbſtändige 
Ver käufer in 


zum 1. April oder früher bei gutem Gehalt geſucht. 
Nur erſte Kraft mit Branchekenntniſſen, beſten 
Zeugniſſen, die die polniſche u. deutſche Sprache r 
vollkommen beherrſcht, kommt in Frage. Bewer⸗ in Kreisſtadt der Woj. Poznan mit od. ohne Waren 
and Zeugnikabſchriften, Lebenslauf, Licht- fager, in beter Geſchäftslage (Markt) — ſchulden⸗ 
bild und Gehaltsanſprüchen an frei — ſofort gegen Kaffe an ſchnellentſchloſſenen 
Käufer zu verkaufen Größere Wohnung wird bei 
Kauf frei. Off. unt. 211 a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


C. Heinrich, Rakoniewice⸗Pozn. 
Kolonialwaren engros & detail 


> 


Familien-, Geschäfts- und Werbe-Drucksachen 
ın geschmackvoller, moderner Ausführung. — 
Sämtliche Formulare für die Landwrischaft, 
Handel, Industrie und Gewerbe. Plakate ein- 
und mehrfarbig. Bilder u. Prospekte in Stein- 
und Offset-Druck. X 
Herstellung von Faltschachteln und Packungen 
aller Ari. 


CONCORDIA sp. Akc. 


Poznań, Zwierzyniecka 6. Telef. 6105, 6275. 


= Poſener Tageblatt < 


FR. RATAJCZAKA 


BURTTEARITETITEILDTEREIRDTRRTETEDTITRTDTTTIBDERURRRTRDEREDPADATUDDADTEDTRURRDRTIDDBTRRRERRDRRERNIRN 


Wroclawska 14 u. 15 


TER 


Spezialität: Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- 
Lederjacken und -hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von 


FEINSTE HERREN- 


MASS-SCHNEIDEREI 


ANZUGE un PALETOTS NACH MASS 
aus besten Bielitzer Stoffen- 
Garantie für tadellosen Sitz. 


= 80 
złoty 100 

złoty 120 
Luxus -Ausführung z} 175 


Die heutigen ZŁO I Y-PREISE 
sind niedriger als MARK- 
PREISE vor dem Kriege. 


und Regenmäntel — 


Neuheiten — Herren-Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. Alte Devise: Grosser Umsatz, kleiner Nutzen 


Wir besitzen vier Geschäfte: l. ulica Fr. Ratajczaka 


F. Geschäft: Ostrów Wikp., Rynek 18, Tel. 35. 


Nleine Anzeigen 


Über ſchriftswor! (fett) 222 20 Sroſchen 
jedes weitere wor 12 
Stellengeſuche pro Worte = m a as a m mm 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


4 Verkäufe X 


vermittelt det Kleinangeigens 
teil im Pol, Tageblatt! Çə 
lohnt, Kleinanzeigen zu tejen! 


„Stahl⸗Kemna““ 
Allesſchneider, 
die moderne, billige 
Häckſelmaſchine mit Pro⸗ 
pellergebläſe 
liefert vom Lager Poſen 
als 


Generalvertreter 
Landwirtſchaftliche 
Fentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. 2 ogr. odp. 
Poznan 
Billigſte 
Bezugsquelle! 

Bürſten 
Seilerwaren, 
Kokosmatten, eigener 
Fabrikation, darum 
billigſt, empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Poczto wa 16, 
Einkauf u. Umtauſch 
don Roßhaar 


Gebrauchte 
Mehl⸗ und Getreide⸗ 
Säcke 
ſowie waſſerdichte Pferde 
decken u. Pläne hat abzu⸗ 
geben. 
H. Methner, 
Dabrowſkiego 70. 


Pinſel, 


Kinderräder 


Qualitätsware 
Eigenes Fabrikat. 
MIX, 


Poznań, Kantaka 6a. 


ALFA 
Szkolna 10 
Ecke Jaskółcza 
Geschenkartikel 
Alabasterwaren, 
Schreibzeuge, 
Füllfederhalter, 
Photoalben, 
Rahmen- Bilder, 
Bijouterien, 
Klips-Klammern, 
Puderdosen 


ii Bau- und Möbel- 
Beschläge 


in großer Auswahl 
kaufen Sie am 
günstigsten 
bei der Firma 


CentralaOkué 

H- Poznań 

Wrocławska 19 
Tel. 29-67 


Nahe dem Plač 
$w.-Krzyski, 


PA 
Continental 


Schreibma hinen jür 
Haus u. Büro, unüber⸗ 
nen in Qualität, nur 
55 


Przygodzki, Hampel i Ska. 
Poznan, Tel 2124, 
Sew Mielsynſkiego 21. 
Sämtliche Büro⸗Artikel. 


Trauringe 
Gold- u. Silberwaren 
Gelegenheitskäufe in 

Brillanten, 
Standuhrwerke 
kaufen Sie am billigsten 
bei der Firma 


Prante 
Poznań, Sw. Marcin 56 
mn 


Ki 


Kolonial- 


und Delikateßwaren, 
Obſt und Südfrüchte 


Lieferung frei Haus. 


Gebrüder Koepp, 
Poznaß. sm. Marcin 77 
(nahe am Pelriplatz) 
Telefon 1362. 


Schirme 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznań, 


ulica Nowa 1. 


—— 


Verzinkte 
Jauche- u. 
Wasserfässer 
Jaucheverleiler 
Jauchepumpen 
Schiebekarren 


offeriert 


Woldemar Günte: 
Landmaschinen 

Mielavniskie 6 

Je w. Mie 0 
"Telefon 32.28. 


» 
» 
Reder: 
Kamelhaar⸗,Balata⸗u. Hanf⸗ 
Treibriemen 


Gummi-, Spirale u. Hanf⸗ 
Schläuche Klingeritplatten 
Flanſchen und Manloch⸗ 
dichtungen. Stopfbuchſen⸗ 
packungen, Putzwolle, 
Maſchinenöle. Wagenfette 
empfiehlt 
SKLADNICA 
Pozn. Spölki Okowieianej 
Spöldzielnia z ogr. odp. 
Techniſche Artikel 


Poznan 
Aleje Marcinkowskiego 20 


Pariſer Bijouterie 
billigſt im Spezialgeſchäft 
Stary Rynek, 
Woźna, 


Ecke 


Inventurverkauf 
ermässigte Preise. 


MOLENDA 
pl. swietokrzyski 1. 


Grammophone 
Platten, neueſte Berliner 
Schlager. 
Pelczynski 
27 Grudnia 1. 


Bruno Sass 
Goldschmiedemeister 


ojll. Tr. 
(früher Wiener ſraße) 
am Petriplatz. 
Trauringe 
Feinſte Aus führung von 
Goldwaren. Reparaturen 
Eigene Werkſtatt. Annahme 
von Uhr⸗Reparaturen. 
Billtafte Preiie. 


Windſege 
Sieben, aſt 
Rollwagen 
70 Ztr. Laſt, billig zu 
verkaufen. 

E. Schmidtke, Swarzedz. 
———— — — — 


Höhenſonne 
Orig Haynau, 
gebraucht, für 110 und 
220 Volt, preiswert ab- 
zugeben. 


Richard Weigt 
zno 
ul. Wolnosci 5. 


m. neu, 


— — . ů ů—3El 3ß3ßrꝛ — 
5 
* 


Tun Zimmer 
N Möbl. Zimmer 


wenig | 469 


Telefon 


Iſoliermaſſe 
für Da mpfheizungen 
liefert in beſter Qualitt 
M. Perkiewicz 
Fa bryka Cera miczua 
Moſina, Telefon: Nr. 1, 
Poznan Nr. 2503. 


ite . 
7 


A 4 
m 


W 


T 
N M 


Scherkämme 
Fabrikat „Hauptner“ und 
auch andere Syſteme werden 
geſchliffen und ſind auf 
Lager bei 


A. Pohl 
Stahlwarengeſchäft und 
Schleiferei, 
Poznań, ul Zamkowa 6 
(beim alten Markt). 


Babnkörbchen 
Ba bybox, billig abzu⸗ 
geben. 

Zwierzyniecka 13, W. 9. 


Dr 
8 Kaufgesuche 2 


Suche zu kaufen 
Nundeiche 
Zahle Höchſtpreiſe Off. 
unter 219 a d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


2 gebrauch te 
Eiſenfäſſer 
ca 14 Rit. Inbalt, 90 em 
Durchmeſſer, für Yupinen- 
entbitterung ſofort zu kaufen 
geſucht. Off mit Preis- 
angabe unter 212 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
— e 


Nanje 
aufend jedes Quantum 
Schafwolle roh, Schnei⸗ 


derabfälle, Wäſcheabfälle] Q 


Stridereiabfälfe, 
8 
Henryk Geyer 

Poznan, Robocza 5. 
Tel. 4694. 


ar 


Vorderzimmer 
fauber, ruhig, gemütli 
Matejki 3, Wohnung 


3. 
. 5 A 
9 Grundstücke — 


Färberei⸗Grundſtück 
in Kepno, Hauptſtra be, 
wegen Erbſckaftsan e⸗ 
legenheit 9 preis⸗ 
wert zu verkaufen. 
Heinrich Frey, Kepno 
— —, ee 


Exiſte 

70 Jahre alt u. ſchwer⸗ 

k ank, verkaufe ich ſpott⸗ 
lillig mein ſchuldenfreies 
Gundſtück m. Gejchäft, 
a. 73 000 21 


A 
A 
ch 


26-07 54-15. 


X 


F ECC ˙ VA 
8 Offene Stellen 


Deutſche 
Erzieherin 


für 7jähr. Kind per ſofort. 


Meldungen. 
ul. Cieſzkowſkiego 1, W. 3 
— — — N Seren 


Geſucht wird zum 
15. Februar zuverläſſige, 
geſunde 

in 
für Gutshaushalt, perfekt 
im Kochen, Backen und 
Geflügelzucht, Gehalt 
monatl. 35 zt, Angebote 
mit Zeugnisabſchr. unter 
218 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
— — — a 


Suche erfahrenes 
Hausmädchen 
mit guten Kochkennt⸗ 
niſſen und perfektem 
Polniſch. Dauerſtellung, 
Zeugniſſe und Bewer⸗ 

bungen an 
Hotel Zweiger 
Gro dziſk (Wlkp.) 


1 freuen, tüchtigen 


I Schmiedegeſellen 


ftelt ein. Zeugnisab⸗ 
ſchrift an 
. Schmiede 


Bydgoſzez⸗Szretery. 


X Stellengesuche N} 
N Stellengesuche IX 


Guis- u, Brennerei- 
Berwalter 
verheiratet, g nase 
deutſch⸗polniſch, beſitzt 
langjährige ra xis in 
allen Zweigen der Land⸗ 
wirtſchaft, mit beſten 
Referenzen, ſucht Dauer⸗ 
re Offert. unt. 213 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 
— — ne ee 


Evangeliſcher 
Sattler 
verheir., auch Ta pet. und 
ack., ſucht Stellung auf 
Gütern. Auch Kontrakt⸗ 

ſattlerei. 
Verufshilfe. 


Schloſſ er 
28 J., . jamil. andw. 
Maid., auch Brenne ei 
und Molkerei, elektr. An⸗ 
agen, Sch miedekenntn., 
ucht Stellung als Ver⸗ 
heirateter auf Gütern. 

erufshilfe. 


Lücht., energ 
Inſpekior 
unverh., 35 J. alt, fath, 
deulſchen poln. in Wort 
u. Schrift, J7jähr. B aris 
geſtützt guf gute Beug 
niſſe u. Referenzen, udt 
vom 1. April St lung. 
Gfl. Angeb. unter 217 
a. d. Geſchſt. d. Zi ung. 


Junge Dame 
Polin, aus gut. Familie, 
ſucht Stellung in deut⸗ 
ſchem Haufe als Geſell⸗ 
daitsdame, Kinders 
gärtnerin. Off. unt. 209 
a d. Geſchſt. d. Zeitung. 
— eee ea 


Mädchen, 22 J. alt, 
vom Lande, möchte den 
Stadthaushalt 
erlernen. Off, unter 210 
a, d. Geſchſt. d. Zeitung. 


2. ulica Wroctawska ] j 


Telefon 
21-71 


8 2 
Sl 2 
Möbliertes Zimmer 


evtl. 2 zuſammenhäng., 
mit Küchenbenutzung, 
elektr. Licht, Bad, per 
1. Februar oder ſpäter 
an Dauermieter mietfrei. 
Nähere Auskunft erteilt 


4 1 
N Verschiedenes 2 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 
Ziffern und Karten. 


oznan 
ul. Podgórna Nr. 18, 


Wohnung 10, Fro nt. 


Vermietungen 


1 W. Seeliger 
9 sn ag e in Fa. osmos, Poznan, 


5 u Zwierzyniecka 6, 
erteilt Rat und Hilfe. 3 9 
Poj: an⸗Zentrum, 
Rom. Szymanſkiego 2. 
TE EERE ET 


Größere Räume 
in der Oberſtadt f. Büro 


Frühſtücksſtube oder Werkſtätte zu ver⸗ 
Pötwiefſka 16 mieten. Gefl. Off. unter 
empfiehlt 204 a. d Geſchſt. d. Ztg. 


gutgepflegte Biere. 

Prima Getränke. 
Angenehmer Aufenthalt. 
——— —e—e—B — — 


Radio 
Apparate, Netzanſchluß⸗ 
geräte ſowie ſämtliche | Q 
Reparaturen führt aus 

Harald Schuſter 


Fa Y 
A. Geldmarkt > 


Werleiht einem reellen 
andwirt 


cirka 6000 21 


3. ulica Wrocławska 1 , 


Telefon 
54 25. 


eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Offertenſcheines ausgefoigt, 


Suche für meine 
rg 22 Jahre alt, 

üdin aus gutem Hauſe, 
vermögend, intelligent, 
dunkel, hübſches Mädel, 
jüdiſchen 


Herrn 
polniſcher Staatsa nge 
hörigkeit, gebildet, aut” 
ausſehend, bis A 
30 Jahre alt, ſelbſtändig,. 
in geſicherter Poſition, 
zwecks evti. Heirat. 
Gischt unt. 220 an die 

Gebild. Landw 
evgl./ 27 J. alt, mittel 

5, wünſcht ein gefun 
es, deutſch. Mädchen 
zwecks Heirat kennenzu⸗ 
ernen. Zur Übernahme 
der väterl. 80 Morg. gr. 
Wirtſchaft im Grenzkreis 
Militſch, Vermögen er⸗ 
wünſcht. Frdl. Bildam 
ſchriften unt. A. M. 82 


oznan, sw. Wojciech 29 | gegen Sicherheit auf uns poſtlagernd Militſch, 
Poz ef. 54 89 ) gaion ara — 55 au Bz. Breslau, Deutſchld. 
= eine ſchuldenfreie citta | „ 
„Astoria“ 60 Morgen prima Land- | PA 0 N 
Strzelecka 31. wirtſchaft mit eritkfaffigen | Ñ nterriebt 
y Gebäuden. Zinſen kön- 
ngenehmer nen ein Jahr im Voraus Stenographie 
Aufenthalt gezahlt werden. Offert. und Schrelbmaſchinen⸗ 


Konzert — Separees. 


Billigſte Preiſe. dieſer Zeitung. 


unter 203 a. d. Geſchſt.] ku 


rſe. 
Kantaka 1, Wohnung 6. 


G Freunde 


wollen Sie wieder begleiten. 


1. Kosmos Terminkalender 


für das Jahr 1935 


das bekannte Hilfsbuch für jeden Geschäfts- 
mann, mit den wichtigsten Gesetzen und 


Verordnungen im Anhang. 


250 Seiten. 


Preis nur 4,50 zl. 


2. 


für Polen 1935 


Landw. Taschenkalender t 


Kalendarium, Notizbiätter, Tabellen usw. für 
den Klein- Mittel- u. Grösslandwirt, grüner 
Leinenband. 400 Seiten, Preis 21 3,90. 


3. 


Deutscher Heimatbote 


in Polen, Kalender für das Jahr 
1935, der deutsche Hauskaiender in jeder 
deutschen Familie. — Schöne Ausstattung, 


reich bebilderte 
zeichnisse, 200 


Inhalt. 


Jahr mmarktsver- 
eiten, Preis 21 2.— 


und warten auf Sie in jeder Buchhandlung 


VERLAG KOSMOS 


Sp. z O. o. 


Reklame- und Verlagsanstat. Poznan, Zwierzyniecka ê 


t 


Sonntag. 27. Fannar 1935 


Wiriſckhaszelturg des Po ener Tageb'batts 


Der Abschluss 


der Fried. Krupp A. G. Essen 


Wieder auf dem Gleise der Rentabilität 


i Mil, RM Reingewinn (i. V, 3 Mill. Verlust). — Verzicht auf Dividende zugunsten von Rück- 
‘agen für Werk und Gefolgschaft 


Ev Die Fried. Krupp A.-G. in Essen, nächst den 
ereinigten Stahlwerken der grösste Konzern 


er deutschen Schwerindustrie, konnte im Ge- 


Schaftsjahr 1933/34 den Weg zur Rentabilität 


Zurückfinden: der stetige Produktionsaufschwung 
in fast allen Zweigen der- Eisenindustrie wie 
auch in den zahlreichen weiterverarbeitenden 
Betrieben der Gesellschaft ermöglichten neben 
einer sehr namhaften Erhöhung der Abschrei- 
ungen zum erstenmal wieder die Ausweisung 
eines Reingewinns, nachdem seit 1930 alljänr- 
lich Millionenverluste aus den Reserven ge- 
deckt werden mussten. Krupp hätte aus dem 
1933/34 erzielten Reingewinn von rd. 6% Mill. 
tichsmark ohne weiteres eine Dividende in 


etwa der gleichen Höhe wie die Klöckner- 


erke und die Gute-Hoffnungs-Hütte (2% bzw. 
3 Prozent) auf das Aktienkapital von 160 Mill. 
eichsmark ausschütten können; aber. der 
ividendenverzicht: der Familie Krupp, die 
Alleinbesitzerin des gesamten Kapitals ist, ist 
Ja sozusagen zur Tradition geworden: auch in 
der; guten Jahren sind die Gewinne immer zur 
neren Stärkung des Unternehmens, und zu 
usschüttungen an die Gefolgschaft verwandt 
Wcrden. So hält es die Gesellschaft auch dies- 


mal; von dem Gewinn werden 4 Mill. RM zur 


ildung einer Rücklage für Werkerhaltung und 
Tneuerung reserviert, 2 Mill. RM der Rück- 
Stellung zur Unterstützung vun Pensionären zu- 
geführt und rd. 650 000 RM auf neue Rechnung 
Vorgetragen. Im Vorjahr wurde dagegen noch 
ein Verlust von 3,07 Mill. RM ausgewiesen, der 
aus Rücklagen gedeckt wurde. 


Das Netto-Ergebnis hat sich also um rd. 
10 Mill. RM verbessert, wobei aber noch eine 
Starke Erhöhung der Abschreibungen zu be- 
rücksichtigen ist: auf Anlagen wurden 24,04 
15,24) und anderweitig 6,24 (5,29) Mill. RM 
abgeschrieben, zusammen also 30,28 (20,53) 
Mill. RM, d. h. ungefähr 50 Prozent mehr als 
im vorhergehenden Geschäftsjahre. Die Besse- 
rung geht also erheblich weiter, als die nackten 
ewinnziffern zeigen. In erster Linie ist dies 
naturgemäss dem Produktionsanstieg zu dan- 
en, der die Kosten pro Fabrikationseinheit 
Senkte. Die Roheisenerzeugung stieg um fast 
80 Prozent auf 1,2 Mill. t, die Rohstahlerzeu- 
gung um 56 Prozent auf 1,3 Mill. t und die Er- 
zeugung der Walzwerke um 63 Prozent aui 
0,94 Mill. t. Auch die Kohlenförderung und die 
ckserzeugung hoben sich, wenn auch in 
Wesentlich geringerem Umfange, erstere um 
rd, 15 Prozent auf 6,02 Mill. t, letztere um rd. 
18 Prozent auf 1,63 Mill. t. Besonders stark 
Stieg die Förderung der Erzgruben, nämlich 
von 187 000 auf 479000 t, eine Folge der teil- 


"Weisen Ersetzung der Erzimporte durch ein- 


heimische Rohstoffe. Ueber die Steigerung der 

rzeugung in den weiterverarbeitenden Be- 
trieben liegt ziffernmässiges Material nicht vor; 
nach den Angaben des Geschäftsberichts haben 
aber auch diese Abteilungen fast -restlos eine 
2. T. erhebliche Erhöhung aufgewiesen. 


In der Gewinn- und Verlustrechnung er- 
Scheint der Brutto-Ertrag mit 177,38 (118,03) 
Mil, RM um rd. 50 Prozent höher. Rück- 
Schlüsse auf die wertmässigen Umsatzzifier.. 
lassen sich aber daraus schwer ziehen; die 
günstigen Auswirkungen der Rationalisierung 
legen die Vermutung nahe, dass die Umsatz- 
Steigerung vielleicht eher etwas geringer ge- 
wesen ist alẹ die Erhöhung des Brutto-Ueber- 
Schusses. Immerhin darf man wohl annehmen, 


- dass mindestens die Umsatzziffern des Jahres 


1930/31 wieder erreicht worden sind: damais 
Stellte sich der Umsatz auf 266 Mill RM 
(1931/32 war er auf rd. 170 Mill. RM zurück- 
gegangen, um sich im.folgenden Jahre dann 
Wieder auf etwa 190 Mill. RM zu erhöhen). Die 
tteiligungen brachten diesmal 5,82 (4.38) 
Mill. RM; jedoch stehen diesen Einnahmen wie- 
der 2,20 (2,56) Mill. RM Verluste aus Beteili- 


gungen gegenüber, so dass der Netto-Ertrag 


Sich auf etwa 3,6 (1,8) Mill. RM belief. Ausser- 


ordentliche Erträge erscheinen mit 9,21 (7,83) 


ll. Auf der anderen Seite erhöhten sich 


Löhne und Gehälter auf 99,34 (67,43). soziale 


bgaben auf 9,30 (6,67), Steuern auf 13,47 
(10,57), Wohliahrtsausgaben auf 6,49 (6,10) und 
Sonstige Aufwendungen auf 19,62 (13,06) Mill. 

eichsmark. während für Zinsen 5.05 (6,39) 
Nil. RM aufgewandt werden mussten. Nach 
en oben bereits genannten Abschreibungen 
verbleibt ein Reingewinn von 6,65 Mill. RM. 


h Die allgemeinen Ausführungen des Geschäfts- 
Jericlhts stellen die Belebung des Iulandmarktes 
m den Mittelpunkt. Kräftige Anregungen er 
melt die Eisenindustrie durch die Ausführung 
er grossen öffentlichen Bauten, insbesondere 
er Neichsautobahnen mit ihrem erheblichen 

darf an Eisen und Stahl, Beförderungs- und 


8 Ardeitsgeräten ieder Art. Auch der private 


bao markt-sowie:deri Bergbau; der Maschinen- 
t u und vor allem die Kraftwagenindustrie 
Taten wieder in erhöhtem Masse als Käuier 
put. Sehr zahlreiche Einzelaufträge von mitt- 
yaen und kleinen Werken, die als Weiter- 
korarbeiter von Eisen und Stahl in Betracht 
“ommen, gesellten sich hinzu. Im Export be- 
wanden dagegen die bekannten Schwierigkeiten 
Nvermindert fort. Nur unter erheblichen 

Diern war es möglich, die Ausfuhr mengen- 
Cassis stark, wertmässig dagegen nur um ein 

eringes gegenüber dem Vorjahr zu steigern. 
A as Russlandgeschäft war wieder recht gering, 
desegen konnten neue Lieferungsabkommen mit 
er Türkei abgeschlossen werden. Die Ver- 
wgung mit ausländischen Rohstoffen ist zeit- 
Schse aus Devisengründen mit erheblichen 
'chwierigkeiten verbunden gewesen, aber der 
zieue Plan“, hat nach den bisherigen Er- 
tungen günstige Auswirkungen gehabt. 


2. ͤ —t.:! — ——— 2—t:᷑⸗⁊ ... — .. äꝗ——h— — —— . —— — ——... —,. —U— —⅛¾⅜0 . ——— —— aae aa. 
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zugeständnissen möglich war. 


Ueber die einzelnen Geschäftszweige wird 
u. a. mitgeteilt, dass es den Kohlenzechen 
infolge des steigenden industriellen Brennstoff- 
bedaris möglich gewesen sei, die Förderung zu 
erhöhen uud die in den vergangenen Jahren 
angehäuften Koksvorräte anzugreiien. Die Aus- 
fuhr wurde trotz der scharfen eng- 
lischen und polnischen Konkurrenz 
erhöht, was allerdings nur unter grossen Preis- 
Diese Opfer 
waren jedoch notwendig, weil der Kohlen- 
export, der früher mehr eine Frage kosten- 
mässiger Ueberlegungen des Bergbaus bildete. 
angesichts der Devisenknappheit zu einem 
Problem der gesamten Volkswirtschaft gewor- 
den ist. — Der Auslandsabsatz der Hütten- 
betriebe hat sich mengen- und wertmässig er- 
höht; als Wirkung der internationalen Eisen- 
verkauisverbände war eine gewisse Gesundung 
und Beruhigung der Auslandsmärkte zu ver- 
zeichnen. Die Eisenbauwerkstätten waren be- 
friedigend beschäftigt, wobei sich die grossen 
Arbeitsbeschaffungsmassnahmen (u. a. der Bau 
von zwei neuen Rheinbrücken) günstig aus- 
wirkten. In dem Stammwerk der Firma, der 
Gussstahlfabrik Essen, setzte sich die Auf- 
wärtsbewegung in der Beschäftigung kräftig 
fort. Eine Reihe von Betrieben konnte auf volle 
Leistung gebracht werden; die Ausnutzung der 
Stahlwerke betrug im Jahresdurchschnitt 
75 Prozent gegen 44 Prozent im Vorjahr. 


Wesentlich erhöht hat sich der Absatz von 
Automobilmaterial und von den Spe- 
zialitäten der Edelstahlerzeugung, in denen 
Krupp der bedeutendste deutsche Erzeuger ist. 
Nach langer Pause konnten auch von seiten der 
chemischen Industrie wieder grössere Aufträge 
hereingenommen werden. In der Weiterver- 
arbeitung war die Lokomotiviabrik besser als 
im Vorjahre beschäftigt, teils durch Aufträge 


der Reichsbahn, teils im Exportgeschäft. Die 


Abteilung Industrie- und Feldbahnen hatte gute 
Beschäftigung, vor allem für den Bau der 
Reichsautobahnen. In der Fabrikatıon von Last- 
Kraftwagen wurde mit voller Kapazität ge- 
arbeitet und ein beiriedigendes Geschäftsergeo- 
nis erzielt. Auch die Abteilung „landwirtschatt- 
liche Maschinen“ berichtet über eine wesentlich 
gesteigerte Erzeugung, ebenso der „allgemeine 
Maschinenbau“, der im vorhergehenden Jahre 
noch kaum an der Belebung teilnehmen konnte. 


Die Registrierkassen-Fabrikation, in der ganzen 
Nachkriegszeit ein Gegenstand ständiger Sorgen 
und Verluste, ist aufgegeben und mit der Fabri- 
kation der National-Registrierkassen G. m. b. H. 
in Berlin zusammengelegt worden; die gemein- 
schaftliche Firma Nationale-Krupp-Registrier- 
Ke sssen-G. m. b. H., an der Krupp mit 20% betei- 
ligt ist, führt die Fabrikation weiter. Die be- 
treifende Abteilung in Essen arbeitet jetzt nicht 
mehr: ihre Belegschaft ist aber von anderen 


‚Abteilungen übernommen worden. 


Die Bilanz hat folgendes Aussehen (in 
Mill. RM)’ 


Aktiva 1933/34 1932/33 
Anlagen 159,61 170,59 
Beteiligungen 78,29 75,96 
Vorräte 59,89 39,49 
Wertpapiere 9,66 
Forderungen 73,20 59,64 
Wechsel 27,89 33,54 
Bankguth. Kasse 4,89 5,57 

Passiva 1933/34 1932/33 
Aktienkapital 160,00 160,00 
Reserven 26,00 26,00 
Rückstellungen 45,45 36,76 
Anleihen 78,29 79,12 
Bankschulden 12,70 19,75 
Sonst. Verbindlichk. 74.45 66,93 


Die Bilanz steht naturgemäss sehr stark im 
Zeichender Geschäftsausweitung: 
erhöhte Vorräte, gestiegene Forderungen und 
z. T. erhöhte Verbindlichkeiten sind die selbst- 
verständliche Folge der Umsatzsteigerung. Eine 
Sondererscheinung ist der Rückgang des 
Wechselbestandes und die damit im Zusammen- 
hang stehende Abnahme der Bankschulden; 
hier spiegelt sich die Abwicklung der alten 
Russengeschäite wider und das Fehlen neuer 
Aufträge von dieser Seite. Von den Forderun- 
gen entfallen u. a. 37,32 (25,58) Mill. RM auf 
Wurendebitoren und 18,32 (19,89) Mill. RM auf 
Kenzernforderungen. Andererseits erhöhten sich, 
hauptsächlich wohl infolge der gesteigerten 
Rıhstofibezüge, die Warenkreditoren auf 21,9 
(11,69) Mill. RM und die Konzernverbindlich- 
keiten auf 37,36 (28,73) Mill. RM. 


Im neuen Geschäftsjahr hat der lebhafte Ge- 
schäftsgang unvermindert angehalten; der Auf- 
tragsbestand reicht für eine befriedigende Be- 
schäftigung der meisten Betriebe des Konzerns 
bis über den Winter hinaus. Die Zahl der 
Werksangehörigen (einschl. der Toch- 
terunternehmungen) betrug am Ende des Ge- 
schäftsiahres (30. Sept. 1934) insgesamt 61 100 
(i V. 43 400); bei den angeschlossenen Werken 
und Handelsfirmen waren weitere 14 200 
(12 300) Personen beschäftigt. 


Starke Verbesserung 
der Weltkreditiage 1934 


Das Statistische Reichsamt, Berlin, befasst 
sich in einer Arbeit mit den „Eifektenmärkten 
und Emissionen der kapitalreichen Länder im 
Jahre 1934“, Die Forschungsstelle meint ein- 
leitend, dass sich die Kreditlage im ver- 
gangenen Jahre allgemein beträchtlich 
verbessert habe. In fast allen Ländern 
hat die Geldilüssigkeit stark zugenommen. 
Ebenso hat die Entspannung an den Kapital- 
märkten bedeutende Fortschritte gemacht, Da- 
bei hat sich die Marktlage innerhalb der kapi- 
talreichen Länder insofern stark differenziert, 
als an den Eifektenmärkten der Entwer- 
tungsländer die Kursentwicklung weit 
günstiger war als an den Börsen der Gold- 
bleckländer. Während die Aktienmärkte der 
Goldblockländer durchweg eine abwärtsgerich- 
tete Tendenz zeigten, hat sich in den Eni- 
wertungsländern — wenigstens in der zweiten 
Jahreshälfte — eine merkliche Kurserholung 
durchgesetzt. Andererseits war die Auflocke- 
rung an den Rentenmärkten dieser Länder 
nachhaltig und erstreckte sich auf alle Teil 
märkte; in den Goldblöckländern dagegen be- 
schränkte sich die Kurssteigerung überwiegend 
auf die Staatsrenten, wobei auch hier teilweise 
nur markttechnische Momente mitsprachen. In 
England und Schweden hat sich-der Markt dər 
festverzinslichen Werte den Vorkriegsverhält- 
nissen stark angenähert. In den Niederlanden 
und in der Schweiz ist die Normalisierung zum 
mindesten bei den öffentlichen Anleihen und am 
Pfandbriefmarkt weit vorgeschritten. — Auch 
die En..ssionstätigkeit hat im Jahre 1934 n 
einer Reihe von Ländern zugenommen: dab:®i 
haben jedoch die privaten Emissionen nur in 
England annähernd den Umfang erreicht den 
sie vor der Kreditkrise hatten. 


Grossbritannien. Der Kapitalmarkt 
hat auch 1934 seine Spitzenstellung innerhalb 
der Weltkreditmärkte gehalten, Er hat einen 
Flüssigkeitsgrad erreicht, wie er selbst in de: 
Vorkriegszeit selten war. Die Kurse der 
Staatsanleihen befinden sich in einer nur zeit- 
weise unterbrochenen Aufwärtsbewegung. — 
Auch am Aktienmarkt setzten sich die Kurs- 
. fort; zuletzt hat sich diese Auf- 
wärtsbewegung mehr und mehr verlangsamt. 
Indessen wird die Widerstandsfähigkeit des 
englischen Aktienmarktes offenbar, wenn man 
berücksichtigt, dass zahlreiche Neuemmissienen 
bei steigenden Kursen aufgenommen wurden’ 
ein Rückschlag am Goldminenmarkt berunrte 
die übrigen Marktgebiete kaum. — Ver 
einigte Staaten von Amerika. Dei 
Zinsabbau hat beträchtliche Fortschritte ge- 
macht. Die neue Bondshausse nahm ihrer Aus- 
gang vom Markt der Staatsanleihen. Pem- 
gegenüber entledigte sich das Publikum teil 
weise seines Staatsanleihebesitzes, namentlich 
der von einer Konversion bedrohten Werte 
und wandte sich den privaten Anleihen zu. Die 
Industrieobligationen boten infolge ihrer ver- 
hältnismässig hohen Rendite einen besonderen 
Anreiz. — Der Staatsanleihemarkt stand in der 


zweiten Jahreshälfte nicht unter den gleichen 
günstigen Bedingungen wie zu Anfang des 
Jahres. Die Aufnahme willigkeit der Mitglieds- 
banken für Staatspapiere hat — wenigstens 
ausserhalb New Yorks — sichtlich nach- 
gelassen. So sah sich das Schatzamt wieder- 
holt genötigt, mit den Mitteln des Stabilisie- 
rungsfonds auf dem Staatsanleihemarkt zu 
intervenieren, besonders im Oktober, als eine 
Tranche der 4. Freiheitsanleihe konvertiert 
wurde. In jüngster Zeit fand das Schatzamt 
für seine Kurspilegepolitik eine gewisse Stütze 
bei den New Yorker Mitgliedsbanken, die ihre 
zuvor etwas verminderten Bestände an Staats- 
titeln wieder auffüllen. — Der Aktienmarkt 
zeigte im Gegensatz zu der allgemeinen Ver- 
fassung des Rentenmarktes kein besonders 
günstiges Bild. Soweit Auitriebstendenzen 
sichtbar wurden, blieben sie in den Anfängen 
stecken. — Die Emissionstätigkeit hat sich be- 
lebt; allerdings entfällt die Zunahme aus- 


schliesslich auf Kapitalbegebungen der öffent- 


lichen Hand. 


Frankreich. Auf dem Kapitalmarkt war 
noch immer keine Belebung zu verspüren. 
Zwar ist, seitdem das Gleichgewicht im Staats- 
haushalt und das Vertrauen zur Frankwährung 
wiederhergestellt sind. zu beobachten, dass 
gehortete Gelder hervorkommen: sie fanden 
aber bisher nur zu einem geringen Teil den 
Weg zum Kapitalmarkt, sondern blieben gröss- 
tenteils als Einlagen bei den Banken, So kam 
di» Aufwärtsbewegung der französischen 
Staatsrenten, die im Frühjahr 1934 eingesetzt 
hette, bald zum Stillstand. In jüngster Zeit 
zeigte sich jedoch erneut eine stärkere Be- 
lebung am Staatsrentenmarkt. Auch der durch- 
greifende Erfolg der im Oktober begebenen 
Konsolidierungsanleihe (8.8 Mrd. Fr.) dürfte zur 
Festigung des französischen Staatskredits bei- 
tregen. — Die Renditen der Staatsanleihen 
lagen gegen Ende 1934 noch ebenso hoch wie 
Juni 1932, d. h. im Höhepunkt der internatio- 
nalen Kreditkrise. Ebenso lag die Realverzin- 
sung der Industrie-Obligationen etwa auf dem 
Niveau von Mitte 1932; ein Zins von 5%—6 
für Neuemissionen übt eine stark einschrän- 
kende Wirkung aus. — Noch ungünstiger waren 
die Verhältnisse am französischen Aktienmarkt; 
die Aktienkurse gingen im Verlauf des Jahres 
1934 ständig zurück. — Niederlande, Der 
Kapitalmarkt (abgesehen vom Aktienmarkt) 
erhielt durch den aussergewöhnlichen Erfolg 
der im April 1934 durchgeführten grossen 
Staatsanleihekonversionen (4proz. Anleihe von 
900 Mill. hfl) neue Auftriebskräfte. Sämtliche 
Teilgebiete des Rentenmarktes zeigten auch 
nach der Konversion eine nahezu ununter- 
brochene Aufwärtsbewegung. — Schweiz. 
Der schweizerische Kapitalmarkt unterlag im 
Lavfe des Jahres 1934 mehrfachen Wandlungen. 
Im 1. Halbjahr lag er unter starkem Druck: 
Währungsbefürchtungen führten zu einem zeit- 
weise panikartigen Abstrom ausländischen 
Fluchtkapitals, der vereinzelt auch schweize- 


Ar. 23 


rische Anlagegelder mitriss. In der zweiter 
Jahreshälite festigte sich das Vertrauen zw 
Schweizer Währung zusehends; daraus ergab 
sich eine Umkehr des Kapitalstroms. Die rück- 
strömenden Geldkapitalien fanden den Weg zu 
den erstklassigen Anlagewerten. Einen neuen 
Impuls erhielt die Aufwärtsbewegung am Ren- 
tenmarkt durch den ausgesprochenen Zeich- 
nungserfolg der im Oktober emittierten eid- 
genössischen Anleihe; die öffentlichen Anleihen 
näherten sich wieder dem Stand von Ende 
1933. Im November übten freilich die Kassen- 
schwierigkeiten des Kartons Genf eine leichte 
Dämpfung. auf die Rentenbewegung aus; im 
Dezember nahm die Neigung zur Schwäche zu, 


Belgien. Die belgische Kapitalmarkt- 
situation hat sich.am wenigsten günstig ge- 
staltet. Die kräftige Aufwärtsbewegung der 
Rentenwerte, die zudem teilweise nur eine 
Reaktion auf vorangegangene Kursabschwä- 
chungen darstellte, wurde im September jäh 
unterbrochen und durch eine heftige Baisse- 
bewegung abgelöst; dieser Tendenzumschwung 
ging auf Währungsbefürchtungen und unbe- 
hobene Haushaltsschwierigkeiten zurück. Erst 
die im November bekanntgegebene Absicht der 
Regierung, an der Goldparität festzuhalten, 
führte zu einer leichten Erholung der Obliga- 
tionen. Die Aktienkurse zeigen eine nahezu 
ununterbrochene Abwärtsbewegung. — 


Schweden. Die Kapitalmarkttätigkeit hat 


sich in Schweden zunehmend belebt. Die Kurs- 


entwicklung am Rentenmarkt war ähnlich 
günstig wie in England. Die Industrieanleihen 
Schwedens haben (innerhalb dieser Anleihe- 
kategorie) die niedrigste Rendite der Welt. Die 
private Investitionstätigkeit befindet sich im 
Ansteigen. Der Stockholmer Platz hat eine 
gewisse Bedeutung für den öffentlichen Kapital- 
bedarf der übrigen nordischen Länder ge 
wonnen, 
mn 


Eine neue Etappe 
der polnischen Genossenschaftsarbeit 


Auf der ersten Sitzung des Rates des Revi- 
sionsverbandes der landwirtschaftlichen und 
Erwerbsgenossenschaften am 24. Januar hielt 
Vizeiminister Lechnicki eine Rede, in dei 
er auf die Voraussetzungen und die Entwick- 
lung des polnischen Genossenschaftswesens 
einging. Es seien jetzt genügend Erfahrungen 
gesammelt worden, so dass als Richtschnur 
für den bevorstehenden Zeitabschnitt Arbeit- 
disziplin, Verantwortungsbe wusstsein der Lei- 
tung und eine allmähliche Ausweitung des Ge- 
nossenschaitslebens bezeichnet werden können. 
Die praktischen Aufgaben formulierte der Vize- 
minister in folgenden drei Punkten: 


1. Auf dem Gebiet des Kreditapparates set 
eine vergrösserte Aktivität zum Ziele des Auf- 
baus des Vertrauens in das genossenschaft- 
liche Kreditneiz erforderlich. Die Lage auf 
diesem Teilabschnitt sei nicht ‚schlecht. Das 
Netz habe im Gegenteil die Probe gut aus- 
gehalten. Aber in dieser Arbeit müsse als 
deutliche Richtiinie gelten, dass das Dorf seine 
bescheidenen Kapitalisierungsprozese vor 
alleın über den Genossenschaftsapparat tätigen 
müsse. 


2. Der zweite Abschnitt sei die Absatz 
o:ganisation, insbesondere die der Zuchtpro- 
dukte. Hier habe das letzte Jahr die erforder- 
liche Verbssserung gebracht. Die Zahl der 
Milchliter, die durch Genossenschaftsmolke- 
reien verarbeitet worden sind, sei gestiegen 
und habe üveraH die Qualität verbessert. Die 
Verringerung der Spanne zwischen den Notie- 
rungen für dänische und für polnische Butter, 
für dänische und für polnische Eier bringe der 
polnischen Landwirtschaft kraft der Organi- 
sation selbst bei so niedrigen Preisen zusätz- 
liche Millioneneinnahmen. 


3. Am schlimmsten sei aus der Krise das 
sogenannte landwirtschaftliche Handelsgenos- 
senschaftswesen hervorgegangen, das seine 
Umsätze auf den trügerischen Glauben an die 
Dauer der Nachkriegskonjunktur hin erweitert 
habe. Das polnische Genossenschafts wesen 
habe hier einen Fehler begangen, den das 
ukrainische vermieden habe. Man sei davon 
ausgegangen, dass das polnische Dorf zwei 
pe rallele Genossenschaftsnetze brauche: dle 
Konsunigenossenschaft, welche die Bevölke- 
rung mit Artikeln des unmittelbaren Bedaris 
versorgt, und die Genossenschaft, die das Dori 
mit Kunstdünger, Landwirtschaftsgeräten, Saat- 
gut usw. versörgt. Das Leben habe durch 
diese Rechnung erbarmungslos einen Strick 
gemacht und nur die Stellen erhalten, die ihre 
Umsätze auf Artikel des ersten Bedarfes, also 
Salz, Petroleum, Zucker usw., d. h. solche 
Waren, die 70% der Barausgaben des Land- 
wirts ausmachen und die kein Handelsrisiko 
mit sich bringen, weil ihre Preise staatlich 
normiert sind, beschränkt haben. Dort überall 
wo man die eigentlichen Genossenschatts- 
umsätze auf den Lebensmittelhandel gestü:zt 
hat und den Handel mit Produktionsmitteln 
nur zusätzlich hinzugenommen habe, da über- 
all seien die Genossenschaften siegreich ius 
der Krise hervorgegangen, dort wiesen sie 
sogar eine Vergrösserung der Umsätze auf, 
dort brachten sie ihren Mitgliedern nicht den 
er Daraus sei die Lehre für die Zukunit zu 
ziehen. j 


Zum Präsidenten des Hauptrates des pol- 
nischen Genossenchaftsverbandes wurde Dr. 
Wi. Seydlitz gewählt. In einer Ansprache 
erklärte er, dass die nächste Aufgabe des Ver- 
bandes die Vervollkommnung der Aufsichts- 
führung und der einzelnen Genossenschafts- 
typen sein werde. Zum Direktor des Haupt- 
vorstandes wurde Herr K Kieszkowski 
gewählt. Der Hauptrat stellte schliesslich den 
Voranschlag für das nächste Jahr auf und 
setzte die Höhe der Beitrittsgebühren und der 
Mitgliedsbeiträge fest. 


. 
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Die Goldwährungen: 
Besetzgebungen und Tatsachen 


Von Prof. Dr. Prion, Vizepräsident der Deutschen Weltwirtschaftlichen Gesellschaft. 


In der Deutschen Weltwirtschaftlichen 
Gesellschaft hielt soeben der bekannte 
Gelehrte Prof. Br. Prion einen Vor- 
trag über die Goldwährungen. Aus den 
interessanten Darlegungen geben wir 
folgende Stellen wieder; 


Mehr und mehr gewinnt die Erkenntnis von 
dem Wesen und der Idee der Goldwährung 
Raum. Die auf der gesetzlichen Parität be- 
rubende Automatik der Goldwährung regelt in 
erster Linie die wirtschaftlichen Beziehungen 
der einzelnen Länder untereinander, Sofern 
die Ab- und Zuflüsse von Gold unerwünschte 
Nebenwirkungen für das eigene Land hatten. 
versuchten die Notenbanken, durch ihre Geld- 
pclitik dem entgegenzuwirken. In Deutschland 
hat zu keiner Zeit eine reine Goldwährung be- 
standen, und ihre Wiederaufrichtung geschah 
mi- dem aus ausländischen Krediten geborgten 
Gold, das dann im Verlauf der Krise auch zu- 
rückgegeben werden musste. Man hätte besser 
gar nicht von einer Goldwährung sprechen 
scllen; sie hat bei uns einen Währungszustand 
vorgetäuscht, den wir gar nicht gehabt haben. 

In England besteht die Goldwährung in der 
Weise weiter, dass sowohl die Bank von Eng- 
land wie das Schatzamt Gold aufnehmen und 
abgeben, dass Gold gehandelt und zu Zahlun- 
zen verwendet wird. Die Goldsuspension im 
Jahre 1931 hat den Goldstandard, das ieste 
Wertverhältnis des Pfund Sterling zum Gold, 
gelöst; die Notmassnahme gelang, weil sich 
im weiten Umkreis die Länder des britischen 
Reiches sowie die nordischen Staaten der Ab- 
wertung anschlossen und dadurch die Import- 
verteuerung unterbleiben konnte; die Abwer- 
tung musste aber auch deshalb gelingen, weil 
die im Jahre 1925 erfolgte Stabilisierung zur 
alten Parität nicht in Uebereinstimmung mit 
der Wirtschaftslage war. Es ist von Bedeu- 
tung, dass der Wiederanstieg der Wirtschaft 
in England mehr aus wirtschaftlichen Mass- 
nahmen herrührt, wie durch Verbilligung des 
Geldes und durch handelspolitische Abmachun- 
gen aller Art. 

In Amerika lag der künstlichen Abwertung 
des Dollars die Theorie zugrunde, mit ihrer 
Hilie die Preise im Inland zu steigern. Weil 
der amerikanische Aussenhandel auf die künst- 
lich geschaffene Exportprämie nur wenig rea- 


giert hat, die Preise im Inland zwar gestiegen ` 


sind, aber ungenügend und unregelmässig, und 
weil die Dollar-Abwertung eine grosse Unruhe 
in die Wirtschaft gebracht hat, hat auch 
Roosevelt den Weg von den währungspoli- 
tischen Massnahmen zu den wirtschaitspoli- 
tischen Massnahmen gefunden, Zum zweiten 
und dritten Mal soll jetzt auch hier die An- 
kurbelung der Wirtschaft durch Verbilligung 
des Geldes und durch eine gewaltige Kredit- 
ausweitung erfolgen, die das staatliche Arbeits- 
beschaffungsprogramm umschliesst. 


Die gleichen Tendenzen lassen sich in den 
beiden Währungsblocks, die sich im Jahre 1934 
gebildet haben, verfolgen. Der Sterling- 
block. betreibt den Ausbau der Handels- 
beziehungen unter den angeschlossenen Län- 
dern; den letzteren wird der Londoner Geld- 
und Kapitalmarkt zur Verfügung gestellt. Die 
These des Sterlingblocks lautet: zuerst Ord- 
nung der Wirtschaft (und der Finanzen) und 
dann Währungsstabilisierung, d. h. Wiederher- 
stellung einer gestzlichen Parität. Umgekehrt 
lautet die These im Goldblock: Festhalten 
an der Parität und erst hierdurch Ordnung der 
Wirtschaft und der Wirtschaftsbeziehungen 
unter den Ländern. In Wirklichkeit ist jedoch 
der Widerspruch in diesen beiden Thesen nicht 


so gross, wie er auf den ersten Blick scheinen 


muss; denn sowohl in England als auch in 
Amerika und Japan haben praktisch die grossen 
Schwankungen der Wechselkurse aufgehört, 
werden die Währungen in etwa stabil gehalten. 
Aber jedes Land hat vor dem anderen Angst, 
dass es zu einer neuen Abwertung greifen 
könnte, um einen erneuten Vorsprung im Welt- 
handel zu erhalten. Hieraus ergibt sich, dass 
die Frage der endgültigen Stabilisierung der 
Währungen wohl nur im Rahmen der grossen 
Politik überhaupt gelöst werden kann, die erst 
die Konsolidierung der Wirtschaft durch Be- 
friedung der Welt zu bringen vermag. 

Jedenfalls ist die Frage der Währung aus 
den Bereichen der Projektemacherei und der 
Währungstheorien in dem Bereich der Wirt- 
schaitspolitik und der grossen Politik gelandet, 
wo sie eine wichtige Rolle bei den kommenden 
Verkandlungen spielen wird. Und Deutschland? 
Man sieht: Deutschland ist an der Goldwän- 
rung nicht unmittelbar beteiligt. Und dennoch 
stellt es einen wichtigen Faktor in dem Welt- 
wirtschaftskräftespiel dar: abgesehen von der 
Kaufkraft, die es für die Weltwirtschaft be- 
devtet und seinen Leistungen, die die Welt 
nicht entbehren kann, hat Deutschland — von 
aussen her gesehen — immer noch die Waffe 
der Begünstigung seines Exports in der Hand, 
Worauf es für Deutschland ankommt, ist: die 
ertrögliche Regelung seiner Schulden sowie 
Lockerung der internationalen Handelsfesseln. 
Die Erreichung dieses Zieles ist um so sicherer, 
ie fester die eigene Wirtschaft gefügt ist, und 
te einheitlicher der politische Wille ist, der das 
Volk beseelt. 


Die Ausführungen Prof. Prions unterstrich 
der Führer des deutschen Bankenapparates, 
Dr. Otto Chr. Fischer, mit folgenden 
Dankesworten: Das in seinen Anfängen rein 
wirtschaftliche Währungsproblem glitt immer 
mehr in die Hände der Politik über. Wenn bis- 
her keine beiriedigenden Fortschritte bei Lö- 
sung dieser Frage gemacht worden Sind, se 
liegt das nicht an den fehlenden Bemühungen 
der Wirtsclaitsvertreter. Erinnert sei an die 
mehrfachen Beschlüsse der Internationalen 
Handelskammer, insbesondere an die im März 


rn nnd nennen, 


1934 zeiasste Resolution, in der u. a. aui die 
Bedentung der Kreditgewährung an die weni- 
ger kaufkräftigen Länder für die Lösung des 
Währungspreblems hingewiesen wurde. Vor- 
aussetzung für solche Kredite ist freilich poli- 
tische Beruhigung und die Beseitigung poli- 
tischer Hemmungen des Warenaustausches, 
weil Warenbewegung und Kapitalstrom eng 
miteinander verknüpft sind. Gewisse Anzeichen 
sprechen dafür, dass man auch in politischen 
Kreisen die Bedeutung der Währungsstabilisie- 
rung für die Befriedung der Welt erkannt hat, 
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wnd dass bei den für dieses Jahr zu erwarten- 
den politischen Aktionen auch die Währungs- 
und Kreditirage von Wichtigkeit sein wird. Es 
könnte so scheinen, als ob Deutschland bei 
der Lösung des Währungs- und Kreditproblems 
keine besondere aktive Rolle spielen darf, aber 
in den Gläubigerländern, und zwar in ihren 
crusthaften Kreisen, ist man sich schon seit 
längerer Zeit darüber klar, dass die natur- 
widrigen Tribute Deutschland in ein Schuldner- 
land verwandelt haben, was eine schwere 
Schädigung der gesamten Weltwirtschaft be- 
deutet, und dass es eine kurzsichtige Augen- 
blickspolitik ist, wenn mau die Liquidierung 
der Vergangenheit in einer Form betreibt, die 
deu Aufbau der Zukunit unmöglich macht. Je 
klarer und eindeutiger Deutschland seine 
jetzige Währungspolitik verfolgt, um so 
rascher und allgemeiner wird sich diese Er- 
kenntnis durchsetzen. 


KARRIERE MARATHON ERKRANKUNG 


Eine neue deutsche Reichsanleihe 


Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichsbank hat 
für Rechnung des Reiches mit dem Deutschen 
Sparkassen- und Giroverband und der Deut- 
schen Girozentrale 500 Mill. 4%%ige deutsche 
Reichsanleibe zum Kurse von 98% vom Hun- 
dert zur Unterbringung bei den Sparkassen 
abgeschlossen. ö 

Die Anleihe wird getilgt mit jährlich zwei 
vom Hundert der ursprünglichen Summe unter 
Verwendung der Zinsersparnisse zur Tilgungs- 
verstärkung. Die Abnahme und Bezahlung der 
Anleihe erfolgt mit 40 vom Hundert zum 
20 Februar 1935, 30 vom Hundert zum 15. Mai 
1935, 30 vom Hundert zum 15. August 1935. 

Der Erlass der Anleihe ist zur Konselidie- 
rung von Aufwendungen für Arbeitsheschaf- 
fungszwecke bestimmt und dient somit der 
Erleichterung der Finanzlage des Reiches in 
den späteren Jahren. 

Die Zulassung der Anleihe zum Lombard- 
verkehr der Reichsbank ist vorgesehen. 


Reichsgesetz über Zinssenkung bei den 
Kreditanstalten 

In der heutigen Sitzung des Reichskabinetts 
wurde das schon seit langem erwartete Gesetz 
über die Durchführung einer Zinsermässigung 
bel den Kreditanstalten beschlossen und ver- 
kündet. Danach wird den Kreditanstalten, die 
den Inhabern ihrer mit 6 vom Hundert und 
höher verzinslichen Schuldverschreibungen die 
Abänderung des zwischen ihnen bestehenden 
Rechtsverhältnisses anbieten, die Ermächtigung 
erteilt, dieses Angebot zu erlassen mit der 
Massgabe, dass es als vom Inhaber angenom- 
men gilt, wenn es von ihm nicht innerhalb 
einer Frist von 10 Tagen abgelchnt wird. 
Schuldverschreibungen im Sinue dieses Ge- 
setzes sind solche, auf die das Hypotheken- 
gesetz vom 13. Juli 1899 oder das Gesetz über 
Pfandbriefe und Verwandtenschuldverschrei- 
bungen oeifentlich-rechtlicher Kreditanstalten 
vom 21. Dezember 1927 oder das Gesetz über 
Schiffspfandbriefbanken (Schiffsbankgesetz) v. 
14. August 1933 Anwendung findet. 

Das Angebot muss die Herabsetzung des 
Zinssatzes auf 4% vom Hundert jährlich mit 
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Wirkung vom 1. April 1935 an unter Gewäh- 
rung einer einmaligen, dem Inhaber der Schuld- 
verschreibunge mit dem nächsten nach dem 
31. März 1935 tälligen Zinsschein bar zu zah- 
lenden Entschädigung von zwei vom Hundert 
des. Nennbetrages der Schuldverschreibung 
vorsehen. N 

Die aus der Annahme des Angebots sich er- 
gebende Zisisersparuis bei der einzelnen Kre- 
ditanstalt ist zur Zinsentlastung innerhalb des 
Bestandes an Hypotheken und Grundschulden 
sowie Forderungen gegen ötientlich-rechtliche 
Körperschaften zu verwenden. Die Zins- 
enttastung beginnt mit dem 1. Oktober ‚1935 
und beträgt höchstens 1 vom Hundert jähr- 
lich. Soweit die Schuldverschreibungen mit 
einem höheren Satz als 6 vom Hundert ver- 
zinslich waren, erhöht sich der Satz von 1% 
vem Hundert höchstens um so viel, wie der 
bisherige Ziussatz den Satz von 6 vom Hun- 
dert überschritten hat. 


Zunahme der Sperrholzausiuhr nach Holland 

Im Jahre 1934 wurden aus Polen nach Hol- 
land 7511 t Erlensperrholz im Werte von 
352 000 bil. und 402 t Eichensperrholz im Werte 
von 120 000 hil. ausgeführt, gegenüber 7315 t 
Erlensperrholz im Werte von 735 000 hil. und 
296 t Eichensperrholz im Werte von 69 000 hfl. 
im Jahre 1933, 


Polen will Gummibaumplantagen errichten 

Aus Wilna wird gemeldet, dass im kommen- 
den Frühlahr im Botanischen Garten der Uni- 
versität Pilanzversuche mit dem Gummibeum 
unternommen werden sollen. Man hofft, dass 
es gelingen wird, den Gummibaum zu akkli- 
matisieren und seinen Anbau in Polen zu er- 
möglichen. Verschiedene Versuche in anderen 
betanischen Gärten Polens sollen ein zufrie- 
denstellendes Ergebnis gezeitigt haben. 


Eine schwedisch-polnische Handelskammer 

Wie aus Stockholm berichtet wird, wurde 
Anfang dieser Woche die schwedisch-polnische 
Handelskammer feierlich eröffnet. Zahlreiche 
Vertreter von Handel und Wirtschaft Schwe- 
dens nahmen an der Feier teil. 


TOETER A AER E OARA SRE E E O E E ZZ 
Börsen und Märkte 


Bauk Polski 96.50 96.00 (96.75), Lilpop 10.10 
8 7 Norblin 35 35.50 (34.50), Haberbusch 
41). 


Posener Börse 
vom 26. Januar. 


5% Staatl. Konvert.-Anleige 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 

5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- 2!) 
4%% Dollarbrieie der Pos. Landsch. 
4%% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Rósi Sandschatn mn er 
49% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Eandschait län. a] 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IN) 
414% Zloty-Piandbrieſe 
4% Prämien-Invest.-Anleibe . 
3% Bau-Anleie . 2.5. 
Bank POIEKIC cs a En e O a 
Bank Cukrownictwa . . . . 


Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 25. Januar 


Rentenmarkt. Die Gruppe der Privatpapiere 
zeigte ruhige Stimmung mit iesteren Schat- 
tierungen. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie I) 47.25, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
66.50 66.25, 5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anleibe 
61.50, proz. Dollar-Anleihe 75.50 75.70, 7proz. 
Stabilisierungs-Anleihe 70.75 70.88 71.25 bis 


a0. 
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71.50 71.38, 7proz. Pfandbrieice der Bank 
Roluy 83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank 
Rolny 94.00, 7proz. Pfandbriefe der Bank 


Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Piandbriei® 
der Bank Gosp, Kraj. I. Em. 94, 7proz. Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Krai. 
II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal-Obligationen 
der Bank Gosp. Krai. I. Em. 94, Sproz. Bau- 
Obligationen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 93, 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81. 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Krai. II. VII. 
Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81, 5 %prOZ. Kom- 
munal- Obligationen der Bank Gosp. Kral. II. 
bis III. und III. N Em. 81, Sproz. Piandöriefe 
der Tow. Kredyt. Przem. Polsk. 88, 7proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Zieinsk. War- 
schau 1928 49, 5proz. Piandbrieife der Tow. 
Kredyt. d. Stadt Warschau 1933 61.75, 4% proz. 
Pfandbrieie der Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 
57. 5proz. Piandbrieie der Tow. Kredyt.. der 
Stadt Lodz 62. 

Aktien: Die Aktienbörse zeigte veränderliche 
Stimmung, den Gegenstand zu Offiziellen Ver- 
handlungen bildeten 4 Gattungen Dividenden- 
papiere. 
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Amtliche Devisenkurse 


28 12185. 1. 24 1. 24 1. 

Geld Briet Geld Brief 
Amsterdam 357.40] 359.20] 357.25 359.05 
Bern 0.18 211.80] 213.80] 211.80] 213.8 
Brüssel 123 37] 123.99] 123.37] 123.99 
Kopenhagen 116.1 117.300 — — 
Enn 286.27} 26.02! 26.28 
New Vork (Scheck) 5.38¼ 5.310 5.37 
FFC 35.08] 34.851 35.03 
F 22.18] 22.08] 22.18 
Halens — — — 
OL e eee 5 — — 
Stockholm 135.15 134.10] 135.40 
Danziger... ns 173 31] 172.42] 173.28 
Z 171.07 171.93! 171.041 171.90 


Tendenz: uneinheitlich 


Devisen: Die Geldbörse kennzeichnete wei- 


tere Kursbesserungen der amerikanischen 
Devise. 
Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 


5.30. Oslo 131.40. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Danziger Börse 


Danzig, 25. Januar, In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0870-—3.0930, London 1 Pfund 
Sterling 15.07--15.11, Berlin 100 Reichsmark 
122.93--123.17, Warschau 100 Złoty 57.79 bis 
57.91, Zürich 100 Franken 99.10-99.30, Paris 
100 Franken 20.19 20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.00—207.42, Brüssel 100 Belga 71.43 bis 
71.57, Prag 100 Kronen 12.80 12.83, Stockholm 
100 Kronen 77.72--77.88, Kopenhagen 100 Kr. 
67.30-67.44, Oslo 10 Kronen 75.72 75.88. 
Banknoten: 100 Zloty 57.80--57.91. 


Berliner Börse 


„ Börsenstiramungsbild. Berlin, 26. Januar. 
Tendenz: fest. Die Börse eröffnete am Wochen- 
schluss in weiter fester Haltung. Lebhaft ge- 
fragt waren insbesondere Montanwerte, an- 
geregt durch den Kruppabschhiss. Gelsen- 
kirchner Bergwerk plus 1%%, Stollberger Zink 
plus 1%. Farben setzten 24% über Vortags- 
schluss ein, Charlottenburger Wasser gewan- 
nen , deutsche Atlanten 11%. Am Renten- 
markt konnte für Altbesitz, die mit 113% nach 
111%% taxiert werden, cin Kurs mangeis An- 
zebct noch nicht zustandekommen. Umschul- 
dungsanleihe lag 10 Pfennige höher. Blanko- 
Tagesgeld stellte sich auf unverändert 3% bis 
34%. 


Märkte 

Getreide. Posen, 26. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznań. 

Umsätze: 
Roggen 105 t 15.50, Hafer 30 t 15.50. 
Richtpreise: 

Roggen „ „ „% „% „% „ „ „ 135ʃ25—15.50 
Weizen i Se Re 15.50—16.00 
Braug erste 4221.25 —22.00 
Einheitsgers te 20.50—20.75 
Sammelgerste . 19.00—19 50 
Hafer a er“ 15.25—15.75 
Roggenmeh { ) aa a ẹ a 20.75—21.75 
Weizenmehi (6523) e e « « 23.00-23.50 
Roggenkleie a « a e 10.00—10.75 
Weizenkleie (mittel) »  975—10.25 
Weizenkleie (grob) l 10.50-11.00 
Gerstenkleie BETT 10.25—11.75 
Winterraeos - 41.00 —44.00 
Leinsamen s a « 43.00-45.08 
Senf ARS E O E Se ae Wr N. 39.00—42.00 
Sommerwicke 2 a « e . 25.00—27.00 
Peluschken EEE a ar ESTER: 
Viktoriaerbsen > » s we s 37.00—42.00 
Folgererbsen . a » x a e . 32.00-35.06 
Blaulupinen . a sa as.» 9.00— 9.50 
Gelblupinen EINER 10.50—11.00 
Seradella ie IE A TEN en nee) 
Klee, rot. oon 130.00 110.00 
Klee, rot. 95.9795 . 155.00 165.00 
Klee, weis « « . 30.00—110.00 i 
Klee, schwedisch 190.00—2 10.00 
Klee, gelb. ohne Schalen 70.0080. 00 i 
Wundklee 00% „ 75.00 95.00 
Timothyklem su os 60.00— 70.00 
Raygras . een. 9000-100.00 
Weizenstroh, lose .  250—2.70 
Weizenstroh, gepresst . a « » 3.10—3.30 
Roggenstroh, lose „ 2.75-8.00 
Roggenstroh, gepresst s » s » 3.25—38.50 
Hafersiroh, loses „ 325—350 
Haierstroh. gepresst. s u» » 3.75—4.00 
Gerstenstroh, lose ` « au. 19-245 
Gerstenstroh, gepresst. . s . 2.83.05 
Heu ſos e a a 7.25—7.75 
Heu. gepresst © s e „ 4.75—8.25 
Netzeheu. los „ 825—8.75 
Netzeheu, gepresst o s «s» PT 
Leinkuchen . » > s 0. 6 
Raps kuchen EN Yo 
Sonnenblumenkuchen „ 1850-19 
Soiaschrot Man her SER WE Du an‘ en 
Blauer Mohn 323233 0 34.00—37. 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1280 t, Weizen 249 t, Gerste 170 t, Hafer 100 t, 
Roggenmehl 88,5 t, Weizenmehl 27.7 t. Rog gen- 
kleie 230.25 t, Weizenkleie 305 t. Viktoria - 
erbsen 20 t, Leinsamen 15 t, Serradella 15 t 
blauer Mohn 6.5 t, Wicken 2.5 t, Rotklee 1.8 t. 
Schwedenklee 0.6 t, Luzernen 1.5 t, Sämereien 
4,4 t, Rapskuchen 15 t, Kartoffelflocken 15 t, 
Welle 0,7 t. 


Getreide. Bromberg, 25. Januar. 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 360 t 15.30 bis 
15.50, Weizen 15 t 15.25 zł — Richtpreise: 
Roggen 15.25—15.50, Weizen 15.50—16, Brau- 
gerste 21.50—22, Einheitsgerste 18.75—19.25, 
Sammelgerste 18—18.50, Hafer 15.50—15.75, 
Roggenkleie 10.25--10.75, Weizenkleie grobe 
10.5011, Weizenkleie fein und mittel 10 bis 
10.50, Gerstenkleie 11—12, Winterraps 
Winterrübsen 38—-39, Leinsamen 42—44, Se 


Amt- 


39—43, Sommerwicken 25—27, Peluschken 24 


bis 25, blauer Mohn 34—38, Felderbsen 28 bis 
32, Viktoriaerbsen 37—43, Folgererbsen 28—33 
blaue Lupinen 8.25—9, Rotklee 110—130, 
Weissklee 85—100, Schwedenklee 180—210, 
Gelbklee entschält 72—80, Timothyklee 55—65, 


englisch Raygras 80--100, Netzekartoffeln 2.50 


bis 3, Kartoffelflocken 11-—11.50, Leinkuchen 
17.50—18, Rapskuchen 13.5014, Sonnen- 
blumenkuchen 17.50--18.50, Kokoskuchen 13 
bis 16, Sojaschrot 20.50—21, Netzehen 8—9. 
Stinmung: abwartend. Abschlüsse zu anderen 
Bedingungen: Roggen 730 t, Weizen 225 t 
Hafer 60 t. Gerste 69 t, Einheitsgerste 127 t. 
Sammelgerste 41 t, Roggenmehl 16 t, Weizen- 
mehl 128 t, Roggenkleie 102 t, Weizenkleie 
35 t. Gerste 15 t. 


Getreide. Warschau, 25. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Warem 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen: Som- 
merweizen, rot, gläsern, 775 gl 18.50—19, Ein- 


heitsweizen 742 gl 18.25-18.75, Sammelweizes 


731 gl 17.25—17.75, Standardroggen I 700 gl 


14.50—15, Standardroggen II, 687 gl 14.25 bis 


14.50, Standardhafer I, unverregnet, 497 gl 


14.50—-15, Standardhaier II, leicht verregnet, 
ver- 
438 gi 13--13.50, Braugerste 689 g 
21.50—22.75, Braugerste 678—673 gl 19—-19.50. 
Braugerste 
620.5 gl 1616.25, Felderbsen 22—24, Viktoria- 
45—-48, Wicken 22--23, Peluschken 
23.50-—-24.50, Seradella doppelt gereinigt 11 bis 


468 gl 13.50 14.50, Standardhafer III. 


regnet, 
Braugerste 649 gli 16.25-16.75, 
erbsen 


12, blaue Lupinen 8—8.50, gelbe Lupinen 9.28 


bis 10.25, Winterraps und -rübsen 4546.50, 


Sommerraps und -rübsen 40.50—42, Leinsamen 


90% 45.46.50, Rotklee roh 95—110, Weissklee 


roh 55—70, blauer Mohn 43—46, Weizenmehl 


65% 25-27, Roggenmehl 65% 22—23, Schrot- 


mehl 17—18, Weizenkleie grob 11—11.50, Wei- 


zenkleie fein und mittel 10—10.50, Roggenkleie 4 


8.75—9, Leinkuchen 16.25 — 16.75. Rapskucher 


12.75 13.25. Sonnenblumenkuchen 17.25 — 17.75, 


Sojaschrot 45% 19.5020. Gesamtumsatz 4347 t, 
davon Roggen 3301. Stimmung ruhig. Die 


Preise für Erbsen, Klee, Mohn, Mehl und Soja- 
schrot verstehen sich einschliessiich des Sack- 


preises, 
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gar Lichnowſky'ſches 
Forſtamt Chuchelna 
ſucht für tüchtigen, zu⸗ 
! verläſſigen und fleißigen 
verheirat. Forſtmann, 
A| poln. Staatsangehöriger, 
Stellung als 

Förſter oder 

Revierförſter 
per bald oder jpäter. | 
4 Offert. an Fürſtliches 
Rentamt Grabow ka 

poczta Lubo mia, 

pow. Rybnik G.-Sl. 


— — — — I E EIEE ESET 
Lederwaren 


O Ss E. zur I. Klasse der 

L . 32. Staatslotterie 

deren 

Ziehung in der Zeit vom 19.—22 Februar 
stattiindet, sind schon in meiner glücklichen Kollektur 
zu haben, die in ganz Polen als eine der glück- 
lichsten angesehen wird unddas mit Recht, 
denn ich habe bisher meinen Kunden einige Millionen 

Zloty für Gewinne ausgezahlt. 


Hauptgewinn, 1000000 


10 X zu 100 000, 15 X zu 50 000, 18 X zu 20 000, 
: 110 X zu 10000 zł} usw. 


Bestellungen aus der Provinz erledige umgehend. 


STEFAN CENTOWSKI 


A 
De 


elde Tage 
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Der Verkauf beginnt am Montag, dem 28. Januar 
Während dieser Zeit yewähre auf sämtliche Artikel, 10% Rabatt. 
die in Preise nieht herabyeseizi sind, bei Barzablung - 0 $ 
Ein selten günstiges Angebot 


zum Einkauf von Aussteuern! 


Den Inhabern von Pensionen, Hotels, Restaurationen u. Friseurgeschäften 
empfehle, meine Offerte gütigst zu beachten! 


e y | 
Gegründet 1912 Po n, Stary Rynek 66 Tel. 4050, 4089 
Bitte meine Auslage gefl. zu besichtigen! Bitte meine Auslage gefl. zu besichtigen! 


Kollektur der Polnischen Staatlichen Klassen- Lotterie Taschen-Koffer 
z kaufen Sie billig 
Poznań, pl. Wolności 10. nur bei 


Tele 24-94. <. O. 203 154 $ s 
es RETOR f K. Zeidler, Poznań, 


ulica Nowa 1. 


i i aumeister 
Richard Gewiese, 8 
>roda, ul. Długa 68 
Fernrut Sroda 117 oder Poznań 5072 (bei Baumeister 


FT 


Kartmann) 


Gfundschule 
Oberhyzeum (Hochschule) 

3 enobefschule (Werkabit) 
altgs-Sch. Kurse für Abiturient. 


Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbeiten, 
Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
Schätzungen 
führe ich auch in Posen u, Umgegend aus. 


Strümpfe 


in allen Farben und 

Qualitäten für Damen 
und Kinder, 

kaufen Sie gut und 
billig bei mir 


Górski 


— 


An alle Verbände 


| LUD U 
mit Jugendgruppen! 
| uym 


SONS 


> 


ein Wunder der Technik! 
ch at, Browning, 6 mm, wirft 
ah, jedem Schuß Hülsen selbst 
fend it Metallkugeln ins Ziel tref- 
Aug der. Schrot für Vogelab- 
heit a oxidiert, flach, gibt pers. Sicher- 
Mat ‚Preis z 7,35, 8-Schuß-Auto- 
$ 8, 95, 100 Metallkugeln 3,65: Waffen 
Er vn nicht nötig, Versand mit der Post, auf 
E. iftl, Bestellungen, Adresse: P, Fabr. Br. 
Jakubinski, Warszawa, Leszno 60. P. T. 


— 


Senwarzhunie. Nerülmcnhullen 


verkauft preiswert 


| Herrschaft Pepowo pow. Gostyń 
HR VORTEIL (Poznati) 
| ist, wenn Sie Ihre 


MÖBEL! 


Lichtspieltheater Slonce 
Heute, Sonnabend, grosse Premiere 

direkt beim 

Fabrikanten kaufen! 


eines Filmwerks, das in der ganzen Welt Beifall gefunden hat, 
Heinrich Günther 


— 


Die Kosmos - Buchhandlung 
nimmt schon jetzt Sammel- 
Vorbestellungen auf das 
neue Volksliederheft 


„Singendes Volk“ 


entgegen, das Anfang Mai ds. Js. erscheinen soll. 


Poznan. ul, Nowa 7. 


Keine Jugendgruppe ohne dieses neue Singeheft 
Der Preis wird.nur etwa zł 1,50 betragen. 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznan, Zwierzyniecka 6, 


Regie Paul Stein u. d. Titel 
Tischlermeister 


Leise flehen 
woszırannı«j| meine Lieder 


Ausstellungsraum: Markt Nr 4 Ein wunderbares Bild aus dem Leben Franz Schuberts. 
2: Fabrik: Bramkowa 3. :: In den Hauptrollen; 


Brundttücsnerluf K en 


Jane Baxter Carl Esmond 
. on m 1. Februar d. 3., 10 Uhr, wird in 
ga das frühere Pudewitzer Kaufhaus meiſt⸗ 


Werbi e Tageblatt“ 


Rostireie 
Messer u. Gabeln 


Aluminium- 


Geschirre. 
Grosse Auswahl 
Billigst bei 


- n ——— 
(etend verkauft. Lage und Bauart ſichern gute 


itene ir (Bilanz And. En 
a à für Eiſen⸗ und Getreidehandlung, au ù 
— ere en RT 


Export⸗Büro ſucht per fofort 


Anfängerin 


den durreſpondenz und Buchführung, unbed. Beh. 
Ffordallſchen und poln. Sprache in Wort u. Schrift 
Me derlich, desgl. deutſche Stenogra phie. Bewerb., 
bed ie franzöfiſche Sprache beherrſchen, werden 
inot, Ausf. ſchriftl. Bewerb. unter 215 an die 
ſtsſtelle dleſer Zeitung. \ 


ee TEE". 


% dem r, März 1935 verloge ich mein Leinenhaus und Wäschefabrik uon der 
ul. Wroctawska 3 nach dem Stary Rynek 76 (gegenüber der Hauptwache), Um mein 
grosses Lager sum Umzug zu verkleinern, veranstalte ich vom 


28. Januar bis 9. Februar 1935 


Meine diesjährige, besonders günstige 


Weisse Woche! 


Aus meinen reichsortierien Lagern biete ich an. 
Leinen und Wäschestoffe aller Art zu noch nie dagewesenen Preisen. 
Riesenauswahl in: Leinen, Einschütte, Wäschestoffen, 
Battmäsche, Wäscheseide, Handtüchern, Schürzen. 
Damen: und Hinderwäsche, Herrenwäsche, Tischwäsche, 
Trikotmäsche. — Steppdecken, Gardinen, Strümpfe. 
Aussergewöhnliche Gelegenheit zum billigen Einkauf von: 
Aussteuern, Hotel- und Restaurationsausstaltungen. 


Leinenhaus und Wäschefabrik 


J Schubert, Poznan, 


ul. Wrocławska 3. f 
Meine Qualitätswäsche ist der Stolz jeder Hausfrau! 


„Zjednoczeni“ 


Poznan, ul. 27 Grudnia 16. 


B. Zietkiewicz 
Spezialgeschäft für 
Haus- und 
Küchengeräte. 
Poznań, Nowa 8. 
Gegründet 1885. 
Telefon 3565. 


Tuchla ger vereinigter Fabriken 
Hess — Piesch i Strzygowski 
Bielsko. 

Grosse Auswahl für Herbst u. Winter 
in Herren-, Damen- u. Militärstoffen. 


—— mann Summe. 
AUNAN ADANANIN OAA COON AIETAN 


K) Dämpfer 


F | Schneider 
F | Stärkewagen f 


E | Sortier- 
LI cylinder 


Durch die große deutsche Zeitung: billigst 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN Woldemar Günter | 


Landmaschinen 
Poznan. 
Sew. Mielżynskiego 6 
Tel 52-25. = 


Hauptgeschäftss‘elle Leipzig C 1, Petersstelnwog Nr. #9 


Eiſenwaren⸗ u 
Haus- u. Küchengeräte - Geſchäft für Damen u. Herren 
In ln, Lage, fortau ihaj t Winter = Neuheiten 


zu verkau Erford. bar 8—10 000 G. 3⸗Zimmer⸗ 
wohnung kann evtl. mitübernommen werden. Off. in grosser Auswahl 


unt. M 8 an Anzeigenbüro Schmidt, Danzig, 70 k 
Holzmarkt 22. vr pe ; mase Foestowa 9, 


* > Pofener Tageblatt < 1 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Spółka Akcyjna 


Zentrale u. Hauptkasse Poznan Depositenkasse 
ulica Masztalarska 8a ulica Wjazdowa 8 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200 490 Telefon 2249, 2251, 3054 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław » Rawicz 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. Einziehung von Wechseln und Dokumenten, 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. 7 An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


welches durch frühere gut geschulte Beamte mit Garantie zur 


N yare 824 

1 S D BE S N | 
N 

vollen Zufriedenheit unserer werten Interessenten ausgeführt wird. | 

BIT 

| 


Allen, die anlässlich unseres 50 jährigen Bhe- 
jubiläums am 20. Januar an uns gedacht haben, 


innigen Dank 
Otto Scheske u. Frau 


Steszewko (Tannenhort), den 24. Januar 1935. 


Poznańska Straż Bezpieczeństwa |) 
(Posener Wach- u. Sicherheitsdienst) 


Telefon 39-62 Nachtdienst-Telefon -n ] 
ul. Wjazdomwa 10 j 
Inhaber: MM aurian Wierzejeroski 


übernimm Bewachung von Banken, 
Geschäften, Häusern usw. 
Erstes Uniernehmen am Platze, 


RE 


für die am 19. Februar beginnende 
Staats-Klassen-Zolterie sind bei 


M. Jatarczenoski 
Donn, Pocztowa 3, erhältlich. 
J Bos 10 zł. 

Briefliehe Bestellungen werden umgehend erledi 
10 000 zt und viele andere Gewinne 
fielen während der letzten Ziehung in 

meine Nollektur. 


i 
4 


Meinen geehrten Abnehmern 
gebe zur gefl. Kenntnis 


dass ich mein Unternehmen auf dem 
bisherigen Gebiet weiterführe 
unter der Firma 


C. Ratt Inh. Karol Matuszak 


S. Stryszyk || Poezowa I 
Tafelglas — Porzellan — Fayence usw. Poznan, Uhren 


Poznań, ul. 27 Grudnia 4 1. Stock. Al:Mareinkowskiego 1 


Tapeten- 
Versandhaus G- Dill 


Anteile 


Tapeten, Wachstuche. Goldwaren Der Zuck erfabriken 
in solider One De Be ve 
zu zeltentsprechenden Preisen 8 , (| Wecker 7. 2. Miejffa Górta, Goğyń oder Witajsyce - Sur 
Erfindungen. rosse Auswahl: Goldene ſuche zu kaufen. Offert. an Annoncen · Expeditio 


Ich habe meine Kan-lei mit dem Büro idema : Swarzetiz Billige Preise! || Trauringe, Paar v. 10 zt [Parz. Poznań unter 53,166. 
des verstorbenen Dr. M. Mryzan zu- Aue mur N pr a a ö | NUN 
sammengelegt und amtiere in Poznan, F 22 8 . 
ul. Krasiäskiego 9. ulica Wrzesinska 1 

Dipl.-Ing. F. Winnicki Besichtigen Sie mein Lager. 


Telefon 6221 und 7222, Preisofferten au Wunsch! 
Sonntag, > 3. e 1955, in den Automobile 
aͤumen des Zoologiſchen Gartens gemeinfames í briolet 
ae er 10 ge, 
— zi, 
Turn- uns Sportfeſt Studebacker⸗ Erskine, 


er Cimoufine, 5 = fibig, Traditionsgemäss bieten wir Ihnen auch diesmal 


— 


2 800,— zt, 
357 SHaffis, 4 Zyl., 


reelle Gelegenheit zum Geldsparen. 


40 PS., 600, — zi, ; 
Ben vente 430 Uir nes D. KW. eier. Alle Vorteile geniesst nur der Käufer. 
Männer-Eurn-Derein poſen Tow. zap. wagen, 450 kg Tra g⸗ 
Radfahrer Verein poſen fähigkeit, 2 500,— 31, Erstklassige Ware und Preise, die allein während der 
Poſener Ruderverein Germania E. v. 88, Simone 4915 Weissen Tage so bill 1g sein können, ergeben eine 
Auder-Elub Neptun poſen E. V. 3 200,.— 21. einzigartige Möglichkeit namentlich 
1. Poſener Schwimmverein Sämtliche Wagen ſind 
Evangeliſcher Verein junger Männer in, gutem Zustande zum Kauf onzer Ausstattungen 
2 A.. ]⁵mdt ea SEP E AA a a ee fahrbereit. u 
beitrag 1 ägl. St a ierter platz 21 o. 
CCC 


Buchhandlung Poznan, ul. Swierzyniecka 6. Tel. 62-75. 


Lelb-, Tisch- und Bettbezug-Leinen in allen Breiten: 


Poznan 
ul Dabro wſkiego 30. 
Tel. 1844. 70, 80 und 90 cm br. schon von 0%? 055 07 075 0 0% zł 


140 em br. j .. schon von i ag e Yorke Ba 
Cafe | 5 . 
Wroctawska Polzwalen 160: cm br.... schon von e 
Gebe hierdurch höflichst bekannt, dass Sonnabend, d. 25. Januar, aller Art, sowie das Nansuk 80 cm br.......... 115z} Nansuk 90 cm br. 1° „ 
ee Tele, ee asIa E pro Meter ab 02° 0% 045 O „ 
Eröffnung der elegant und geschmackvoll mänteln, Füchse und Leinentücher 8 eee ien, 
eingerichteten Räume ul. Wroclamska 9 stattfindet. 9 empfiehlt . b Frottötücher .........2.20... pro Meter ab 0% „ 
ö Ich bitte um gütige Unterstützung. re ri 
„ Jorat Damia, Poznan, 1 Damaste Inlett- Drells Tischgarnituren 
3 Details in den Schaufenstern! Preise bei Barzahlung! 
r TEE In derselben Zeit genießen Sie bei Mauf von 
n so 


Weisse Woche 


Vom 28. Januar bis 15. Februar 1935. 


billigsten Preisen 
Damen-, Kinder- u. Bettwäsche TOMERAN t tür B 
eigener Herstellung, auffallend billige Preise empfiehlt Rabat argeld. 


H. Wojtkiewicz, Nowa 11, J 3 B A R A N 0 wW SKI t 
Poznan, Podgörna 13. 
Installationsarbeiten Po | 
u eher 2 Gamilien 
. ara eubau), i 
e, i g ec Poznan, Stary Rynek 52, Ecke Wodna. 
K. Weigert, Poznan I. Polen zu vertauſchen. 


Plac Sapiezynski 2, — Telefon 359. Jan Szott, 
Grünberg (Schleſien) Hirtenbergſtr. 13. 


ae Seiden 10h Wolle 15 4215 


